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Einleitung 



Aus verschiedenen Gegenden Finlands ist in den letzten Jahren 
eine liftiäclitlichf Auziihl geistlicher Melodien nus dem Volksmunde 
aufge/eichnet w()rilen. Schon iim 1830 hatten zur Zoit der grossen 
pietiatisclieii Erwe(tkung notenkundige Geistliche, wie Frans Oskab 
BuRGHMAX in Kalajoki, sich darum bemtiht; aber ihre Sammlungen 
blieben damais noeh in der Verborgenheit, ohne v^tere Aufmerk- 
samkeit zn eiregen. Eist im J. 1890 hatten zwei Stipendiate der 
Finnischen LiUeraturgeseUBchaft, w8]ireDd sie gew5hnliehe Volksmelo- 
dien sammelten, das GMck, ancb eine Anzabl der geistlichen Melo- 
dien aufzufinden. Die schönston dorselben. 34 Melodien, vmrden im 
selben .lahro nnter dem Titel ,,Kani>a)i Lahja KirJioJIc^\ (.,Dei5 Volkea 
Geschenk an die Kirciie"), herausgegeben und erregteu allgeraeine 
Aufmerksamkeit. Sputer hat die Finnische Litterat argesollschait durck 
mehrere interessirte Peraonen noch andere Melodien sammeln iasaen 
nnd anch Mhere, im PrivatbeBitz verboigen gebiiebene Sammlungen in 
Empfang genommen, und nun warden me von der Geaelladiaft ale eine 
▼oUs^dige, geordnete Sammlung in Lieferungen herausgegeben: Oi^no- 
malaisen Kirjallisuuden Seuran Toimituksia, 68 Osa, Suomen kansan 
Sävelmiä, Ensimmäinen jakso: lleiiyellisiä sävelmiä'''): ausser dem 
l)ereit3 frscliioiKnien T Hettt; «lieser nmfassonden Hiuninlung, cxistiren 
j^chon gedruckt folgeiule Melodionliiiclier: Kansan Lahja Kirkolle I, 
IBiio, K. L. K. IL 1891, iSiormi JVirsien nuotit, 1895; einzelne Me- 
lodien desselbeu Uispmnges finden sich anch in der Sammlung: Suh 
nin Kanteleen SäveHstö, 1892. 
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3 Ilmari Krohn. XVI.i 

Die OeBammtzaU der Melodien betragt ca. 1000 ; davon sindChoral- 
variunteri iil)er 600, Nachahuiuiigcii \v<'ltlulier Melodien iiher lUU, 
selbstäiidige geistlirhc Melodien iiher 20u. Diese Zahlen lassen sich 
jedoch bedenteiul heral).s(»t'/-en, weiin iler Umstaad ia Betracht ge- 
zogen wird, daäs die Melodien vieliat-h tnit einander venrandt sind. 
Somit behalten wir an nnabUingigen Melodien nor g^n 200, nSm- 
Uch tlber 100 Ghoral-Tarianten, dber 20 Nacbahmiingen welilicher 
Melodien und ftber 30 selbstSndige Melodien. Das Interesae an den 
Melodien wird andereneita dadurch gehoben, dasa von den Ohond- 
varianteii eiii grosser Theil originell geforuit uud von den urspriinpf- 
lichen Choruleu weit al)weieliend ist. Noch luehr ym eint^chciidci' 
ForschuDg einladend iät dieser Thcil der musikalielieu Proiluktion 
unaeres Volkes dadurch geworden, dass im J. 1897 in Nord-Schwe- 
den, im Kttatenstricb zwiBchen Ume& und Kalix, Melodien aofgeseichnet 
worden sind, die den finnischen theils durchaus Shnlich, tiieils doeh 
chaiakterrenfandt und; aie befinden aich als Manuakript im Beaitz 
der Finnischen Idtteraturgesellsebafit. 

Die in Finland gesammelten Melodien sind znm grnssten Theil 
aus Siid\vest-Finland, aus den (Jefi^enden /uisi lieii Laitila und Meri- 
karvia, wo eine religiöse Bevvegun^; voni Aniang des vorigen .lahr- 
hunderts an, oder vielleiclit sogar von noch friihereu Zeiteu her. si< Ii 
bis in nnsere Tage fori^epflanzt liat; oin grosser Theil der Melo- 
dien atammt aus Osterbotten und Savolax, wo die pietistische £r- 
wecknng in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts am mächiigsten 
war und neuerdings wieder an%eblfiht ist; ein Theil der Melodien ist 
aus Karelien, aus der Umgegend von Sortavala; dahin WQrde aus 
Siidwe8t-Finland die religiöse Bewegnng „der lietendcu" \ eijdlan/.t, 
nud '/war durt-h den heriilmiten Prcdigt-r Henrik l»en<|\viHt: \nid schliess- 
lich sind einzelne Melodien aus Ingermauland 80wie auch aus ver- 
Bchiedenen Gegenden Finlands der .Sammlnng zugesellt worden. Von 
den Choralvaiianten stammen ans SudweslrFinland ca. 300, aus 
Osterbotten und Savolax tlber 200, aus Karelien und Ingermau- 
land ca. 60 und aus anderen Gegenden gegen 30; die weltlich-gear- 
teten stammen fast ohne Ausnahme ans Siidwest-Finland und von 
den selbständigen Melodien stanimt auch die Mehrzahl, nähmhch Hh&t 
120, aus biid VV' est- Finland, iiber 50 aus Osterbotten und Savolax, ca. 
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3D aus Karelien und Ingerraanland, und aus andereii Gegeiiden noch 
ca. 2£L 

Zu verwnndern ist es, dass so weit verbreitete Melodien erst in 
80 später Zeit Beachtuug gefnnden haben und aufgezeichnet wor- 
den sind, — freilich so spät, dass m an nach einiger Zeit in den 
meisten (Jegenden vergeblich nach ihnen suchen wurde. Besonders 
in Siidwest-Finland und Karelien ist ihr Gebrauch im Abnehmen be- 
gritten und neiie Melodien, von neueren religiösen Richtungen ver- 
breitet, treten an ihre Stelle. In Schweden ist es schon so gesche- 
hen; fast Niemand im ganzen Lande hat von der Existenz der alten 
Melodien eine Ahnung, und in Norrland, wo sie noch zu finden sind, 
verschwinden sie auch schon, zugleich rait der ergrauten Generation, 
die sie noch beibehalten hat. 

Die Lieder, zu welchen die Melodien gehören, finden sich bei- 
nahe alle in gedruckten Liederbuchern, hauptsächlich in zwei Samm- 
lungen, die im Volksmunde unter den Namen „Grosses Zion" und 
„Kleine8 Zion" bekannt sind. Die erstere Sammlung, ^Sionin Wir- 
ref^ („Zions Lieder*', zum ersten Mal gedruckt im J. 1790), ist eine 
genaue Uebersetzung vom 8chwedischen Liederbuche ,,Sions Sänger^ 
(zum ersten mal gedruckt im J. 1743), und in der Gegend von Kauraa 
(in Sudwest-Finland) wird sie auch „Sions Sängit" genannt. Die 
Verfasser von den „Sions Sänger^ sind meistens unbekannt, aber der 
Inhalt weist auf herrnhutischen Ursprung hin; bestarkt wird dicse Ver- 
rauthung durch ein Exemplar des im J. 1857 verstorbenen Geistlichen 
JoxAS Lagus, der die Namen der Verfasser unter die betreffenden 
Lieder aufgeschrieben hat. Demnach sind die meisten Lieder von 
folgenden Personen verfasst: J. Kahl (n:o 20, 24j 28^ 39^ 48i 52^ 
53j57,59i60j62,77i 79^81,83,88,93,97,98,101^ 118, 
134, 13S, 140, 145, 162, 168, 175, 182, 193, 194, 196, 203, 206, 
208, 211, 212, 215, 217, 218, 220, 221, 222, 223), Holmberg (n:o 
4,8, 10,17, 19,29,30, 34,36,42,46,50,65,66,68,69,70, 
82, 85, 90, 9L 96j 103, 106, 107, 111, 112, 128, 131, 146, 151, 
157, 163, 165, 171, 173, 179, 181, 184, 189, 199, 200, 201), Lars 
Nyberg, Prost i Flo (n:o 2,3,5,9,14,18,25,35,38,55,64,69, 
71, 84, 87, 89, 94, 99, 110, 113, 115, 117, 135, 136, 137, 141, 142, 
152, 155, 164, 176, 191, 192, 197, 198, 202, 204, 209, 213, 219), 
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A. Odelius (nro 6, 11, 12, 15, 16, 21, 23, 96, 37, 40, 41,44, 54, 92, 
109, 11!^ 120, 121, 153, 169, 170, 178, 180, 188, 207, 210, 214j. 
Aiulere Verfasser sind folgende : Ar. Gradiii (ii:o 78. 7»i. 123, 
126, 129, 158, 160), N. L. Ziuzendorf (n:o 7, 51, 80, 102, 123, 124, 
177), Joh. UeUman (ii:o 27, 33, 45, 61, 67, 111), Frökea Ström, 
felt (n:o 72, 78, 86, 104, 105, 106), £r. Backtind (ii:o 73, 154, 
185, 186), P. Berggren (n:o 1S6, 167, 174, 205), Jonath. Brianth 
(n:o 182, 156, 161), Ulr. Sofia KordencreutK (n:o 148, 144, 216), 
Bramberg (n:o 147, 148), Erik Ahlmark (n:o 100, 190), Charl. 
Arosenius (n:o 114, 150), (iuuilla Griibb (n:o 47, 56), CM. Liljehök 
(n:o 5s, 59). Ein/oino Lioder sind von folgenden: A. J. Nordensköld, 
Landöhöfdiug (u:o 1), Maria Hedenqwist (n:o 13), Olof Greli, P. i 
Enkhuset (n:o 22). Arwid Gren (n:o 31), D. Holiaz (n:o 32), Floren- 
tine Dorothea Sorbonia (n:o 43), Joh. Fredr. Kryger (ii:o 63), Pet 
Weifwmg (n:o 74), O. Kolmodiu (n:o 75), Sara Cath. Ghristia- 
nin {ii:o 96), Bisehof Spangenberg (n:o 124), O. Gren (ii:o 127), 
Gräfin Zinzendorf, geb. Anna Nischman (ii:o 130), aaetor incognitas 
(nro 133), lUr. Bkstabbe (nro 139), Doctor Lntber (nro 149), O. 
Strandberg (n:o 159), Paul Gerhard (u:o 16<i), Kicrriiiaii in:o 172), 
S\v«'a R()st'ti (iKO 1S3), Bensjjt iJjorn (n:o l'S7), IJihe (n:<) 195), Hrvn. 
Brismau (n;o 221). Einige Lieder habeu zwei \'»'rfaaser, wie man aus 
Obigera merken kann. In der finnischen ITebersetzung ist ungeiaiir 
die Hälfte der Lieder im ursprOngiichen Metrum geblieben; die an- 
dere Hälfte hat neae Versmaasse erhalten, walir8cheiii]ich weil der 
Ueberaetaer die Melodien uicbt kannte, mit denen die Bchwedischen 
Lieder gesungen werden sollten; statt desaen bat er in Finland be- 
kannte Ghoralmolodien beuutzt. — Die zweite Liodersammlung, „Kleine8 
Zion". hoiisst i'i|j,entlich : .JIalullistcn siflnin henffcUisct laulut" («Gcist- 
lifhe Lieder sehiiender i>eelen"): sie enthielt ursprihigiich (im .1. 1790) 
nur 26 Lieder, aber ailmiihlifli wurde dieseu eine steta wach8ende 
Anzahl „arkkiwei8uja'' („Bogenlieder'', weil in besonderen, kleiuen, 
wohlfeilen Dnickbogen veröffentlicht) zugefilgt, so dass die neneate 
AuBgabe (Rauma 1896) bis nro 156 steigt. Dieae Lieder aind zum 
grosaen Theile finnisehe Volkqpoeaie ; die wenigen, die ana dem 8ehwe- 
diachen („SionB Sänger" imd „Mose och Lambsens tviaor'*^ zum ersten 
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Mal g^odnickt im J. 1717) öbersetzt sind, haben ihr urspningliches 
Metrum beibehalten. 

Ausser den genannten zwpi Sammlungen werden besouders in 
Sftchrest^Fmland venchiedene „turkkiwei8aja^ gesongeii, die nicht der 
Sammlimg »HalnU. siel.'* beigefOgt sind. Die bedeatenden Ueder- 
sammlimgen yon Abraham Achbekius: „8ionin JuhUunrret** („Zion8 
Festge^nge" 1769), „ Wanhat ja ttudet hengelliset ivirret^ (n^^ 
nene geistliche Lieder*' 1769) nnd „Wa8fuuHset henfjfdliset tvirret* 
(,,Ganz neue geistlii lie Lieder" 1763), sind lueisteus sohoa ausser (re- 
braucli g»»ratluMi uiul vergesson; die wenigen, di«» in 8udwest-Finland 
noch gesiuig<'ii werdf'ii, sind beiuahe alle iu die .Sanimlnng „Halull. 
siel.*' aufgenommeii wordeu. Zur 8chwedi8chea Sammlung „SioDs 
S&uger" bat man von eimgen alten Peraonen (in yerscUiedeaen Ge- 
gendeo) Melodian erhalten, namentlich zn eolchen Liedera, deren 
Metram in der finniscben Uebersetznng reiSnderb worden ist. End- 
licb ist aucb das alte kircblicbe Gesangbncb in mancben Gegenden 
dem Volke tieb geblieben, nnd manebe Ton seinen Liedem, beson- 
ders Ton den in der Kircbe seltener gebranchten, werden mit eigen- 
tbiimlichen, von den riioriilon a])wei( hrn(len Hingwei8eu gesimgeii. 

Von den auf^e/.«•iehueten Melodipii ^j:<'liören zur Sammluug Sio- 
nin w. iiber 2U0 Clioralvarianten, iiber 30 weltIicb-gearteto und 
ebenso viele selbständige Melodien, zu Halull. siel, gehören ebenso 
viel Choralvarianten nnd weltli( ii-geartete Melodien, und iiber 120 
selbstSndige Melodien. Das «kieine Zion" und die »Bogenlieder'' wer- 
den mebr in Sfldirest-FinUind gebrancht; in Osterbotten nnd Savo- 
lax dagegen dominirt das ngrosse Zion**; in Karelien ist ein beider- 
seitiger Einflnss m merken. 

Nacb dieser knrzen Tlebersicbt Iiber nnser Materia! wollen w 
es nun der f^peziellercn riiterriurhimij; untervverten, und zwar raöge 
diesell>e zunäcbst in /Avci llauptuljtlioiluiiiren sit;b gliedern : die »»rstere, 
analytiscb-aesthetiscbe, iiber die Art der Melodien, und die letztere, 
historische, iiber iliren Ursprung. 

Ausser den Melodiensammlungen der Finniscben LitteraturgeBell- 
scbaft sind uns nur wenige Httlfisqaellen zor Hand gewe8en, obgleicb 
wir in Bibliotbeken, besonders der königlichen za Berlin nnd der 
Universitats-Bibliotbek za Upsala, uns darum bemtlht baben. Im 
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Verlaufp der Untersuchung W('rden die Hiilfsquellen geuiumt vverden, 
wo aie iigend weiche Data dargeboteu haben. Fiir mauche einzelne 
Ängaben imd Traditionen, wele1ie die llutersuchung gefördert haben, 
bitten wir hiennit nnseren TerbindlichBteii Dank mehreren geehrten 
PoTBoiieii in Terschiedenen Theilen des Landes anaqkrechen la dtbf en, 
vor allem zwar Heim Pastor K. Haluo, der bei einigen der wiehtig- 
sten SammelreiBen den recbten Weg gemeaen hat, nnd deaaen spe- 
zielle Untenmchung fiber den poetischen Theil jener geistiliehm 
Lieder ims bald in Aussiclit gestellt ist. Letzteres dieut zu ))eson- 
dorer ErkläniiiL: des rmstandes, dasi? wir uns hier streng an die mu- 
fikaliscJit Seite haiten werden, obgleich die Untersuchuiig der poe- 
tischen Seite dazu daa uatiirlichste Seitenstiiek hiidet und unzweifei- 
haft in mancher Hinsic ht die Resuitate beieucbten und atfitzen wird, 
die wir hiex zn erreicben boffen. 
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Si« Art d«r gmsfUehfln YoIkimeloditB in MBlaad. 

VVie in tler Einleitung scbou enrälmt wurde, können die vorlie- 
genden Melodien in drei Hauptgruppen getheilt werden: Cbonlvaiiui- 
ien, weitlich-geartete und selbstäod^^e. Wir begumen mii der enteii 
ond nmlaiigreiehitoii Hanptgnippe. 

1 KÄPITEL. 

Bifl CShofalvnrianttii. 

Ueherall, wo di«' älteren religiusen Bewoii:iingeii in uuöerom 
Lande Eingang fanden, erweckten sie im Voik Liebe zum kirchlicheii 
Gemeiadeg^esang. Dsb Gesangbuch wiirde gern anoh bei Hausandachten 
und religiöMn ZnaammenkfliiftaD gebnacht, ond aeine «riiab«Deii Me- 
lodien piigten nch achon von der Kindheit an deiyenigen ein, die 
gotee GehSr ond Gedichtnia daia batten. Soleher getaogeikiuidigen 
Pfliionen giebt ee nicht wenige im finnischen Volk; ond wenn ne von 
der geiayiehen Enreckong erfuat wnid«n, vidmeten aie aich mit vol- 
ler Hingabe dem Erleraen der Choralmelodien, so daaa einzebie von 
ihnen frf^g^on hnndert verst-hiedene Melodien im Oedächtniss be- 
halteii k(iimt<ii. haht-r marlitfu uut-h die privatni SHmmlunuen 
geistlicber Lieder so viel <ieliraneh vcui den Clioralmelodien, damit 
aie leicht geaiuigen and verbreitet wri(len könuteu. In der Samm- 
hing Sionin w. wird nnr bei »ecbs Liedern (d:o H'\, Idh. 117, 129, 
167 ond anf andere Melodien bingeirieeen ala aof diejenigen dea 
alten finniacben Geaai^bncba; und ancb die Hammlung Hahdl. aiel., 
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wo doch mehr verschiedenartige Melodien ^ebraucht werden, hat ftlr 
die Hälftc ihrer Lioder einen Hinwei8 auf ChoraimelodioD. Oberhalb 
d«r Lieder ist nämlich gevdhnlich folgrade Anmerkiing aagebraohi: 
»Wild geningeii irie** — and dann folgen die Aofangsirorte eines 
bekuinten Kirchenliedea. 

Sehr selten kdnnen jedoch die Ghonlmelodien im Volkogesange 
genaa so gehdrt werden, wie rie in den Choralbfiehem gedraekt eind, 
nnd zwar aiis mehreren Orflnden. Erstens hat der Mangel an Orgeln 
uiul »lie uiivoUstutuligf luusikalist he AusbiUhiri}]: der Kaiitoren es mit 
sicli ifohnu ht, dass sop^ar in don Kiivhcn norh lieutigpn Tntros <lie 
Choräle iii ver8chie(l<'n«'ii (ici^oiuicii mit vorst hietlenen Ab\\ i i» Imngeii 
ge8unu:« n werdeD. Zweiten8 wurde der regehnUssige Besuch der Kirthe 
durch die ^ssen Entfernnnnron beeintriichtigt ; und es kunn wobl 
anch durch dra netfitUchen fiigenainn des hnnischen VolkschaiBcten 
erUSrt ireiden, iramm die gewohnheitemi8Mgen Abireichnngen ach 
nicht Ton den Kantcnen, ja, nicht onmal von den Oiganiaten haben be- 
richtigen laasen. Sogar in der Hanpatadt, HebingfoKa, war ea ror etliehen 
Jahren der Orgauist, der nach langem, vergeblichein Bemllhen dem 
Gtomeindegesang nachgeben mnsate, so dnss in seiuem Choralbuch eine 
Note iu einein besonders Itokaiiutfii iiiul l)eli('l)t<ni Lifde geändfrt wt»r- 
den musste. wt'il die <iriiipinde sie hartnackiy; uin finen (ian/tonzu 
hoch /.u singen lM-iit'l)t<'. JScldiesslieh hat aiKli der deutsrhe, germa- 
nische Charakter der mristeu (^horäle Aendeningeu veranlasst, wo- 
durch sie oine nationale, deni schlichten musikaliachen Bewuwt8ein 
dea Volkea entq^rechende Färbong erhalten haben. 

Non werden wir die Art der VesSndemngen in den Choial- 
varianten niher beirachten, nnd nm bei den nnbedentenderon begin- 
nen nnd dann sn den freieren nnd originelleien fortachreiten. 



Ficsonders aut^allend h^ind im gcisthchen \ Olksgcsangt' die man- 
nigfaltigen Vt riirnan/- )i f oder „SkakMi". wit' ^ic an manchen Orteu 
genannt werd»'n). Man glauljt, dass sie im vorigen Jahrhondert «la- 
dorch entatanden sind, dass die Choräle ihreu Khvtmns verloren hat- 
ten nnd daas Volk dann, bei der eiutreteuden Moootonie, in den 
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Verzi«niiigen einen Bksate faud. Wie dem aucb sei, sicber ist eB, 
daas die VeraierangteD sieb bei den Melodien mit gleicbfönuigeniy 
emtönigem Rhytmna W6it mehr ausgebildet haben, ala bei wirklicb 
rbytmiscben Melodien. Aber in den Verziernngen kbnnen anch ali« 

gemeine, der Menscheustimrae oigenthiimlicho Oesetze för das Ton- 
treffhi l)eol)a(htet xverden; sie lassen sich doshall) aueh davon herlei- 
ten, dass kiiDstlerisch unausgebildete Mensehen sicli fremde Melodien 
eingeprägt haben iind dabei sich einer Stiitzo zur sieherereii Aus- 
fflbiong der Tongange bedienteo. In den rbytmiaeben Melodien, die 
BOWobl ISngere ala kOrzere Tdne entbalten, bilden die kfbrzeren Töne 
achon an nnd fOr aich eine Stötae, nm von dem vorangebenden lan- 
geren Tone zum folgenden za gelangen, weswegen aie der Yerziemn- 
gen weniger bedtirfen, ais die Melodien im gieicbfSrmigen Rbytmus, 
bei wclehen jeder Toii von jrloieli Jauger Dauer ist und so zu sagen 
stets neu angcsotzt \vord(Mi iiuiss. 

Der ailergewölinliclij<te /wischent()n ist derjenige, der die beider- 
antigen Na(:hbart(3iie verbindet. äowobl in Dur als in Moll werden. 
Prim ond Terz durch die Seeunde Terbnnden, Secnnde nud Qaarte 
darcb die Tnz, Terz und Qointe dnrch die Qaarte, Qninte und Sep- 
time durch die Sexte, Septime und Seeunde der oberen Oetave durch 
die Oetave; ^leichfalla in umgekehrter Riehtnng 8eptime und Quinte 
durch die Sexte, Sexte und Quarte durch die Qninte, Quinte und 
Ter/ durch die (,)uarte. Quarte und Seeunde durch die Ter/, Terz 
und Prim durch die Seeunde, Seeunde und Septime der unteren Oe- 
tave durch die Pnm, In Moll ist zu beachten, dass die Quinte und Sep- 
time durch die grosse (alao alterirte) Sexte verbunden wird, genau 
wie in der aogenannten melodiachen Tonleiter; in der umgekehrten 
Riehtnng wun1 auch irieder gemSaa der melodiachen Tonleiter die 
Ueine Septime gebraucht, die aber auch bei herau&teigender Riehtnng 
duiehaua nicht nngewdbnlieh ist. Ziemlich hau H n; kommt anch die 
grosse Sexte als Durehgang von dor (Juiiitf /mv kleinen Septime 
vor, ohne dass dabei an eine .\l)Woi(huntJ- in die Moll-tonart der 
Dorainante gedacht uerdpii knnii. In Dur werden aber noch die Quarte 
und Sexte durch die Quinte, Sexte und Oetave durch die Septime, 
Prim und Sexte der unteren Oetave durch die Septime verbunden; 
beim Fortachreiten von der Terz zur Quinte wird oft, atatt der Quarte, 
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auch die Quiute ala Zwi8chenton benutefc. Li Moll sind die letzei- 
enrahnten Verbindungen liöch^t selten, wie denn öberhaupt nri- 
Msh«ii Dnr und Moli prinnpieUe Untencbiade aaeh in den Venoenm* 
gen neh dentlieh herroiliebeii. 

Bei der Wiederliolniig desMlbeii Tones mSehte on Zfritehfloioii 
wohl Qimflte eneheineB; docli lehrt die Bnada, da» das iriedeiliolte 
Traffen deaaelben Tonea einea nenen Anaata bedingt^ wenn die T&ne 
aieb nicht mit einer ggw iB Be p Sclmeliig^t folgen, wDbei xrar der 
eine l oii aeoeiituirt winl uiul iler andere, entweder davor oder danach, 
sicb ohne lietomui"; au ihn auselilieast. Dadurol» erklärt sich aucb 
der recbt luiuligc ( iebraucli von Ver/.ierungen in Fällen, wo derselbe 
Ton mit volleiu Accent neu angesetzt werden soll; und zwar wird 
gewölmliib dazu der untere, seltenor der obere Nebenton btMiiit/.t, 
and liöchst selten irgend ein Ton aoa dem begleitenden Accorde. 
Sowohi in Dur ala in Moll ecacheint aomit bei der Fnm die 8^- 
time der anteran Okteve, bei der Ten die Seeonde (aeltenor die 
Qoarte) nnd bei der Qoarte die Teis (in Moll saweileii die Qoinie). 
Bei der Seonnde eraebemt in Dnr vonognreiae die Pkim, in Moll 
lieber die Ters, bei dar Qointe im Gegantiieil in Dor die Sezte^ in 
Moll die Quarte. 

Sehr allgemein erschoint der Zwiscbenton l»eim Steigon von ei- 
nem Ton /.um folgcmUMi aiifwiirts. (iewöhnlirb wird da/.u »Icr (dtere 
Nebenton des hoheren Tonea gebraueht. Sowohl in Dur als in Moll 
geachieht also der Schritt von der Secunde zur Terz durch die Quarte 
(in Dnr xmreilen auch durch die Prim), und von der Texz zur Quarte 
Toraogaireiae doreh die Qointe, aeltener doreb die Seeonde. Aoch 
fon der IPnm tm Seeonde irizd in Moll T ora i y ir e iae doreb die Teci, 
aber in Dor doeh after doreb die Septime der ontoran Oktave ftvt- 
geeobritten. Dagegen von der Septime sor OctaTe benotst die Dnr- 
ionart die Seeonde der oberen Oetare, ond die Molltonart die Qointe 
der unteren als Zwiscbenton. Auch von der Sexte zur S»'ptime wird 
in Dur die Octave funiut/.t. Die Fortschrcituug von der (^Hiarte zur 
• Juiute ist unl>t'stiuimt gei)liel)en; in Dur geschielit sie diin li die 
TerLy öexte oder Secunde, in MoU durch die (^hiinte, Soxte oder Secunde. 

Bei m Herabateigen som ontaren lilebeuton iat eine Stfits» zum 
Treffen dea Tonea weniger notbwendig; aneh iat ee aebwerar, in den 
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beziiglichen Fällon trenuMnsanu' <!('set/e m »'iitileckcu. Von »Ifr Se- 
cnnde zur Prim wir«i sowohl iu Dur aJs iu Moll mekfceiiä die Tens, 
oder auch die Septime der unieren Octave, in Dur manchmai BOgar' 
die ^rim aelber ab Zwi8chenton benatast; von der Ten zur Seennde 
eneheint dagegen in Dur dfter die Prim, aeltener die Qoarte oder 
gar die Seennde aelber, in Moll meiaiena flberhanpt kein Ziriaehen- 
ton. Von der Qoarie sor T«n enoheinen ala Zwi8chent5ne in Dor: 
die Teis, die Seeonde oder die Qointe, in Moll gerade amgekehrt: 
Qninte, Seennde oder Tera. Von d<nr Qninte zur Qnarle eraeheint 
die Ter/ als Zwisc-hentoii, in Dur /Auveilcu aueii dio Sexte, in Moll 
7Aiweiipn die (Jujirte sellter. Aussttrdein wird in Dur nocli hei der 
Furtsclireitung von der Sexte xur (^uiute ais Zwi8clieutpon die C^uinte 
aelber benufcsbt. 

Von den anderartigeä Fällen des Gebraachs der Verr/ienuigen 
aind in Dor am gmr&bnliohaten diejenigen, wo die Fortachieitiing in 
Tiknen deaaelben Aooordea anfnirta» wie in Arpeggien, geaehieht; ao 
acbraitet die Prim sor Qmnfte darch db Ters, dia Ten snr Octave 
dmch die Quinte, die Qninte sor Terä der oberen OctoTe dnich die 
Oetave, nnd die Qninte nnr Seennde der oberen Oefcaye dnroh die 
Septime, die iSeptime zor Quarte der oberen Octave durch die Se- 
cunde, und ehenfalls /Aiweilen al>wiirts die »^uinte zur Vvun diut li die 
Ter/. Die Molltonart liebt dafregeii einit^e aujlere. eigt-ntluindicliere 
Fortijclireitungen, näuilicli von der Ter/. /.ur JSeptinie tier untereu 
Octa?e durch die Secunde, von der C^uiute /.nr Oetave durch die Sep- 
time nnd (aeltener) von der Seennde anr Quinte durch die Quarte, 
die heiden exateren können anoh in Dnr Torkommen. Ala aeltenere 
Fortachreitnngen in Dor mflgen nodi swei folgende erwihnt w«iden: 
fon der Prim snr Qoarte doreh die Seennde nnd Ton der Qninte lor 
Seennde dnroh die Ten oder Qnarte. 

Die Vosiemngen geatalten aich mannigfaltq^er dadnrch, daaa 
der ZwiBehenton ala ein aelbetandiger aufgefaaat wird nnd dnreh neae 
Zwi8chentr)ne mit den Haupttöneii vt-rhnnden werden kana. So kön- 
nen die \'er/.ierungen aus zwei oder niehreren Timen In-stehon. Mit 
»rmj^^en Ausnahnien .siud darin doch stets dieselhcu liuäetze betoigt, 
wie nun dargelegt worden iat 
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2. 

Weit wichtiger ala die Vendenuigen, aind die yerSndemiigeii 
der Mdodietöne. 8ie sind iresentiieh toii sweierlei Art Eiitweder 
wird nur der innere Ban der einzelnen Strophen uragestaltet oder wer- 

dpii aucli (lie Vcrliiiltnisse der Strophen /u finaiHler verschoben. Dass 
Metruni bleibt freiiich in beideu Fällou imveruudert. 

a. 

Die Verandenuigen der orsteren Art, die sich /wnr in cinom 
engen Kreise beweg('n. sind doch keineeweg8 nnbodeiitend. (iorade 
aiia ihnen ist es möglioh zu beobeohten, weleherlei Meiodilc dem fin- 
nisehen GehSr fremdartig geklmigen bat nnd durch ^die Mittel die 
amKadischeii Mdodien eine nattonalere FSrining haben erfaalten kdn- 
nen. Freiiich iat die Frage ttber den Nattonaleharaeier der Horik 
eine darchans heikle. 80 Imcht ee im eUgeroemen ist, Völlcdieder 
der verschiedenen Nationen schon beim ersfcen Anhdren Ton einander 
zu »mtcrsflifiden. 80 schwor ist os aber die Unterschiede genau zu 
defiiiin-n. Djis riilirt wold von der ;.llfj;enieiiieii Xatiir der Musik ais 
Kiuibtgattung her, da sie vou ihreni Inhalle nur die ( letiddsregungcn 
zum Vorschein ))rin^t. Verglichen mit deu bildenden Kiinsten ist 
die Musik wio die VVeilenbewegang einer Wa8serfläche, deren stille 
Rnhe doich ein darllber geglittenes nnd langst ▼efscbfrnndenes Fahr- 
seng nnterbiochen iroiden ist; rergliehen mit der PoMe ist aie wie 
ein Gedank^ der gende bereit anm Ansspmch ist, aber anf den 
Idppen Terstommt nnd nnr im Blick der Angen nnd Spiel der Mie- 
nen sich offenbart. So ist anch die Nationalilit dnzch die Tiachten 
nnd dnzdi die Sprache anf das genaneste sn beseben nnd sn definiren, 
aber bfllH sich in ihre Töne ein, wie in ein I{äthselgewaiul. Wer 
Hiusikahst-hes < !ehör und Pliantasie besit/.t, versteht sie ohne Schwie- 
rigkeit, aber andererseits ist (k^r schärfste X erstand maelitlos, sie in 
Moten und Intervallen fest/u.stellen. Aneh die Frage wegeu des na- 
tionalen Anstrichs anserer ("horalvarianten kann nur sehr nnvollkoin- 
men beantirortet werden. Doch hat die Menge des Torli^endeu Ma- 
terials es moglich gemacht, einige einaelne Beobachtnngen ansnstelleu. 
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BesondeiB gem meiden niiBere Choralvarianten die Wieder- 
holuug doflaelben Tones (z. B. HengeU. 8aw. 3, a — ^b, d — g, 11, 

a— b, 14, a -e, 15, a— b, 18, 21, a— b, 22, c— d, 23,24, a, 29, a— e, 
35), oder dcrselben Tonfolge (z. B. Hengcll, 8äw. 6, b—d, 8, 39, 
a — c). Aueh diatonische Gänfje durch mohr ala tbrei Tönö voii 
gleicher Dauer scheiuen dem tiiinischen Gehör oft unlieb frewesen 
zu sein (z. B. 1, a— o, 7, a, ö, 17, 22, c— d, 37, a-b, 34, a— d, 37, 
a— b), besonders, wenii der erste Ton ein accentairter war. Es er- 
Bcheint somit das Beatreben, die Melodienftthning von aller Einförmig- 
keit and Schwerfälligkeit m befrden. Zogleich aber wurd dU har- 
moniaehe Anffaaaimg der Melodie zu grösserer Em&cUieit gefOhrt. 
Das Volk singt zwar in der Regel einstimmig, aber dennoch enthSIt 
jede Melodie ein instinktives Gefilhl der begleitenden Harmonien. 
Dieses ^eht mm aueh daraus klar hervor. da.ss uiaiKlic \ friindeningen 
der Melodie sichtlieh k«Mtien andereu Zweck haben, ais cutNVcdcr dit; 
dirokt a\jt' einaiider folgenden Töne oder aueh die Töne der starken 
Takttheile mii einem gemeinsamen Accorde xusamuienzufassen. 
Daraos ist aber ersichtUch, dasa 1) das Gehör des Volkes keinen ste- 
iagen Aceordwechsel yon Note zn Kote verfatagt, und dass 2) das 
hannonisehe Gefflhl sich ▼orzng8weise an die starken Takfctheiie hält 
nnd die sehwachen Takttheile oft ala Dorchgangstdne oder VVechsel- 
tone behandelt. Der geiatliche Volksgesang ateht also in absolntem 
Gegensatz zum modemen Ohoral^esang, wo jede Note selbst&ndig 
angesetzt uiul bctont \vird und deinnaL-h ein steter Wechsel der llar- 
monie erfordfrlich geworden ist. Möge dieser Umstand ein iieuer 
Bcleg sein fiir die Möglichkeit und Verständigkeit ciuer lieforui des 
Gemeindegeaanges zu seiner urspriingUchen Lebendigkeit und Formen- 
enifaltung! 

Einige EigenthtUnlichkeiten verdienen nooh erwähnt zu werden. 
Die Cadenzen werden in Dnr meiatens von der Secunde, in MoU von 
der Septime aus gebildet (z. B. HengeU. 8äw. 3, a— e, 14, a — b). 
Hierin, wie aueh vielfach bei den Veraerungen, kann bemerkt wer- 
den, wie die Tonarten, Dur nnd Moll, im Oeb5r sich nattiriich nnter^ 
schfidcu utid also durchaus iiiclit das Kr/eugniss einer kiinstlichen 
Entwiikelunfi!; öind. Das »Strrlx n der [»urtonart, sich aus/»ibreiten 
und zu eiitialteu, wie das der iMoiltoiiart, sich uach iuuen zu keliren 
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und 2U TerbllUeii, begegnet uns ttberall. Eine nicbt iingew5hn]iclie 

Verandoruiig dor Melodie entsteht dadurch, dass die erstc N ote einer 
Stroplio wogtalIt und statt dessen am Ende eine neup Xote /ugefttgt 
wird (z. B. Hengell. sävv 34, c); ei)en80 kann am Anfang einer Stroplie 
eine neiie Note erscheinen, wogeg«'n dann am Ende irgend eine Note 
wegfäUt oder nur ala Zwi8chenton da bleibt (z. B. HengeU* 8äw. 15, 
b). Dadurch ist der Melodiengang am einen TaktUieil Torwart8 oder 
rackwart8 rerachoben; die betonten vnd onbetonten Töne haben ibre 
BteUungen gewech8elt und die Strophe steht da in ganz nener Be- 
leucbtung. Tn manchen Melodien hSren w einige Strophen nm 
eine ganze Octave höhor oder tiefer, als sie sein solltf-n (/,. B. 
Hengell. siiw. 28, 31, f -h. 39, a- \valirs(*ln'inlich koiiimt fs 
daher. dass der betrettende Sänger die Mfiodie /ai lioi-h oder au tiet" 
angefangen und dann die Tone, die ihm zu hoch wurden| mn eine 
Octave tiefer, oder die ihm zu taef warden, nm eine Octave höher 
genommen hat. Solche B%l]e aind durchaus nicht selten. Und ee 
iat ja möglicb, daaa eine derartige zofSIlige Yerftnderung manchmal 
dem SSnger beaonders gefallen hat und aomit als bleibende Verachd- 
nerung beibehalten worden ist. Merkw(!rdiger sind die Verschiebun- 
gen einer Strophe um einen Terzen- oder (juiuten-sciiritt (z. B. Hen- 
gell. säw. 15, e— g). 

Alle die nun erwähnteu Veränderungen können entweder ein- 
zeln oder auch zusammenwirkend vorkommen, nnd es können ent- 
weder wenige oder auch mehrere Strophen ver&ndert werden. Da* 
durch aind einige Yaiianten den uraprflnglichen Ohoialen aebr ähn- 
Iich| andere Varianten aber mehr oder weniger abweichend, und 
manche sogar recht selbsföndig. Dabei bleibt aber der eigentliche 
l{;ui der Melodie, sowie auch alle Verhältiiisse tler Strophen unter 
einander, unveriindert. Sogar weitergehende \'eriindeninfii'n, die nun 
sotort erwäimt werden Soilen^ können noch zu dieser Gruppe gozählt 
werden. 

Ea kann erstena der mittlere Theii eines Cborals eine ganz neue 
Melodie erhalten, während Anfang und Schluaa in der Hauptsache 
unrei&idert bleiben; dadurch iat aber das Yerhältniss dea mittleren 
TheiJfl, als einea aolchen, zum Anfang und zum Schluaa durchaus 

dasselbe geblieben, wie vorher. Dasselbt* gilt, \veuu der mittlere Theil 
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nach der Melodie des AnfiugB oder der Aofug nach der Melodie 
äm mitilereii Thöb geeteltet worden ist. Der Gnmd dieser YeiSa- 

derongen liegt sicherlich in einem mangelhaften GedSehtnies des Sän- 
gers, der durch irgend ein beliebigos Mittel die Ijiicke Imt austiillen 
wollen. Hcsoiulors originelle Vnrianten existireii voin Choral : .. \\ aclift 
auf, ruft luis die iStimme", desseu zweite Stxophe das Leitmotiv gc- 
worden ist, nnch welcheDi aich die ganze Melodie uragestaltet hat» 
ohne doch ihre StructOT eilisabflssen (siehe Beiiage I). Auch andere 
Chorikle haben Varianien, die in ilmlietier VVeiee eutetanden nnd. — 
Zweiteiis ist eine selur ehankterirtiaelie Voinderong za envSlinen, die 
aaeh nicht ale eine Umgeetaltin^ aondem eher ab aehirfera Hep- 
▼oiliebiing des Benea der Melodie ansuehen iaL Ee giebi ChoriUe 
in der Holl-tonart, deren drei exete Stropben ein nuunmenhSo- 
gendes Ganzes hiiden, welche8 rait einer Cadenz in die Dominante 
der unteren Octav»^ scliliesst: in solchen Choriilen seliliesst nher oft 
die z\veite Stropiif rait der Tonica. ihiss es zuerst den Anscliein 
hat, ais wnrde schon damit der Antaiigstheil der Melodie abgeschlos- 
aen sein; und so erscheint die dritte Strophe dann wie eine Ueher- 
raachnng. In den V arianten abeo: wird die Melodie der zweiten Strophe 
bis aor Septime herabgesogen, wodarch die SteUnng der dritten 
Sirophe, ab der abeeUieflaendeni eniaehieden her?ortritt 

Die Zahl der GhonlTaiianten, ui denen keine weitargehenden 
Veiindevongen, ab die daigeateUteni voikonuneui betiigt nngefibr 
ein Drittel der geeanimten AnxahL VerhiltniaBm8aaig am meiaten 
giebt ea derartige Varianten aua Osterbotten nnd Sarolax, namlieh 
iiber die Hiilft*' der durt aiitVjt /cit liiietfii ; dai:t'<ren in SihUvest- 
Finland und in Karelien betrageu »ie uur ca. ein Viertel der Cie- 

nnTnint'/.fthl - 

We8entlich abweicbendef weiden die Varianten, aobald die gegen- 
Beitigen VerfaSltniaae der Stropben eine Umwandlang erfahien. Daa 
efbellt acbon beim Betiacbten der allefeinfochaten derartiger Ver- 
äuderungen. 
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Weim Ton einem Tientropliigeii Oborale die beiden enrten Strophen 
einander gleichg«Biacht werdeii (g«w5]m]ioh gttmto der 8weiteii Strophe), 
80 irt freilieh die geschehene Vcciodeniiig eine dudiaas geringfB- 
gige, nnd doch Mt das Gnmdprinzip d«e Baaee der Melodie ein fi^z 

anderea jreworden (/,. B. Hengell. t>aw. 3, d h). Urepriinglii h war 
eine /weistrophit>'o T IVriodo vorhandon iind eine ihr entsprecliende 
/wei8trophige II Periode. Nun tnitstehen nl>er drei kur/e einstropliige 
Sätze: Vordersatz, Zwi8cheji8ate and Machsat/.; der Vordcrsatz ist freilieh 
wiederholt, wie es ja in grosserem Maasstabe bei Musikstiicken ver- 
eehiedener Art gelnauchlich iat Am nieisieiL tat die Steiiong der drii- 
ten Strophe veiindeit; aie hatte och innig an die vierte angeaeliloa- 
sen nnd bildete mit ihr soaammen ein einheitUehes Gegenstftek m 
den beiden emten 8tn>phen; nnn aber siehi sie da als selbstSndiger 
Zwischensata nnd ▼ermittelt den Uebeigang ?om Yofdersata sam Nach- 
sata. Noch in anderer Hinsicht ist die dargeatelHe Veiiodemng von 
prinzipieller Art. Es erscheint darin die Neigung, läugere melodisch 
zusamiuenhangende Sätze au vermeidfii uiul sie in der \Veise /n /,er- 
gliedern. dass eiii/.clne Stroplien oder auch «rrltsscrc \l)selinitte an- 
deren Stropheu oder Ahschnitten ilhnlich gemaclit werden. Dadurch 
wird es natiirlich iriel leic-hter, aucb Hlngere Melodian im GedächtoisB 
7,u behalten. VVir werden sofort beobachten können, wie diese selbe 
Neignng sich in Tmsehiedenen E>1Ulen Snsseri. 

In nBengell. aivr." 34, e— d, haben wir Varianten eines seehs- 
strophigen Chorals, dessen Melodie dnrchans einhmtlieh nnd mit fei- 
nem kflnatlerischen Sinn geformt ist, ohne Wiederhoinngen; die Vsp 
rianten haben aber einen einatrupbigcn Vorderaatz, mit WiederholaDg, 
dann einen zwei8trophigen Zwi8chen8atz, und als Scbluss-satz eine 
genane \Viedergabe des Nvicdfrholteu \ ord»'r>*atzt's. Es sind niiiulicii die 
/.\veite, fiinfte und secliste Strophe der ersteu k>truphe gleichgeuiacht 



Es giebt fiele siebenstrophige ChoriUe, deren driite nnd vierte 
Strophe eine Repetition der ersten b^den bilden, wonach eine swei- 

strophige Zwis(benperiode und zuletzt die siebente Strophe ala 



Varianten die fllnfte nnd sechste Strophe einander gleich xn machen, 





Ia aolchen Fälien pil^n die 
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ineistens die fiinfte Stropho gemäss der sechsten. Es kann abt^r auch 
geschehen, dass die sechste Stropbe der eisten gleich gemaeht wi]:d; 
dadnrch bleibt die fönfte Strophe aUem ab Zvischensatz atohen imd 
die beideii leteten Strophen bilden den Schlusa-aatz, der ala eine 
Wiederboliuig der I Periode endieint, iitir mit dem Untenchiede, 
dasa die Oadenz der letEteren in die Dombante fOhrt, aber die des 



8cliIu8S-sat/.es in die Tonica, (li o' 'I ' 1- "^^ ) . Andere Choräle aber, 



die gerade in der zuletzt daigestellten Wei8e gebant aind, baben eine 
nocb yreitere Vereinfacbung dnreb den Yolkegescbmaek eilitten, in- 
dem ausser der dritten und vierten Stropbe aucb nocb die fOnfte 
and aecbate eine V^ederbolong der ersien beiden bilden, und die Schluss- 

atrophe aucb nnr nocb die sechste Stropbe mederbolt, U- | I • 

Soinit l)il(let die T Periode schoii allein die ganze Melodie und die 
('ad*'nz ri>;(-li( int in viorfacher VViederholung, sodass die Melodie eine 
inmierwälireud abscbliessende ist. Dasselbe Prinzip des steteu Ab- 
sebliessens begegnet ans in den Varianten eines bedeuteDd längeren 
Gborals, der deBwegen interesaant zu beobachten sein wird, (F. Chor. 
318); die I Periode bar vier Stropben nnd wird mederbolt, dann 
fo%t eine Zviscbenperiode von drei Stropben nnd endUch eine Sehloaa- 
periode von zwei Stropben, die beide mit der pbrygiscben CSadenz en- 

2. 8. 4. J ! ' ' ) '• '^^^^ Varianten haben eine 



digen, (}; ^ 



Zivischenperiode von nnr zwei Stropben, und die dritte bildet schon 
den Absehluss, der aber dann nocb zweimal wiederbolt wird. Dnrcb 
den dreifacben Absehluss wird es dem Grebör recbt dentlicb Uar ge- 
macbt, dass die lange Melodie ancb wirldicb beendigt ist^ imd be- 
deutend erleicbtert ist so das Bebalten der Melodie im GedSchtniss 



( 



1. 2. 8. 4. 
1. 2. 8. 4. 



I 

9. 10. 18.)*V 

' 13./ ' 



In /iemlieii iilinlicber Weise, wie die sieb«'nstr<>|i}iiiien. sind 
aneli die achtstrophigen Choriile in ilirem Bau vfiändert \vordeu. 
Ihie gewöhnlich8te Form ist die, dass nach einer ziveistropliigen, 



*) IMe letzte Starophe hat eine Silbe ventger, ala die beiden vorletaten 
8trophen: das bringt aber der Gletohbeit der Melodie keine Einbiuae. 

2 
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wiederholteii I Periode eine zwei8tn>piuge ZwischeDperiode folg^t und 

die beiden leteton Strophen die ScUassperiode bildeO) (\[ 2! ^' ^' \ ■ 

Die Variaiiten liisson gewöhnlicli tlie fUnfte Strophe der sechsten 
gleich und die Sclilussperiode eine treue Wiedergabe der I Periode 

irerden, ^ 2! |j i ^* ^) * ^« lefcite Strophe nm eine 

ISlbe linger sem soUte, ak die sweite Strophe, so meden eben 
zwei kone Noten statt etner langen gesungen. (Sputer werden wir 
beobachten k5nnen, wie dieses letztgenannte Prinzip die UeberfUhning 
einer gati/en Melodie auf Texte mit etwns al)\vei( h»'ndem Verrfmaass 
erleichtert). Es kann aiich oiiie aiidere Art der ViTändoruug soklu*r 
achtstrophiger Choräle stattfiuden, indem die fiinfte und seclistr 
Stroplie solbstUndig bieiben und den Vorder- und Nachsatz der Zwi8chea- 
periode bilden, aber die siebente Stroplie als VViederholung der fiinften 
und die tchte ale VViederholung der sweiten Strophe aoftritt So> 
mit gieht die Schlnai^eriode roerst den Anscheini ils iroUe äe die 
Ziriaehenpenode iriederiiolen, aber endigt doch in der Wei8e der 
I Periode; aie irt alao eine gnBam mengcdiSngte ^ederholong der 

beiden vorheigehenden Perioden, 2' ^- ®' | •^•j • Die Öchluae* 
periode kann sich anch mit der Zwi8chenperiode so verschmelaen, 
dan der Vordenaia der lefestecen mit dem Nachaatse der ersteren Ter^ 
bnnden nnd die ao geformte Periode iriederiiolt whd; dadueh iat 
die Zfriachenperiode gans TerKhwanden nnd die Mek>die beeteht 
nnn ana awei einander gegenQber atehenden Perioden, die bdde wie- 

derbolt werdeu, ai a)- ^'finz einfach, beinahe eintaltig, wird 
die Melodie, wenn noch diese beiden Perioden zusammenschmelzen, 
ao daae ein kuier zwei8trophiger Tongang in jedem Verse riermal 
iriederiiolt wird; wahi8eheinlieh aind aolche monotone Umbildnngen 
an der Wiege entstandeni wenn eine Mntter ihr Ifindlein mitfrommen 
Weiaen aanft eingeaehlifert hat 

Die Yaiianten der lehnatropbigen Ghoifile haben sam Theil 
ihnlicbe Eracheinmigen aiifenwet8en, wie die der achtetrophigen. 
Der Bau der zehnstrophi^en Choräle besteht gewöhnlich nus einer 
zweistrophigen, wiederholten 1 i^eriode, einer dreistrophij^en Zwisohon- 
periode und einer dreistrophigen •Sclilutisperiode, die gevviääermassen 
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eine Wieder]ioliuig der I Periode ut| indem die aehte Strophe der 
enten Strophe entepiicht and die 2weite Strophe ihren Aniong der 
neantfln nnd ihran SeUnn der nhnten Strophe gegeben het, 

/l 2 I I 1. 9. lO.N 

( i! 2. I ^ 7- I ^-7^ ) • Yarienten lasien aber die Ziriachen- 

periode sidi ^eiiau nach «ler Schlussperiode gestalteii, 80 daas dann 
eigentlich derselbe Tongang viermal wiederholt wird, nämiich erat 
2weimal in zwei8trophiger Geetalt and darauf zweimal in einer drei- 
atrophigen Umbiidoog. 

Sogar noch lingere nnd dabei gans einhettlidie, nngagliederte 
Cboralmelodien hai das Yolkagehar aich einsnpiSgen gewiiati nnd 
aich dabei reeht eriindflriaeh in der Benntaong venchiedener IGttel 
gezeigt, wodnreh deoi Gedichtniaa Erlttchtemng Terachafil mnrde, obne 
daaa dabei die Sehdnheit der Melodie nel ireaentlichee einiabQaaen 
gehabt hatte. Zwei Beispiele m5gen als Erlaaterung dazu dienen. — 
Ein »'Ifstruphiger Chural. (F. Chor. 307), der ohne irgendwelche 
VViederholungen vom Antaug bis zum Ende sich niannigfaltig !»•- 
wegt, ist niclit besonders leicbt auswendig zu lerneu. Aber in eiuer 
der Varianten ist erstens die dritte und vierte Strophe sor Wieder- 
holung der beiden ersien Strophen unigewandelt ; die so gewonnene 
I Periode achlieaat mit der Gadens in die Dominante. Dann iat die 
fdnfte nnd aecbate Strophe ab Ziriachenperiode anfgefoaat) nnd die 
aiebenfte nnd aehte Strophe, die dar I Periode gl«eh geirorden aind, 
atehen aehon ala Sehinaaperiode da, nnd haben in den beiden I61- 
genden Strophen ihre genane Wiedeihohing. Da nnn aber die I 
Periode nnd demgemlaa anch die Schhueperiode mit d«r Do* 
minante abgeschlossen hat, so ist schliesslich die elfte Strophe 
dazu bemitzt word»>n, n!s pino Art Coda oder Anhang dem Oauzen 
einen dehnitiveu und l)eti-iedigeuden Abschluss zur Touica /.u gebeu 

(i. 3. !| ^ ®* II ii 2! I ^^*) • Andere Varianten deaaelben Ghoiala aind 
in noeh anderer Weiae geformt. Ein noch llngerer Choral, (F. Chor. 
892), begiont mit einer efreiatropbigen, wiederholten I Periode, dann 

folgt eine zwpi8tr(ipliige Zwiscbenperiode mit Cndenz, zur Dominante 
und eine zweistropliigp Sciiluasporiode mit ("ndm/ zur Tonica, imd 
diese beideu Periodeu werdeu danu ai» ein Gauzes wiederholt \ aber zuietzt 
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konnut uoch ein Anhang von zwei Ötropiien, U- i ^- ^- ^ ^- ^ * ) • 

Im Vollrtgfinnnge isfc aigeDtih1liii]ielk«nreiio die enfce Strophe der Zwi- 
achenperiode der ziraiien der Sdilaesperiode gleieh gemaeht and 
erliSIt Btmiit aach die Gadenz smr Tonica; bo nnd die beiden 

Perioden Bnsammengeschmoizen zu einer vierstrophigen Pcriode, 
dereu orst»' uud Ict/.te 8trophe einfinder ji^Ieich sind uud die 
Periode so/u.sageu eiiiralimeii. Diese neue Periode \vird siher als 
ZAviscluniperiode betrachtet, und die heiden Anhangstrophen bilden 
nuu die eigeatliche Scblussperiode, doren Melodie eich aber als VVie- 
derholong der swei ersien Strophen der Zwis( henperiode erwei8t und 
ao dem gamen Ohoni einen Abaehluaa io die Dominante giebt, 

. !| 8. G. 7. 8. 1 ' 
Die schon vorliin erwuhnte Neifrung, /.wei Perioden zusunitnen- 
zuschnielzen nnd die neugewonnene Periode zn wiederholen, erscheint 
in einijkfen Fiillen al.s vorheriachender Urundsat/. Betrachten wir z. B. 
aeclisstrophige Clioräle, die aus /wei dreiatrophigea Perioden be- 
skeheo; die Perioden aind entweder ganz selbatandige, einander 
inneriich entsprediende Gegenatflcke, oder rie haben beide einen 
gleiehen An&Dg nnd nntei8cb«den ricb eiat in ihzen Cadenzen. 
In beiden FSUen geacbiebt ee, dasB den zwei ersten Strophen der er> 
alen Peiiode die letate Strophe der sweiten Periode aofort folgt nnd 
daa Ganze dann iriedeibolt wird, (z. B. Hengell. fliw. 90, b— c, 31, 
a, c— d, g — h, 33). Dieseibe Erscheinung zei^t sitli in den acht- 
strophigen Choriilen, die aus einer zweistr()phigen. wiederlu)lten I 
Periode, einer zweiätrophigen Zwiäclieuperiude uud eiuer ebuuso langeu 

Schlnasperiode beatehen, 1. ^' ^' ^' ! ^' die I Periode bleibt okne 
Wiederfaolang, statt deiaen folgt aofort die erste Strophe der Ziriachen- 
periode nnd die letste Strophe der Schlaesperiode, nnd die so ge- 

toimte vierstrophige Melodie wirti wiederhoit ^ i li 2! ö! a • 
gar die aiebenstrophigen GhoriUe k&nnen eine ähnliche Yeriuidemng 
erfahxen; die Wiederholang der zweiatn>phigen I Periode bleibt am, 
atatt dessen folgt aofort die fttnfke Strophe nnd danach die aiebente, 
nnd dann wird daa Ganze mit XVcglaasuDg der fOnften Strophe wie- 
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deiholt, (i: 1 II 5. 



6. 7 = 



1. 2. 5. 7. 1. 2. 7 



• j . Eine noch eiiifackere 



Forin enistehtf irenn die erate Strophe soforfc mit der letiten Stxophe 
Tfflrbunden die I Periode bildet, weim sls Ziriedieiuati abermals die 
erste Strophe wiederkelirfc, nnd die Schlussperiode niir eine j^etrene 

VViederholung der I Periode wird {[[ || 1. j l. 7.j . 



strophigen Chorftlen, deren Bau ane einer sireistropliigen, wieder^ 
holten I Periode nnd einer zwei8trophigen II Periode besteht» 



derholt, (s. B. S. W. K, 84, b). Ebenao ist in einer aiebenstrophigen 
ChoralTariante atefct der I Periode die zwei8trophige ZwiBchenperiode 



Ausser den dargestellteu Veränderungen der 8trophenverhältnis8e 
kommen in einzebien Fällen noch sehr Tersehiedenartige Veränderun- 
gen Tor, die ja an nnd fOr aich intere88ant.Ea beobachten wiiresy deren 
Bedentang aber aieherlioh nar diejenige zufaUigm Curioaa aein kann, 

Wie mannigfaltig die Varianten deaaelben Ghorals dnrch die 
erw&hnten GrandflStsse aicb gestalten kSnnen, davon gel)en die sahlge- 
reiehen V^arianten von folgenden beliebten Choralen eine besonders aus- 
luhrliche Darstellutif!;: ..Dor Tag, der ist so frciulenreich" und „Herz- 
lich lieb liab' icb didi o Ih-rr, (F. Chor. 294 mid 319), 

Die Angftbl der ('horalviirianteu, deren Strophenbau sich in seinen 
Verhältnissen verschoben hat, ohne eine Veranderang des Versmaasses 
herbeisnffihren, betr^ in unaerer Sammlnng ca. 120, aiso ungeföhr ein 
Fflnftel aller ChoialTarianten. Verhaltnissmiasig am aahlreichaten dnd 
aie in Karelien, Slldwe8fe-Finland nnd Savokx, am geringaten in öster- 
botten 7nireten. Die Ordnung der Landschaften ist also gerade nm- 
gekebrt, als bei denjenigon Varianten, die mir Veränderungen der 
Melodie eiithieltoii. E.s «Tsclioint somit Osterbutten, tlii' grosse Ebene 
nm liottnischen Meerbnsen, als Vertreteriu des conservativen Fest- 
haltens am hei^e))raebten Cboralgosang. Am freiesten und soig- 
losesten bewegt aich der umschafiende Volksgesang in Karelien, 
der Stiitte der alten RnnensSnger nnd dem Wohnort einer lebhaften, 
beweglichen und kunstiiebenden Bevolkerung; aber auch der den 




Statt, der I Periode wird nänilich die II Periode wie' 
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Esthen nah Tenrandte VoIkBtamm hi SUchreBt-Ffoland zei^, trotE 
(les allgemeinen Conservatismus ilioses ultesten tinnisclien Culturlan- 
des, in der Behandlunu: der Choralmclmlien eiuen hervorrageiulen Zng 
Ton Selbstiindigkeit, der einerseits vielleicht gerade durch ein ^(nvis- 
ses Cuiturbewusst8ein, aber andererseits auch durch eine besonders kind- 
Hehe Naivitat zu erklaren ist, welche dem Volkscharacter der Oster- 
botfenier dnrcluMis abgehi. Die Stelliug der Landachaft Savokx ist 
eme vermittelnde, indem ne d«r Torii^nden Vaiiintengrappe doeh 
noeh einen eriieblioheii Aniheil gelieferi hat, in dtt folgendeiii mUh 
stitaid^sfceii Groppe ab«r teht in den Hinteignuid triit. 



Die heiden «Jruppen der Choralvarianten, die bisjet/t vorgefilhrt 
worden sind, eutlialten mtdir ais die Hälfte der (jesammtzahl, sodass 
ungefahr zwei Fiinftel davoii aut" soiche Varianten kommt, bei de- 
nm auch das Versmaass v^räiidert ist. Am reicblichaten sind sie iu Ka- 
nlifln imd Sttdwe8t-Fiiihiti<l \ ertreten tmd betragen nngefabr die Hälfte 
d«r dort geMunmelten Varianten; ane Sa?olax gehört aber kaum ein 
Vieiiel der Varianten n £eear Omppei and am drterbotten nicht 
einmal ein SeobeteL 

Die Anderang dee Venmaaseee iai dadorub reranlaaet woiden, 
daae die eigentliche Melodie eines liedee in Vergeeeenbeit geraflten 
ist und ihm statt dessen die Melodie eines anderen Liedes mit an- 
derem \ ersmaass angepasst worden ist. Da hat die Melo<He, um 
dem neuen Texte sich anzuschiui<')^en. ihr tirsprfmt^lit hcs \'ersmaa88 
aufgeben ratissen. Es wäre nicht scliwi-r. srhoii 1»<m deu Chorälen 
nachzuweisen, dass viele von ihneu «ugenthch inu Varianten anderer 
Chorale sind, die eben nenen Liederu uiit voracbiedenen Versmaaaien 
aicb baben anbeqaemen mfiseen. Die Verandeningen dieeer Ari lanen 
lieb banpteScUicb in swei Gmppen mtiieiien. Manebmal bestelit die 
Veiinderang nnr im Hinsnftgen oder Weglafleen iigend welcber 
Stropben; folgenschirerer winl die Yerindemng ent dann, weon die 
Lange der Stropben geindert oder gar der ganse Stropbenban ine 
TTnkenntiiebe nm g ee t alt et wird. M5gen wir non wieder bei den ein- 
iacheren \ eriiuderuiigeu hegiuaeu. 
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Die allereinfachsie Erweiteraiig einer Melodie besteht in ihrer 
Verdoppelung; von eiuer eigentliclien Veräuderung des VersmausseB 
kann dabei noch keine Rede sein, da jeder Yers in zwei ganz gleiclie 
Theile zerfäilt und das Ohr sie ala zwei seJbstiindige Verso luitLeich- 
tigkeit aulFassen kann. Am gewöhnlichsten ist die Verdoppelung einer 
▼ierstrophigen Melodie znr achtstrophigen (z. B. fleugelL 8äw. 2f 
t—i), BeizToUer wiid ihre Enreitemi^ zur uebenstrophigeu Melodie. 
Dabei eraeheint die fDnfte Strophe ab einfadie Wiedergabe der eratan 
Strophe; die seeliste Stroplie aber, die gewöhii]ich im Venmaaaa der 
dritfeen Strophe ateht, eiliSlt doch den Melodiengang der sireiteii 
Strophe ; und die siebente Strophe beginnt mit der Melodie der drit- 
teu, aber schliesst mit derjeuigeu der vierien Strophe (z. B. Hengell. 
8äw. 2, j — k). 

Die Verkiirzung einer Melodie geschieht am einfachsten so, dass 
nur die vier ersten Strophen dableiben und ai les, iras foJgt, veegge- • 
lasaen wud. £igenthumlicher gestaltet sie aichi yrean den vier An* 
fai^Bstrophen noch die alierletzte Strophe zQgefOgt wird, wodareh 
eine fttnfttrophige Melodie entateht. Die Verkflrzimg nm die halbe 
LBoge kann anch in aolcher Wei8e geachehen, daaa der erate Theil der 
Melodie ohne WiederhoIang bleibt nnd Tom zweiten Thai nnr die 
letrtere Halfte beibehalten wird. 

Die Enveiterang gcsi-liiuht /uwoilon mit grosser Leiditigkeit 
einfach dadui'ch, dass die letzten Strophen wiederliolt werden. Manch- 
inal ist zur Enveiterung geniigend gewesen, eine ganz neue Strophe 
mitten in die Melodie einzuschalteu. Ein besonderer Fall, wo es sich 
darum hand^te, eine siebenstrophige, Melodie einem achtstrophigen 
Iiiede anzopaaBeUf veidient aoafOhrlioh daigeatellt zttwerden. Die Melodie 
entfaielt eine swdstrophige, wiederholte I Periode und dann nooh drei 

Strophen als Zwisch('n- untl Schhiss-periode, 2. ■ ^' ^" ''♦j • I Pe- 
riode ist aber nun ohne Wiederholung gelassexi und die zwei letzten 
Strophen sind ihr zugef&gt und das Ganie aodann wiederholt worden, 

1. 2. 6. 7.1 } ^ ^® Melodie zur achtstrophigen geirorden. 
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In ahnlieher WeiBe ist eine seeluetrophige Melodie, 2. ^' ^ j i 

Bor achtstrophigen enireitert wordeii, 2. t. ei) * 

Die V^erkdrzang geschieht aueh mit Leichtigkeit in der Art, dass 
die WiederhoIung der I Feriode ausbleibt. Noch ötter aber wird 
irgend eine Strophe aus der Mitte entfernt, z. B. aus achtstrophi- 
gen ^lelodien die sechste Strophe oder die siebente Ötrophe, oder 
aucli die fttnfte nnd sechste Strophe, aiso die ganze Zwist'henperiode. 
Höehst selten wird die ScbluBsperiode entfernt and dabei der Zwi8eheii- 
periode die abBehlieaaende Cadenz gegeben. Von den siebenatrophi- 
gen Melodien kann die sechste Strophe, oder snch die filnfte imd 
sechste Strophe anafallen; von den sechsstrophigen aber wird die 
nreite nnd die fttnfte Struphe entfernt. 

Uel>erhaupt sind die V^erkurzungeu häufiger als die Enveiteningen. 



b, 

Sehr oft aber gent^n weder Verkflnangen noch £rweiteningen 
snm Änpassen fremder Melodieny sondeni es miiasen anch die vor- 
handenen Strophen umgestaltet verden. Die dam erfordralichen 
TeiAndemngen sind theils recht geringfagig, theils aber so eingrei- 
fend, dass viele Ohoralrarianten dadarch schon an der Grense der 
selbständigen Melodien stehen. Am einfachsten ist es, Melodien mit 
trochiiisclieni oder janihischeni Versraaass in daktylist he oder ana- 
pästiseht? uuizuuandelii ; boi oinem Liedo (Hahdl. siel. 47) ist dazu 
in uaiver VVeise folgendor VViuk gegeben: „(jesun(jen ivie „ Allein Gott 
in der Höh* sei Eltr" efc. oder 14:^, oder 2ii^i ndn- auch 110, Docli 
miiasen die Worte schneller sich betvegen als hei diesm". Die 
»schnelicffe** Bewegang der Worte besteht eben darin, dass anstatt der 
jambischen VersfUsBe die anapSstischen eintreten. Die Melodie erhSIt 
anstatt 8wei halben Noten oder einer halben und einer Viertelnote 
entweder drei Viertehioten oder eine halbe nnd 2wei Vi^rtehioten, 

U J oder J J = J J J oder J J J)* 
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Eine gau vnbecbatsnde VezSndaniiig berteht in d«r Enreitenuig 
oder VerkflnoDg irgendireleher Strophen um dne eiuzige SUbe; am 
hSnfigsten geschieht et in der letsten Btrophe des iweiten Theiles. 

Die liinzngefBgte Silbe tindet sicli iiieistcns am Ende der Strophe ; 
dio Verkiir/ung dageg»Mi treschiolit iiiclit s<'!teii am Anfan^ dor 8troph<', 
wodurch das inmhisdu» Vensinaass zum troi hilisehen ver\vandelt wird. 
Diese Veriinderungen geben der Melodie keine wesentlich neue Ge- 
stalt und sind oft kaum bemerkbaTi BOger weiin mehreie Strophen 
devon betrofien siud. 

Manche Veiindeningen des Venrnaaasee können ak Znaammen- 
wiikangen ?on Verkflmingen ond Bnreiterongen erktirt weiden, 
nnd haben deahalb anch kdne beeondere Tnigweite. Ala Beiapie! 
mSge ein aechaatrophiger Choral dienen, der aoa swei dreiatrophigen 
Perioden Baaammengeeetat ist, (1. 8. 8. 4. 6. 9.). Ane der I Pe- 
riode ist die niittiere Strophe weggelasseu und die (Ibrigen sind als- 
dann Avifdfrhult worden, und so ist die I Periode \ ierstropliig ge- 
wor«l''ii : (lie II Periode ist entw*'dt'r iii ilersflltcii U eisf vt-rkiirzt oder 
wird ihre erste Ötrupbe tdJein beibelialten und verduppelt, und in 
dieaer zireistrophigen Form dient aie dann alä Zwischeiip*-rio(]<-, 
ipoaraof ala Schluaaperiode eine genaue VViedergabe der 1 Periode 

folgt, nur obne Wiederholung, jj l| «. (odert 4. 4.) | l. 8.^ . Die 

ganze Melodic ist -soinit achtstrophig gewordeii. Von dcmselbcn 
rhoral gieltt es anch sfclusstrupliige Variantcn. bfi »li'iH'n der ganze 
zweite Tiieil wegg('lassen ist, aber statt dest;en vuni erston Theil 
Eueiat die beiden erstcn Strophen wiederhoit sind und dann auch die 

dritte Strophe, 2! ' 8* ''•j • Ea hat also eigentlich in den ganann- 

ten Beispielen nur eine Eirweit«rQng oach voraogegaugeuer Verkiir- 
zuug stattijetunden. 

Eine selbstiindigere (Jf^italt halien sclion diejpnigen \ arianten, 
dio vom urspriiuglichen Choral nur die Ant"an<rsstr(>p]nMi beiheludten, 
aber dann sich gana onabhängig in jeder Hiusicht be\v) ;i*'ti; dass 
sich in ihreni Fortgange gewis8e melodiselle VVeudongen des CUorals 
wiederfindeu, thut ihrem nnabhängigen Character wenig Abbrocb; 
daa geataltende munkaliache Talent eracheint nor in noch klarerem 
Lichte gerade im erfinderiachen tlelnraueh vorhandener Motive. Ala 
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Beispiel IBsst sich em Lied (HaluU. siel. 92) hervorheben, zu dessen 
bontem Versmaass: 




w w w w -) 




die schlichte Melodie eines sechastrophigen Chorab (F. Chor. 139) 
in mannigfaoher Umgestaltong angewendet woiden iat. 

Aber noch weit mehr Grand la yennmdenmg und Bewan« 
dening geben nns die Vaiianton, die durch nnd dnrcb BelbstRndig 
gel)aat sind, tind Ton denen die meiateu uur durch andere, vcrmit- 
teblde Varianten und hei g^eiiauer Vergleiclmn^; sich uls von den Cho- 
rälen abstanimend au8wei8en. Zu dicser Variantengruppe gehören sehr 
viele von den aJierschönsten Melodien, die bei ihreni ersten Erschei- 
nen dmchaus den Eindruck von ursprttnglicheni finniachen Volks- 
meiodien gemaeht haben. Daaa dieser Zauber des rein nationalen Ur- 
spmngs ihnen genommen werden mnss, macht sie doch nieht min- 
der weriihToll, und ihze sinn- nnd kanstreiche Umgestaltung veidient 
ja jedenfiills eine Tolle and ebrende Anerkennnng. 

In den gedruckten Sammlungen befinden sich fulgende zu dieser 
Gruppe gehöreude MelocHcn: K. L. K. I, N:o 5 (s. F. Chor. 315), N:o 
23 (s. F. Chor. 237), N:o 34 (s. F. (^hor. 30(i); SS. VV. N., N:o 97 (s. 
F. Chor. 224), N:o 109(8. F. Chor. 306); HengelJ. 8aw. N:o 9 (a. F. 
Chor. 37), N;o 11, c, f-h (s. F. Chor. 43), K;o 14, t (s. F. Chor. 47). 
— Die roUkommene Originalit&t der Melodie ist aber auch durch 
geringeie VerSndemngen des Yersmaasses and sogar bei gleiehem 
VersmaasB durchaua m5g]ich; das wird durch folgeude Melodien der 
gedmckten Sammlangen enriesen: K.' L. K. I, N:o 2 (s. F. Chor. 
6), N:o 3 (s. F. Chor. 53), ^:o 4 (ä. F. Chor. 139), N:o 6 (s. 
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F. Chor. 6), N:o 7 (s. F. Chor. 134), Nro 8 (s, P. Chor. 47), N:o 
11 (8. F. Chor. 26), N:o 14 (s. F. Chor. 180), N:o 17 (s. F. C hor. 
256), N:o 25 (s. F. Chor. 250), X:o 27 (s. F. Chor. 177), N:o 28 (s. 
h\ Chor. 162), N:o 29 (s. F. (^hor. 25), N:o 32 (s. F. Chor. 249), 
N:o 33 (s. F. Chor. 180), N:o 35 (s. F. Chor. 209); K. L. K. II, Nro 
3 (8. F. Chor. 162); S. W. N. N:o 1 (s. F. Chor. 81), N:o 7 (s. F. 
Ghor. 1), N:o 19 (b. F. Chor. 180), N:o 97 (b. F. Chor. 956), N:o 
36, b (s. F. Chor. 59), N:o 37 (s. F. Chor. 134), N:o 55 (s. F. 
Chor. 960), N:o 56 (b. F. Chor. 998), N:o 57 (s. F. Chor. 141), N:o 
71 (s. F. Chor. 95), N:o 84, a-b (b. F. Chor. 141), N:o 91 (b. F. 
Chor. 233), Nro 116 (a. F. Chor. 190), N:o 196 (s. F. Chor. 120), 
Nro 158 (s. F. Chor. 256). 

Mauche der obigen Melodien haben so vvenig Ahnlichkeit mit 
den betreffenden Chorälen, dasa ein besonderer Nachwci8 ihrer Ab- 
starumung von denselben nothwendig erscheint. Es vrtirde aber an 
dieser Steile eine solche Darstellung zu weit in die EinaeUieiten 
fOhren; anch irird sie ntch einiger Zeit Tiel leiehter auaniftthren Bein, 
Bohald die ToUBtftndige MelodienBammliing der Finnischen litteratnr- 
geBellBhaft fertig im Druck vortiegen wird und alle Yaiianten neben 
einander Btehend von jedem Interttuirten heobachtet nnd Terglichen 
werden können. 

4. 

Znletit m5gen anch die VeirSnderangen der Tonart und dea 
Rhytmna in Beiaracht geiogen werden. 

Die Veiandeniiigen der Tonart kommen ▼erh81tniBBm88a% selten 
Tpr, aber die Unnrandlangen, die von ihnm Terorsacht werden, sind 
sehr dnrchgreifend. Am venigaten fQhlbar ist die Veränderung der 
Moiltonart zur Durtotmrt dessolbeu <Trundtones, wio auch die allor- 
dings vie] selten^ns iihnliche V%!ränderiing der Durtonart zur Moil- 
tonart. Die Veräudorung zur Parallcltonart ist aber schon von 
groBserer Bedeutung; die Melodie erhiiit eine ganz andere Beleuch- 
tung, indem die Stellui^ der einzelnen Melodietöne innerhalb der 
Tonleiter eine gani andere wird. Die Ten der Moiltonart wird 
nir Tonica in der parallelen Dnrtonart, die Qnint snr Ten n. s. w. ; 
anch die Cadensm mtlBBen vielfach der TecSnderten tonarttichen Auf- 
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fassang angepaset weideii. Eine gaos eigenfhtlinliche Veziaclflnn]^ ist 
diejenige in die Tonart der Unterdominante, (z. B. Hengoll. t&w, S6, 

a); sie kana sowolil in MoH, als in Dnr vorkouimen. Die I>iir- 
tonart kann sogar zur Molltonart der Seciinde verändert werden. 

Der Hhytmus ist ia der Mehrzahl der Varianten der gleiche, 
wie in den Chorälen; seine Einförmijrkeit wird nur durch die 
Veraierui^ea oder durch ein achneilerea Tempo gemildert. Einige 
wenige GhoriUe aind freilich stets in rhytmiseher Form gebraaeht 
worden, so dass es natOrlich eischeinty dasa ihre Varianten doh aach 
in denselben lebhaftoren Rhytmen bew^en. Dodi giebt es anch eine 
grosse Anjsfthl Varianten, heinahe ein Drittel der Gesammtzahl, welche 
den eintöni^en, <^leiehraiissi»i;en ( 'horalrhytmns meiden und ilin in ver- 
scltiedcne Ifliytnuni uinjz;<'waiidelt haben, die dem lebendigen geist- 
licliea V^olksgesaiig besser dienen. Von ihuen ist die MehrzabJ, näm- 
lich Bwei Drittel, aus Öiidvvest- Finland; und auch aus Knrelien giobt 
es d«ren TerhältniaBmaaaig mehr, ala ans Österbotten und SavoJax. 

Die alletgewöhnlichBte VeiSnderong dea Rhytmua beateht darin, 

dass 55wei Takte mit jo zwei halben Noteu ^-si -s «s? zusam- 
menschmelzen und die beiden eisten Noten zu Vierfcebioten verkttrzt 



nahe der allein vorkomuiende, (z. B. Hengell. öäw. 6, j— k, 35, 36, 
a, 37. 1) — c). 

In Sudwe8t-Finland und Karelien haben sieh vielfach aucli an- 
dere Hiiytmen gebildet. Am haufigsten nebe)^ dem obengenannten 
ist der ftlnftheil^ Rhythmna, der ala ein spenell nationaler, fttr 
Finland eigentbllmlicher anzuaehen iai, und der wenig8ten8 in con- 
eequenter Durebftthrung kaum bei anderen Völkem anzutreffen ui. Der 
ftinftheilige Rhytmus erscheint bei den geistlicben Melodien in Äweierlei 
Art, al.s fiiuf Halbe oder fiini" Viertel. Die enste Fonii entstcht ruis 
(,'li()rälen in janiltischem Versniaass dad\n"('h, dass die erste Note jeder 
Strophe die doppelte Lange erhält und die Kermate auf der Schiussuote 
als wirklicher Bestandtbeil des Taktes aufgeiasat wird. Also xler Cho' 

rairhytmus: ä I JJJJi JJJJI y wird in foigender Wei8e um- 




2. 



4. 
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gestaltet: ö ebenso der Choralrhytmus: 



5. 1. 2. 8. 4. 5. 

/TS 



, in folgender WeiBe: 
1. 2. 8. 4. 6. 1. 2. 8. 4. 6. 

(z. fi. Hengell. 8&w. 31, e — h). Nicht nnahnlich dem letitgenaniiten 

'Rlijtmvis ist deijenige der uralten finnischen Ronenmelodieii: 

Die aadere Form des fimftheiligen 

5. 1. 2. 3. 4. 5. 

Rhytnius. der eit^entliche Fiinfvierteltakt, entsteht aus dem \'iorviertel- 
takt durch die Verlängoning des dritten Tones (z. B. Henfiell. Bäw. 

6. f— h, 36, b— c; K. L. K. I, ii; H. \V. N., 12); nur iu Ausnahme- 
fallen wird der erste Ton yerlaogert; so bestehen denn die funf Tlieilc 
des Taktes in dieser Form, genau wie anch in jenor, in der Regel 
aus 2 -|- 3 Theilen nnd die Einiheilnng 3 4- 2 hat dnrchaus als Ano- 
malle sa gelien. Der eigentliche Ffinfrierteltakt vird aber selten 
in einer ganzen Melodie durchgefQlirt; selir offc ist dazvischen der 
Viervierteltakt, vorzugsvveise in deu Nachsätzen der Periodein, bei- 
behalten. Der Wechsel des Khytmua in dersell>en Molodie kaun in 
einzelnea Fiilien sehr maauigfache Formen auuehmen, (z. B. Bei- 
lage I). 

Aaeb der Sechsvierteltakt kann mit dem Viervierteltakt ab- 
weeb8ehi, aber gewöhnUeb behenscbt er die ganze Melodie vom An- 
fang bis ram Ende. Der Secbsvierieltakt ist aas 2wei Vierrierteltak* 
ten entstanden, die raaammengescbmoken sind und deren T&ne ab- 
wech8elnd die Dauer einer balben Note nnd einer Viertelnote erbal- 

ten. Der ChoraJrhytmos: ö , ist aiso in folgender Weise 



ning;e\van(lolt : rt 4 <: ä . Der Sechsvierteltakt ist g;ewöhnlich ganz 
gloicli zwei Dreivierteltakten, (z. B. Hengell, sä\v. 4, a, 5, a, 6, 
a — c, 8, y, 3U, a), abor der Nebenaccent kann zmvoilen, anstatt 
auf das vierte Viertel, aucb auf das dritte und fiinfte fallen. sodass 
der iUiytmns demjenigen von drei Halbnoten gleicht, (a. B, Hengell. 
a&w. 19, b, 22, e— f, h). Diese Elastieilät des Seohsnerteltaktes, 
2weierlei Nebenaccente ra haben, ist in den nrsprfing^chen geistiicben 
und auch anderen Volksmelodien Deutschlands und anderer Under 
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keine seltene Enoheinong (tt^^. Bk^tard Norin: „Walda hcrakr i 
gamnudriftmiA form*^, Yoirede. (jedmckt 1898 in Noirtelje, Schwe- 
den). Unter den finnischen ChondTarianten gieM es sogar eolche 
Melodien, deren rhytmische Einheit nar durch die Anwendung des 
*/2-Taktes zur vollen Kiarheit koiumt; der Takt zertalJt, aiialog niit 
deni Sechsvierteltakt, bald in zvvei, bald in drei UnterabtLkeilungeni. 
also ^ a -}- ^/j oder C -f C + C, (z. B. Hengell. Baw. 6, 1, 13, d). 

Noch fireier gestaltete Rhytmen kommen nnr aiunahniBwei8e 
Tor, dagegen giebt ee nicht aelten snfiUlige Veriingemog^ einselner 
Noten durch Fermate. Aneli geachieht ea oft» daa die Panaen Ton 
den &%ngem nnregelmaaaig eingehalten weiden; in aoldien Fftllen 
aind in der Melodiensammlnng der Finnischen Litteratnrgesellachafl; 
Pansen in Klamiiieru eiu^eschaltet worden, wodur('li eiii steter und 
unmotivirter Taktwech8el vermieden wird, (z. B. Hengell. 8äw. 1, b, 
2, 24, b, 31, f, etc,). 



U KAPITEL. 

Die Vachklttnge weltUcher Melodien. 

Die Anweiulung -vveltliclier Melodien zu gcistlichen Liedern ist 
niclits neuea oder seltenes. Erwieseuermassen beateht ein beträcht- 
licher Theil der evang:elischeu (.'horiile urspriinglicli aaa gewÖhnlichen 
dentachen Volkaiiedern, (a. P/i. W<jifrim, Die Ehttatehung des deiit' 
achen evangditohm KMtenliedeSt 1890, Seiten X, 2, 84, 66, 63, 78). 
Ähnliohe Beobachtongen aind, auaser in DeutacHland, anch in ande- 
ren L&ndem gemaeht worden, z. B. in Frankreieli, (s. Julien IHer- 
8ot, Histoire de la chanson popidaire en France, Seiten 264, 268, 
271). Die in Finland g;e8animelt.en Melodien weltliclien Ursprungs 
zu geiatlieheu Liedern siiid jedoch meiätens so beschaffen, dasa aie sich 
onmöglich jemals wurden zum Gemeindegesang cntwickela laaseu; 
aie sind ftir daa geistlich gesinnte und dabei muaikalisch gebildete 
Gemiith ebenao nngenieaabar, wie die ana alien m5gUohen Tanaen, 
MSraehen nnd GaaBenhanem entatandenen Melodien ao mancher mo- 
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, dflmaii raligiÖMii Bewegaiig«D. ESb iat wihf»fthwnlich, da» die weli- 
lieh getrtaten Melodioii, (wm inr aie der Ktbie halber nennan irolkn), 
«nfc in naoarar Zeit in dan Kniaen dar aitan Enraoknngan Bin- 
gang gefandan habfln. Zn bamarkan iat anohf daaa aio &at ananahmfr 
k» Mia Slldiraafe-Finnknd alammea, wo der aahr natra YoUneliaiteter 
and der gewi8serma88en in Stillstand gerathene Knltnntnidpunkt so- 
wie daa absolute Fehleii \virklieh schöner weltlicher NToikälieder den 
Mangel an Criterium erklärlich maclit. 

Woher koramt es nher, dass in unserer Zeit nicht dasaelbe Ver- 
fahren thunlich ist, wie zu Zeiten Luthers, der ausdriieklii h gemeint 
hai: „inan aoUe nicht alle achönen Melodien dem Feinde iiberlassen'^, 
and der detmegui niobi dft?or aeb«a^ Melodian der ireltliehaten, ja 
der finTobtan Lieder mm geiatiiefaen GemaindegaBang in dar Kiroha 
aniowenden? Wober kommt der iriiklieb nngabeora kflnatieriaoba Ab- 
aland airiaehen nnaeren eihabanen nnd lieblieben GboiSlen nnd dem 
nnanaatahlicb trivialen Geiaier ao vieler neueren ttM^m LIedar? 
Die Worte sind oft ^eich schön imd gleich begeistemd fOr einen geist- 
lichen 8än^er. Und die (^elle der Melodien ist ja auch jrrussteu- 
theils dieselbe, nämlich das fjexvöhnliche, vveltliche, allbekannte 
Voikalied. Und doch ist es eben nicht die |j!;leiclie (^uelle; daa Volks- 
lied unserer Zeit ist nicht länger das Volkslied des Mittelalters, 
worauB die Beformatoren geschöpft haben. Die Volksmelodie des Mit- 
telaltors war, wio daa ganie dffentliehe Leben jener Zeit, Yom kirch- 
lieheii Geiato bebenacbt» ond aie bebiett in dieaer SteUong der Ab- 
blngi^nit etwaa kindlich Unentirickaltea and damrn anch OljaktiTea, 
irodorcb a. B. dieaalbe Melodien die ab Aoadnick aahnender irdiaeher 
Liebe diente, aneb ala Piaaionalied lor ToUan Geltong kommen 
konnte („0 Haupt ?oll Bhit and Wanden* !)• In den modemen Tolka- 
melodien ist aber daa subjektive OefnhI zum volien Ausdruck gekom- 
men und sie können (biher nii ht so Jeu lit fiir VV orte verschiedenen 
Inhalte» gebraucht w«'rd<'n. Hnt\ve«ler sind mv weich und sentimen- 
tal, zum geistlichen ( ienung zu HUssiieh, oder sind sio in der Regel so 
lustig uud ausgelasaen, dni^s mt* gar keinen Hrnst mehr enthaiteo, 
der doch fUr den geistlichen (leaang erfordorUch iat. Aoanahmen 
giebt aa ficeilioh Ton jeder iiegel, ao auch von dieaer. 
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Bs iat abo kein grosBes kfingttniBches oder praktiBches ^teresBe , 
der Torliegenden Meiodieogrnppe abBagewniDeii ; doch mag e» der 
EnvShniiDg werth aein, welcbeirlei wdt]iche Melodicn sich auf daa 
Gebiet des geistlichen Volksgesanges in Finland verbreitet nnd welebe 

UiuAvaiullun^Hn sie dabei erfahren haben. 

In «Tster Linie sind zu bemerken siel)pn liiibsche finnische 
Volkswei8en: 1) „Minun kultani kaunis on, Sen suu kuin aurankukka" 
(„Mein Liebclien ist so schön, Ihr Mund ist wie ein Bliimclien'''), mit 
einer Variaute; 2) „ Yksin istun ja lauleskelen" (..Ich sitze einsam und 
nnge"), mit einer Vuiante; 3) „yfoi äiti parkaa ja raukkaa" („0, 
annea, anues Mlitteilein'^), mit einer Variante; 4) n^oi minua poika 
raukkaa" (,Weh mir, annen Knaben"), mit drei Vananfon; 5) „MS 
olen nnori poikanen, Ihana nuorten impien* (»leh bin ein janger 
Btonrsehe, der Bewnnderte der jung^en Mägdelein"), mit vwei Yarianten; 
6) ,Jjaula, laula lintuseni, VVisertele suolla" („Singe, singe mein Vo- 
gelelien, Zwitseliere am VValdmoor"). mit z\vei Vai iaiiti'n ; 7) ..Nou- 
sin mäen kukkulalle'' (»Ich stieg auf deu Bergesgipieh), mit sechs 
Varianten. 

Darauf mögen fiinf durch die Volksdiulon verbreitete Melodien 
folgen: 1) ,,Kiiltomato kakkaaeaaa* (nDas Glflhw{lrmchen in der 
Blnme"), mit einer Variante; 8) »On mennyt aika wielä" („Der Ver- 
gangenbeit gedenke ich nocb"), mit einer Variante; 3) „8ua lähde 
kaunis katselen" (»Dicb, scböne Quelle, betraclite ich"), mit einer 
Variante; 4) „Minä seison korkealla wnorella" („Ich stehe auf hohem 
Berge '), mit drei Varianten; 5) „Laulawa leiwo" („Singende Lerche"), 
mit sechs Varianten. 

Das diiuisehc Volkslied ..Ibror skall jrij finnc roscr' (,.\Vo soi! 
ich Hosen fiuden''), scheint der Ursprung einer (iruppe von droizelin 
Varianten zu sein, die doch trotz der augenscheinlichen Aehnlichkeit 
der Melodie rammtlieh in verändertem Versmaass gehen, so dass 
möglichemreise ihre Grundform ni«^t direkt das in Finland aiemlicb 
nnbekannte dänische Volkslied, sondem irgend eine andere, ihm ver- 
wandte, wahrseheinlieh schwedische Melodie sein mag. 

Das schwedisehe Reigenlied: „Aj, aj, aj, mitt hjerta är borta" 
(„0 weh, o weh, o veb, mein Herz ist weg"), hat eine Variante im 
feruen Karelien erbalten. Von der Melodie eiueö russischeu Kosackeu- 
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fiedes: |,Rarb y Hamnrb y Bopon* (»Wie Tor onaereD Tfaoran*), 
■ind iwei Yaruuiton in der G«gend Ton BjSmebotg in S{ldwe8t-Fin- 
land gefunden. Eine grosse Menpe Varianten, (ftber fttnfaig), ist aus 
sech» Heifjceutujizmclodicn »Mitst.iiidon. Die nocli iinerwShnten Melo- 
dien der vorliegenden <iruppt' i>ii»tt'ii kein W(Mtt'r(».s Interessp. 

Dift Fniwandlungen der xvcltlichen Melodien, bei ihrer Tplifr- 
tragang auf geistliche Lieder, sind im Ganzr"!! recht imbedeuteud und 
nieistens nnr ganz formeller Ari; der ('haracter iat onBngetastet ge- 
blieban. Ueber die Hälfte der Melodien hat ihren nisprOngiichen Ban 
bmbehatten und nnr melodiache VetSnderongeD innerfaalb der emael- 
nen Strophen eriilten ; bei einigim wenigen ae^en aieh nnbedentende 
Veracbiebnngen der dtrophenTerh&ltniaBe^ gewöbnlich in der Ärt, 
data Ton «ner aireiafarophigeD, wiederiioIten Melodia ment die erato 
Strophe nnd dann die «weiie Stropbe wiederholt wd. Wo eine Ter- 
lodemng des Versmnasses stattgefunden hat, be.steht inei^ten^ in 
drn alltTfiiifarlistHM Krwt'it»Tnngen und \'»'rkrnziiiitii'i). <hK'1- in dcni 
liinzutTigt'11 «'iiifr Endsilln- zn cinigen i^troplifu. \\ cnn wir not-li von 
den ohener\viilmten vermeiutlicheu Varianten des «läuisrlu-n Voiks- 
liedes abaehen, hleilien nur sehr wenige selbstiindiger getormte Me- 
lodien fibrigf fiber freUhe aber schlieaslioh auch kaom etwa8 erheb- 
Jichea an aagen ist. Die Veiinderungen dee fihjtmna und der Ton- 
arfc aind ebenao wenig bemerksnairertli; in swei Melodien ist «ne 
walaerartige Taktart eingefShrt, in Bwei Melodien iak der Vier- 
▼ierkeltakt aom FllnfViertoltaki nmgewandelt, nnd die Variante anm 
Votkaliede „Ykrin iaton ja lanleakelen", welchea im Dreiyierteltakte 
geht, hat statt desson den Viervierteltakt. Die Durtonart hat in 
2wei Moiodicn der Molltonnrt »lessolben <trundtones, iind in zwei Me- 
lodien d»'r p!irHllt'l»'n Molltonart IMatz g<'nni< |it. 

Su g»'ringi'ii!::ig die voriicgonilp MfNxliHngriipjx' nacb diesen 
Erörterungen achon (Mschcint, muss doch noch das (i>>btändni8s gemacht 
werden, dasa ursprilnglich ca. 20 noch nnbedoutendere Melodien ilir 
angebört baben, die aber wegen ihrer offeubaren Niehtigkeit weder in 
der Tollattndigen Sammlong der Finniacben Litterataigeaellflchaft noch 
in dieaer Duatellnng in Frage komman dlirfen. Ea iil ja anderer- 
aeita rOhrend an bemerkenf wie daa Volk in aeiner Kindlichkeit den 
Werth aller seiner Melodien i^eieh hoch atellt; ea herrscht die Vor- 

8 
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■toUniig, dasB die Meiodiflii der geiatUohen Lieder «(gleieh mit ihran 
Wortea in onmittelberer BegeiBlenuig entaUndeii and Kligen 
■ind daiflber hnt geinnden, irie dieie koaUMieii Mebdiem m welt- 
lichen Zweoken nusebnncht w(irden aeien, nicht mu in den Yolkieha- 
len, flondem eogur auf den Taniböden nnd den friyoJen Jahnnaikb- 
felirten! Wegen eolcher BefRrcfatungen der enreckten Kreiae kaifn 
es beim .Sammeln der geistliclKMi Volksmolodien vielfach darauf au, 
erst das pen>önlichp V ertmiK ii d^r Siiniz"»*r zu }z;ewinneti. Soiist liätte 
das Misstrauen das BeniiihtMi der AufztMidiner verfitelt. I)arin liegt 
vielleicht auch ein Grimd dazu, waruai die geistlicheii Melodien des 
Volkes 80 laDge Zeit verborgen geblieben sind, trotzilein nnter ilinen 
wahre Perien ▼on Schonheit und von könstienschem Werih sich befinden 
und trotidem ne ftsfc in nlebsier Nfthe der ehemeligen Hrapi- and 
UnireruiSMadt Finlanda, nBmlich Abo, gaaongen nnd gepflegi inudeo. 



m KAPITEL. 
Die selbstsndigeii geistlichen Melodien. 

Die aelbat&ndigen geisttichen Melodien bilden kein einheitlichee 
Oaniea; ne sind nnter aich aehr verscbieden, aovohl wa8 den Gha^ 
laeter, ala den Uraprong betriffL Die einiige Art, aie nnn m gmp- 
piren» iat «ne lein fmnelle, ao daaa saerat diejenigen daigeateUt 
werden, deren Onindfonn in einer sireiatnrophigeQ and aieta wiederboIten 
Melodie besteht, danach diejfni«ien, deren Grondform die einea rier- 
strophigen Liedes ist. und sthlii-sslich dif mannitrfacheu Mflodion 
init ausgedehnterer Struktiir. \ on den letzt<;t'naunten haben eiui^e 
Melodien mehrere verhältnissmassig selbstiindige Gnindformen, die 
abcr doch in klarer und erweisbarer Wei8e zusammengehören. Die 
Veiandenmgen in den Variantaa, der einzelnen Grundmelodien w«aen 
nichta weaentlich neaea aof, aondem beatatigen die Beobacbtongeni 
die an den Ghoialvarianten angeatellt warden. Im altgemeinen ge- 
hSren die VerSndernngen, wie bei den welilieh gearketen, ao ancb 
bier meiatena den ireniger dorehgraifenden Arten an. 
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1. 

Znmt iranden wir nnsere ÄnfmerlnaiDkeit der dofaehsten Giuptie 
SO. Sehon onter den GhoralTarianten begegneten wir solchen, die 
bia lor sweiBlrophigeii Fonn Tarkflnt wareD, so daes das ganse lied 
aich wie in Antiphonen bewegfce. Die Zahl derartiger Choralvarian- 

ten l>etxSgi; ca. 50, and ihnen achliesat aich eine furt ebenao groaae 
Zahl solclier an, (Ifn-n IVnui nur tlurch eine ^auz kleinc Al)weichung 
sich von dicsfr untersrheidet (z, B. Hengell. säw. 12, e - h, 14, h, I, 
r. '^\. f— 11). Die NeijTung «les Volkes, zu hiu^i' uud Hilnver /n erler- 
ueude Melodien iiir das <TedUehtni88 leichter zu gcstalten, kaun nieht 
• ala einziger Grund dieser firscheinung gelten; denn die längeren und 
Tielseitigereu Gestaltungea aind ja doch in der Mehrheit. Es kön- 
nen dafttr aach andeie GiAnde gefiudeii irerden. — Eratena fiUlt ea 
an^ daaa emer der AofiEflichner der Melodian*), (der aie aelbet von 
der EincDieit an gehdrfc hat and non in aeinan apSteren Jabren aie 
ganan ao bat wiedMgeben iroUen, wie er adne Mntter aie bat aingen 
bdren), aolcbe nrdakrophige Bfelodien mit dem Namen: „KAtovir- 
siä'* (,,Wiegenlieder") bezeichnet; er begröndet diese Bezeicbnong 
gerade/.u daiuit, dass diese klt ineu ..Stiimpfchen'* von seiner Mutter 
Iifini Kinvviegen der kleinen Kinder gesiin^-en vviinl»'ii. Y.n solelieni 
lieMit lien Zvveek konnten wenn anch w\v langf Lit-dtT ^flaamht \ver- 
den, wenn sich die Stxophen nur paarweiäe eintlieiieu iie»seu. Sogar 
eine ongerade Strophenzahl raaehte der Sache wen% Abbracb; ea 
konnte einem einacblammemden Kindleiu iloch nicht gar m aebr aof- 
£allen, wenn bin and wieder irgend mne Stropbe onpaar nnd mit 
eigener Helodiewendong Torkam. — Zweifcena iat ea, venigatena in 
8ftdweat-F1n]and, aeit langer Zeit bei den AndacbtaTeraammlnngen 
Sitte geireaen, sum Scbloaa in akebender Stellong gemeinaam irgend 
ein begeiatertea Loblied aa nngen, woran aieb aneb die ireniger. 
Geflbten ohne Scheu b?theiligen konnten, nnd wo<larch ein jeder per- 
aönlich einen lebendigeu Eindruck deä erhulteueu Segens beibeiuelt. 

* Hoit Kantor Samuol H<'llinau in Tanimertbrti, au* der Gcjfond TOn 
Kautuft iu SUtlwt'8t- Finland gcbUriiK* 
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Zn solchem Zweck wtnn aber Lieder mit beionden ebficheii, wvan 
■neh Rig^eicli aniegenden Mdodien nitthig. In anigen 6«geiideii hai 
die ExtsM d«r G«fQhle die migeeande ond nngeittliche Fonn dee 
Hl^fene ang^enommeiii ao dtas x. B. ane Ingennaiilaiid geistliche Lie- 
der mit zwei8trophigen Melodien aiifgezeichnet worden sind. die ans- 
driicklioh den Hoinum«'ii ,, Hyppy wirsiä" f.JliijitlitHltT") tratr»^t). Ziuveileu 
werden diese Schlu.ss^:(•t!iul^:«' von /w»m «irnppon der .\n\\ ci^^fiidpn. z. 
B. Männern uud Frauen, al)\vecliselnd i^esungen. Emige Lifder des 
Abrnhnm Aehreniua tragen die Riihrik: „Vuoroin veiaaUotHlt^^ iffJ^^ 
ireehselnd zu siogen"): demnacli diirfte mau annehmen, daas im to- 
rigen Jahrirandert der VVechaelgeeaog bioflger uid regebnSanger ge- 
bnmeht wiirde, ala beainitage, mid wabneheiii]ich direkt Ton der 
▼orreformafcoriaebMi Zeit befatammt, wie ancb di» Eirweckaiigabewe- 
guig in SfidweBi-Finland llberbanpt deniliche Spiumi dea katboliaeb- 
Idrdilicben Geiatea an aicb taragt. Bemerken8werth iat ancb, daaa die 
kirchengeschichtliche Porschnng bis jetzt norh nicht den Anfang 
dieser reli^iosen Bewej^ing entdeckt hat, soiulerii dass die leitendon 
Peraönlichkeiton, wie Heniiik I\KM.t\isT in unserem .lahrlnindtMt iiiul 
Ahkaham ArHitKNii s im vorigen, stets durch eine sclion vorhandeno 
reliiriose Sphäre zueist heranreiften und dann nls Triijycr und Verbrei- 
ter der Bewegnng herrorleucbteten. Es ist ja wahr, daas die Schrecken 
dea ngroaaen Unfriedena*^ (dea grosaen Noidiacben Kriegea 1700—1731, 
wSbiend deeaen gans Finknd vom feindliehen Heere beaetrt and m 
Fdaaen geireten war), ein beeonderea Mitiel in Oottea Hand waran, 
nm daa Volk ana dem TOibenacbenden Znatande der Lanheit nnd dea 
UebermatiieB berBQasnrllttehi. Immorbin bleibt die Mogliehkeit einer 
Ton alter Zeit her stammenden, stillen, verboi^nen Bewegung bestehen, 
uud die grossc, ullgenieinc Krt-< liiitterang konnte dann eine Aukniipfuii«r 
au die vorhantlcneu Kn-ise der Stillen im Laini. ■•■ v.Tunlasseu. Kiu 
solcher Vorgang tindet seine Analogien iu der gan/.en Kirchengesrliit hte 
\vn'(ler. Erhöht wird diese Wahrscheinliehkeit durch deu fast uiimerk- 
lichen and jedenfails ganz unbhitigen Gang der Keformation in Fin- 
iand, die, wie aonat niigenda in der Oluriatenbeiti nor einen aanften 
Uebexgang nnd Fortacbriti in der kirrblicben Entwickelung biUlete. 

Wa8 non den Cbaracter der WeGb8elgeiange nnd der llbrigen 
xweiatropbigen Geataltungen der selbatandigen getstlicben Melodien 
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liotritft. SO ist »»r wohl rocht naiv imd einfach, al»er dot-li niclit olme 
FeiugefQliI und VVilrde, so dass ilirc Krhnltnii^ durch vielleicht nielirere 
Jahrhunderta mit FVeudo und Dank m hegriissen ist, am so mehr als 
in ihnen nnn eb nationale* Material zu einer Erneuemng und Neubele- 
hnng des kirchlichen litui^schen Gesangea vorhanden iat. Grnndfonnen 
dieser Melodian giebi es zefan und die Zahl der Varianten ateigt flber 
dzeiBUg. Wenig<e der Varianten aind zur TierBtrophigen Form ent- 
faltci (z. R. K. L. K. I, 9). Faat ausnahmslos sind sie alle aus Stld- 
we8t-Fmlaud geäammelt. 

2. 

Die vierstrophige Lioderform ist die im \ olksliode gebräucli- 
lichste; »'igcntliMniliol» ist es dahnr, dass dipse Foriii initer den 
spUtstiindigen goi.stliclipn Mfludicn tsflir spurlicli vertretcn ist, uämlich 
uur in aechs Grundformen, von denen fuiif, mit alien iliren Va- 
rianten, ausschlieäsiicb aas S(idwe8t-Finlnad aufgezeichnet aind. Die 
Zahl der Vahanten betrSgt allerdinga ca. SO, und viele Ton ihnen aind 
▼on bedentender Sch5nheit (a. B. Beilage 11, K. L. K. I, 16, S. W. 
N., 98). Von den Veränderongen, die in den Varianten dieaer Gnippe 
vorkommen, verdient ein besonderer Fall erwahnt zn werden. Die 
Gnindform ist viprstrophig (s. Beilage X); die VViederholuug der 
zweitpn IVriode veriindert iiicht die Forni, sondorn ist als piu Anhaug 
/n l)ptra» litpu. Kin Theii dpr Variautpu hai al)pr diese Form zur sIp- 
benstrophigpii erwpitert, und die so eutataodenpu Mplodien wurdeu 
aondcrbarer VVeiae beinabe ala Varianten eines sehr bekannten Cho- 
rala (F. Cfaor. 167) gelten können. 

3. 

Die dritte Gruppe der aelbetandigen geistlichen Melodien umfaast 
alle diejenigen, deren Gmndforman weniger ein&ch gebaat sind. Sie 
aind aehr mannigfaltig, und die Mehnsahl von ihnen ist Yon wklich 
kflnatleriacbein Wertb tmd raanche sogar von hervorragender Sch5nheit. 

l)eshaiij mag ps am 1'lutze sein, t>ie einzein zu Ijctraeliteu und eiuiguu 
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Ton ihnen m alien ihren Varianien zu folgen. Dabei fangen wiT äo 

mit denen, dcren Form in iliren Gnindziigen noch eine zweitheilige ist; 
dann folgen die dreitheili^:en Melodien, und zulot/t diejeuigen, dercn 
Formen grossartiger und mit freierer Composition angelegt sind. Die 
einzelnen Grundformen werdeii wir mit grossen lateinischeu Bachstaben 
besEeichnen, die dann im aweiten Theile dieser Arbeit» wie aneh in 
der vollstilndigen Melodienaammlnng dex Finniaehen littenturgeBeU^ 
achaffc, rich wied«rfinden weiden. 

A. 

Zuerst ist cin eigentliiimlii ho» Lied aus täudwest-Fiiiland za er- 
^rabnen: „Mitä ompi yJisi?^* („W()von giebt ps Eins?"). Das Lied 
bezweckt) die enten AnfangagrQnde dee religiöaen VViBsena sagleicb 
mit der Ordnnng der arithmetiBcben Zablen einsapriigeo; jeder Vera 
wird in alien folgenden wiederbolt| aodaes die Yerae, mitsammt der 
Melodie, sich Btets Terlftngern. Nacb dem „Einen €h)tt, der von 
Himmel und Erde und atich von OcUHäa der Schöpfer is('\ folgon 
die f,Zwei Oesefzestafebi^^, die „J)yci Fatriarclicn^', die „ Vier Kvan- 
gelisteti^', die „Fihif BiirJier Mosis '^, u. s. w. l)is zur Zwölfzahl <ler 
Apostel. NValirseheinlieh ist es ein uraites Schuliied, zu ptidugogischem 
Zweek godichtet. Der Urtext existirt in lateiniscber Spracbe, und 
in fransösischer und vlämischer Ueberaetaung giebt es davon Tiele 
Yarianten mit Teraebiedenen Melodien (s. J. Tieraot, Histoire de la 
ebanaon popnlain» en France, pag. 26S). Vielieicbt könnte ea gelin- 
gen, daaaelbe Lied ancb in anderen LSndem and Spraeben anftufinden. 
Die Melodie der iinniscben Variante hat kaum ii^end welche Ahn- 
lii-likfit mit den frimzösischfii und vlämisclien Melodien aulzuwfis«»n. 
tSie ist al>f'r dadurch interes^iint, das man an ihr IxMjhachten kaun, 
mit welcher Elasticität die Melodie, je nacb den BedUrfniaaen der 
Yeraei aicb bat anadebnen laasen. 

B. 

Hions Sang«^r \:o 127. mit versehiedennrtigen Yarianten 
Merikaivia (Öudwe8t-Fiulaud), Kuopio und Tammeriors. 
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a 

Halnll. riel. N:o 66 (K. L. K. II, 6), eine ansprnohBlose, aiber 

sehr liebliche Melodie aus Österbotten und Savolax ; die Form bo- 
steht aus zwei drcistrophijii^en Periodeu, weklie iihuliLh he<rinaen, 
aber init verachiedeneu Cadeuzen schliesspii, die I Periode mit Halb- 
schluss auf der Dommaute, die II Periode init Gausschiuss auf der 
Tonica. 

D. 

Worte and Melodie Tom VoUndichier Evbaim Jaakkola, Btoer 
ta» Umilrirkko in Slldwert-Finknd, (vor nicbt Isnger Zeit in hohem 

Alter gestorben); ein Theil seiner Gedichte ist nnter dem Namen 
^Korven kaikiiiir' („Wustenrufe'*) im Druck eräcliienen, freilich von 
einein wuh]uit'in<*ndon HcniusgeluT ,,verl)essert"t d. h. aus dem ört- 
liehen Volksdialekt in die Schrittsprache umgemodelt. l)iis vorlie- 
gende Lied: „Je8U8 on alku ja Jesus on polku^'' (^Jesns ist der An- 
fimg und Jmus ist der Pfad"), ist aiebenstrophigi and die Melodie 
leifiUlt in iwei Theile, einen vkntrophigen und einen dreistrophigen; 
der iweite Theil ist eone Wiederliofaing der israten, der dritten ond 
(mit einer kleinen Veiindemig) der Tierten Strophe Tom eraten Theil. 
Der Chaiacter der Mebdie iet emfiMh, aber innig. 

B. 

Ein neunstrophiges Lied desselben Dichters: „ Murheelliset Si(h 
niui', Meadauä muukalaiset^ (»I>io Betrftbten in Zion, Fremdlinge 
in Meeech*'), mit eehr eigenthllmlich gebinter Melodie. Die I Pe- 
riode hat drei Strophen and die n Periode hat iwei Stropbeo, die 
eine nemlich genane Wiederiiofauig der iiveiten nnd dritten Stropbe 
der I Periode bilden. Dann folgen firei gani kone Strophen, die 
dnrch Nacbahmong der ersten Stropho der I Periode entatmden aind, 
nntl schliesslich wurd die II Periode genan wiederholt. Es erecheint 
also eigeutiicli die (.iretäirupluge 1 i^erioUe in drciiacker (jiestalt, erat 
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in ibnr eigenilidieii Fonn, dann ▼erkttnt mid niletrt e n rait e rt. — 
AoB dm envilmteii kanen Strophan haben nch im aelbfltindige 
Varianten gebildet 



P. 



SioDS S&nper N:o 08 uiid N:o 124 sind zehnstrophi^jc Lieder 
mii meistens viersilbigeD, jambiachen Strophen. Die Melodie, in 
TammerfoiB and Knopio an^geieiehnety iat eine der aller edelafcen nnd 
benlichaten; ihr Ban beateht ana iwei TheQen, einem nentrophigen 
nnd einem Bediaatn^li^en; dcor sweite Thnl iat eine Ärt Enreitening 
dea eiBten Theils (s. Beilage m). 



Halull. siel. N.o 42. (K. Ii. K. I. 2'>i. lint Varianten aus ver- 
scliiedenen Theiiea Finlands; die Molotlie iät vienttrophig, uber drei- 
theilig, aodaaa die sweite nnd die ihr ihnliche dritte Strophe einen 
Zviachenaati iiriachen d«r eraten nnd der ihr tUmliehoi letiten Strophe 
hiiden. Die Form iat alao faat sweigartig klein nnd enthSlt dooh dabei 
„in nnee** die Gmndsflge der entwiokeltaten Mnaikattloke. Daa laed 
iat ein Vfechadgeaang, and deawegen wird ateta die erate Strophe, 
nnreilen die mittleren Strophen nnd gewölinlich anch die letste Strophe 
wit'dt'rlu)lt; manchinul kuniiiit \nA der Wiederholung eine kleiue Ver- 
änderung irgend eines Meludictuueä vur. 



HaluU. atel. N:o 37, (s. Beihige IV), iat im Sodireet-Finhuid 
aofgeieichnet. Die Melodie iat beaondeia Uar nnd wohlge8taitet; 
die eraten iwei Strophen werden wiederholt, ebenao dn einatrophige 
Ziriachenaata, ood dann kommt ab Abachloaa die 8weite Strophe der 



acheidenen Motiven^iaaammengeaetit, nnd der Beii der Melodie be- 
ateht aam groesen Theile in dem achöneu Ebenmaaa ihrer Glieder; er 



e. 



H. 




Daa Uanae iat alao ana drei be- 
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mi anch erh5ht dtireli die oigenartigen Fermate anf dem sirmten 

Toue der ersten Struphe uud auf dem ersien Tuue der letsteu Stropbe. 

I. 

Haluil. sieJ. N:o 28 und Siouin .Juhlawirrpt, png. 137, (s. Beilage 
Y)f sind beide von Abraham Achrenius gedichtete Lieder; die Melodie hat 
eine groasartig aogelegte^ dieiatropluge I Periode, mii Wiederlioliiiig, 
dann eine iweistrophige Zwi8dieiipffliode mit Schluas anf der Domi- 
naote, (in den Terdoibeneren Yarianten anf der Tonica), und ndetBt 
eine voUständige Wieder1iohing der I Periode. Fast aiiBnahnulos aind 
alle V iiriauteu dieser Melodie aus äödwe8t-Fmlaud. 

Haluil. siel. N:o 19 und N:o 6, sechsstropliige Lieder, deieu 
aus Sudwest-Finland gesammelte Melodien, obgli»ich sie in der Dur- 
tonart gehen, (s. K. L. K. I, 22), doch in einer eigenthdmlichen Woiso 
an einen vierstrophigen Ohoral in Moll (F. Ghor. 43) erinnem. Fiir 
Yarianten dieees Chorala möchte man aie aber kaum halien, da in 
solchem Fall die nahezn nnbegreilliche Verschiebang der Molltonart 
sor Dnrtonart der Unterdominante stattgefdnden haben mttsste. 
AufPallend ist es freilich. dass diese selben Lieder, wie anch andere, 
die im selben N eruiaass gebaut sind, in OsterbotttMi und Savolax 
zuweileu nacli Varianten des geuanuten Chorals gesungen werden, (s. 
Hengell. säw, 11, e, f, h). Die uus nun vorliegende Melodie hat 
eine zwei8trophige T Periode, rait Cadenz zur Tonica, dann ais Zwi- 
scbensatz eine Strophe, die zur Dominante fiihrt, und als Schluss- 
periode eine genane Wiederholang der I Periode; die allerietite, 
kone Strophe iat ala ein Anhang aa betrachten. Von dieser Melodie 
^ebt ea aahireiche durch Veridlraung entstandene awei8troph%e Ya- 
rianten (a. B. S. W. N., 66*), 

*) wo jedoeh die Melodie -vom Heraasgeber trillkttrlich erweiiert worden 
isfc; das Ifanuslcript enthait nur die erste Notenseile, ohno Wied6rholvmg, und 
dann die 2weite Zeile; die dritte Zeiie mit ihrer Schluascadens ist eine kttnst- 
lerisohe Zugabe des Httausgebers. 
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J, b. 

Dieselben Lieder, Halnll. siel. N:o 19 und N:o 6, werden ttbov 

ali anssorluiU» Snflwest-Finlands allgeraein rait einer beileutend veron- 

'sun^en, (s. K. L. K. II. 5, S. W. N., S). Die 



(l 2. 



M 


elodie 


Strophen 


3. 


4. 5. j 


Z. 


Schl. 1 



dreistrophiKe Perioden (1. 2. 3. | 1. 2. 6.); die beiden eraten Strophen 
schlit^sseii mit der Torz, die t)ei der z\vcitou Strophe ais Qninte der 
paralleleii Molltoiiart aufgefasst wird, und die dadurch die Cadenz der 
dritteu Ötrophe zur Tonica der parallelen Molitonart einleitet und 
vorbereitet; die sechste 8trophe ist eine Verkiirzung der dritten 
Siaropho und hat dieselbe Gadenz. Eigenariig ist das Schweben der 
Tonart awi8chen den parallelen Dur und MoU; diese EiBcbemimg 
kommt aber im Volkageeang nicht selten vor. Man kdnnte die 
gegenseitige Verwandt8cha{t der beiden Yaziantengruppen J, a und 
J, b be9Fweifeln; so selbsföndig steben die Grandformen beider sicb 
gegeniiber. Aber ausser durch das gemeinsame Versmaass wir(l ihre 
ZusamnieiigeluH-igkeit auch durch je eine \^iriante liestiirkt, die 
von jeder Gruudtorm in geuau ill)ereiustininieiider Weise gebiidet 
worden ist. In l)eiden Fällen verlässt (he dritte Strophe ihre nr- 
sprOnglicbe Stellung ala Zwi8chen8ata oder ala Abacbluas der 1 Pe- 
riode, und bildet zusammen mit der nerten Strophe eine Art Wieder- 
holmig der swei eraten Strophen, 80 gat es eben bei dem abweiche]i- 
den Versmaass der dritten Strophe mSglich ist; es ist somit gleich- 
sara eine zweistrophige I Periode mit Wiedexhohmg entstanden. Die 
tiintte Strophe bildet den Zvvisehensatz. in ihrer Melodie ent.woder 
«he orste oder die z\veite Strophe liefolgend, uu<l als Alischluss fV)lgt die 
kurze sechste Strophe. Die ganz analoge Verschiebung der Strophe n - 
verhältnisse hat auf die beiden verschiedenen Varianten eine gans ent- 
g^ngesetite Wirkung henrorgebraeht. Die eine erbalt Ganischltlsse auf 
die Tonica an vier Stellen, nämlich am Ende der iweiten, der vier- 
ten, der fänften und der sechsten Strophe. Die andere dagegen, (K. 
L. K. I, 21), erhSlt fDnf HalbschlHsse anf die Tera (oder Qninte der 
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panllelen MoUtonart), bk schlifleaHch ent die kone eeehBte Strophe 
die Helodie lom ndugen Abechliias Imngt 

K. 

i^ioniii Juhlawirrot, pau. 9!». von Al)raliaiii Achrfiiius. wir(l imr 
in Srulwest-Finland gesungfii, (s. Beilage VT). Die I Perioile ist zwci- 
strophig, schliesst mit der Dominaiite und wird wiodorholt; nach derzwei- 
sfarophigen Zwi8chenperio(lo folgt die gleiclifalls zw»'istropliig«' Schlnss- 
periodei die ale eine Umkehnmg der I Periode eraeheant^ indem ihie 
ente Stiophe ao die iwwte Strophe der I Periode and ihie nreite 
Strophe an die eiate Strophe der I Periode aich anlehnti nnd dann 
kommt noch die WiedeiholQng des ganien nreiten Thelles, nimlich 
der Zvrisehenperiode nnd der Sehlussperiode naaflimen. Dieae ech5ne 
Melodie ist in Sfldwe8t-Finland auch zu dem sehr abweichend ge- 
bauten Liede, llaiull. siel. N:o 16: ,,^7/^ ylös, nieluni !'• (,.Nun erhebe 
dich, niein»» Seele!*'), angepasst vvonlcn nnd so ontstand eine nen»» 
Melodie, (K. L. K. I, 19), der \m ilircr \'<nr>tlVntli« hun<ij vi«'lleirht 
das allergröästc Hutziicken zu Theil wurde. Das Lied iät eigeutlich 
dasaelbe, wie Sionin w. N:o 2'2'.\, mir in anderer Uel)ersetznng, imd 
ea wird aaaaerhalb Sildwe8t-Fuilanda mit einer anderen Melodie, (K. 
L. K. I, 34), geaongen, die ona achon ala eine der aelbatiudigaten 
ChoralTarianten (F. Chor. 306) bekannt iat; dieaelbe Melodie wird 
aneh in SlidweBt-Fin]and sa einem Liede im selben Vezamaaaa (Sio- 
nin w. N:o 117) gebnracht, ao daaa ea nicht ra Tenrundem iat, daaa 
aneh davon einige Zllge in die obengenanute neue Melodie hinClber- 
gekommeu sind. 

Ii. 

Siona Steger N:o 163, mit einer beaondera kimatfoHen und 
tadelloa gefonnten Melodie ane Oaterbotten. 
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HaluU. siel. N:o 18, ein glänzeudes, marschartigaa Lied mit 
achtsehn Strophen. Der Bau der Melodie beeteht ans einer vier- 
strophigen, inederholten I Periode, ans einer siveiatropliigezi Zwi8chai- 
periode und einer dreistroplilgen Sehlnssperiode, deren 
Strophen einander gleidi sind; daranf folgt eine nene Zvisehen- 
periode, die nn die Bwei lefsten Strophen der T Periode erinnert, nnd 
zuletzt die y;eiiaue \ViiHlerholung der Sehlussperiode. Ki^ientlich wird 
also der ganze zweite Thoil wiederliolt. niir dass dio Zwis( htMiporiude 
in einein neuen melodischen Gewande erscheint. Varianten dieser 
Melodie, (K. L. K. I, 20, S. W. :N., 89), werden in aUen TheUen Fin- 
iande gesongen. 

N. 

Halull. siel. Nro 9 und N:o 77 sind allgemein v«rbreitete achtaehn- 
strophige Lieder, mit besonders exhabener Melodie in der MoUtonart, 

(8. K. L. K. I, 37, K, L. K. H, 2, S. VV. N., 23). Die I Periode ist 
dreistrophig und "\vird wiederholt. Darauf foliot eine liintrere Zvviöehon- 
periode, wo zuerst zwoi Stroplien nacii der ersteu der I Periode gebildet 
sind, dann zwei Strophen als Enveiteruntcen der dritten der I Periode 
erscheinen; danach folgt aber eine wiederliolte Stroplie, die der zwei- 
ten der I Periode gleicht, and Bchliesslich noch eine der dritten der 
I Periode gleiche Strophe. Die Zvisehenperiode ist demnach eine 
knnstreieh ao^gefOhrte Erweiten]ng der I Periode, die dann ala Schluaa- 
periode in genaner Wiederholang erscheint» verBngert jedoch dntch 
die Yerdoppdnng Bowohl der ersten, als der nreiten Sfarophe. Die 
achtaehnstrophige Melodie ist also eigentlich aus drei Motiven zusam- 

mengesetat 2! S. ' ^- ^' ^* ^' ^* ^ ^- ^' ^' ^* ^) • ^ 
zialforschung wurden die zahlreichen Varianten dieser herrlichen Me- 
lodie, mit iliren inannigfaclicn .Vbweiehungen, reiehlidien und inte- 
ressanten Stoff dari>ieten köunen. Es UeRndet sich da u. A. ein 
Psaliuentext, (Dav. Ps. 98: 4 — 6j, mit geschickter lieiiandlung der 
Melodie nach den BedUrfaisseu der in Prcraaform gebliebenen Worte. 
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O. 

Die fä^rossp VerprhiedeuluMt um\ Sen)ytiin<liu:k('it der Variiiiitoii 
der folgenden Meludie, (Halull. siel. N:o 56), veranlasst ilire speziellere 
Darstellung an dieser Otelle. Der luhalt des Liedes bezieht sich auf 
das Leiden und Sierben des Herrn am Kreuz auf Golgatha, und der 
Qbarfreitagpehnractor der Melodie ist, troti der Durtonarty die nch in 
•Uen Varianten f eaihSlt» in danhaiu ergieif ender Wei8e ToUkommen 
anagefthil 

a) Die OriginaUbim der Melodie iat wahncheblich die aos khOf 
dem ehemiiiigen Onltuicentrom, vor einigen Jahnehnten too Hbnbik 
SoHWABTZBBBa aafgemicluiete tfnd in seiner hinterlaasenen Samralnng 
ailfbeWBhrte Melodie. Sie ist iiberimupt die eiiiziiife Midodie iinse- 
rer fjesaminteu Sammlungen, die mit der rebersi-hritt .,aus Aho'' 
verselien ist, und verdient daher um so grössere liein htuii);. hus 
dreiaebustrophige Lied ist in dieser Melodie in »Irei Perioden, zu fiinf, 
vier und vier Strophen, gegliedert. Die Melodie der ersten Periode 
ist eigentlich vierstrophig^ aber durch die Wiederholang der zweiten 
Strophe den fttnf Strophen des Teztea angepaaat Die sweite Periode 
iat der ersten gleieh, nur ohne Wiederholiing der nreiten Strophe, 
and die diitte Periode itt anch der enten gleich, nnr mit WeglaaBang 
der AnfiugKtrophe. Die Melodie iai alao irie in drei ? on einander etwaa 
alnreiehende Veiae getheilt (1. 2. S. 4. 5. . 1. 2. 4. 6. ' 9. S. 4. 6.). 

b) An die obige Variante schliesst sich am nächsten eine aus 
Pick.-iiiiuuki in »Savolax autgezciiliiific an; die (•irizi^:e erhtd)lifhe Ver- 
tindernng ist die Srnkung der zuciten Strojdit» nni oine Terz herab 
in der eriten inid in »ler zw('it«'n IVriod»*. und Uire Erhöhnng in der 
dritten Periode in <lie obere Octave, aiso um eine Sexte herauf ; aus- 
serdem hat sich die erste Strophe euMgermaasea sur Ahnlichkeit 
mit der Kweiten Strophe nmgeataltet 

e) Dann folgt eine Variante ana Bjömeboig in 8ftdweBt*FinIand, 
die Ton der Qmndfonn a) sich darin beeonden nnteiacheidet» daM die 
dritte Strophe ihre eigene neae Melodie eihalten hat und nieht mehr 
ab bioase Wiederholnng der nrmten Strojdie daateht. Somit iat die 
erste Periode melodisch eine einheitliche f&nfiitropbigu geworden. In 
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der ureiten and diitten Periode, die ja beide fiflnferophig emd, mrd 
die aeiigewoniiene dritte Strophe der Melodie feetgehalteii, aber atett 
deaeen die viertä Strophe weggela88en (1. 3. 8. 4. 6. | 1. 2. 3. 5. | 

1. 2. 3. 5.). 

d) Aus i'in«*r Niicliliiiru;<'uj<'in(li' von IijorneboTg stiimmt eine der 
TOrijfon ähnlichc \ ariante. luit dem t'\n7Ä^on rnterdchiede, dasB die 
ttste iStrophe der ursten Puriode ganz neii gestaltet ist. 

e) AuB Lapua im sudliehen ( )dterl>otten stammt eiue Variante, 
die der ana Pieksaiuäki (Var. b) ähniich iat» nur daee die ente Strophe 
der eraten Periode mekkUach neageaUItet and die ganie.aireite Pe- 
liode genan der driftten gleich gewoiden iat (1.* 8. 8. 4. 6. l 8. 8. 4. 5. , 
8. 8. 4. 6.). 

f) Eine Variante aoa Baama iH 8itdwea(-Fui]and iat der voran- 
gehenden Shnlich, die dritfce Periode iak aber ganz nea and beaondera 

8ch&n gestaltet. 

g) Eine \';iri;intc aus St. Mit hel in Savolax schliesat sicli aiu h 
dcrjcnigon a>is Lapua (\ ar. e) an. aber bei ihr ist die dritte Periode 
unveriindert und »lie zweile Periode hat eiue gaiiz noue Melodie t rhai- 
teu, die vielfach an die der dhtttm Periode der vorangehenden X ariante 
erinnert. Dadurch, dass die zweite Periode ohne Oadenz l)leibfc, eracheint 
aie ala eine eigentliehe ZwiBchenpehode and verleiht ao der gansen Me- 
lodie etiraa ainbaitliehea and beaondera groaeartigee, (K. L. K. II, 1). 

h) Der Torigen aehr ihnUeh iat eine Variante ana dem ndrdlichen 
Safolax, (S. W. N.» 63X and ebenao 

eine Variante ana öateibotten, von Henrik Schirarfcabeig anf- 
geaeiehnet. 

Ks wird 8chwer za entscheiden. ob nicht die zuletzt envuhnte 
österbottni^ch-savolaxische Forni ani Knde die urspriinj^liclie sein 
ktMuitf: in solcliem Fall niiisste die IJfihcnfoiiro <ler dargcstelltfii \ a- 
rianteu ziemlich die umgekehrte beiu. Ka erheben sich jedoch liodcn- 
ken dag^otrcn, die unzweifelhaft relati? alte Variante ans Abo Kuietat, 
gleichsam ala neoeatea Kneogniia der omgeetaltenden Voikaphantane, 
aa&aateUen. 
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P. 

HaluU. rieL N:o 18, «n lied tos Amdbbas Aohbenius, Solm des 
Abraham AdmoinB, gedichtei ab Anadraok der Freade beim langar^ 
aelmtam ZoBaiiiinMitreffeii mit «nem treneii Glanbenagenossea; ea be- 
steht am aeht lingeren Stropben imd drei Paaren kttnerer Strophen, 

80 dass es je nach dem als elfstrophip^ oder vierzehnstrophig' ans^nsehen 
werd<'n kann. Die Melodie gelit aiis Moll, ist aber dodi dnrchaus freu- 
dig, (K. L. K. I, IH, S. VV. N., 90): sie l>«'sto|it ans vier Tlicilen: 
Einleituug, 1 IVriode, Zwi8ehenperiode und Schlussperiode. Da die 1 
Periode wiederholt wird und alle Thoile mit voller Cadenz zur Tonica 
schiiesäOD, hat die Melodie fonf Ganascbiiuae. Dass »ie doch nicht 
eigantlich einföimig wirlrt, seogt ▼on ihrem hoban Wertb. Die JSin- 
leitung iat iweiafcrophig vnd bi]det eine Ärt ,,Motto*< fttr die geaammte 
Melodie. Die I Periode ist soeiat ureialropbig; aber ibre eiato Strophe 
■erfiUli in iwei kttisere Stropben bei der WiederboImig, die eben defr> 
weg(>a nicht mit voller Oenanigkeit erfo^pen kann. Die ZwiBchen- 
periode ist der WiederhoIung der I Periode gleich, nur dass in ihrer 
Mitte pine ganz nout' Strophf» erscheint, und endlich ist die Schluss- 
pt-riodt' oin»' vollkonnufiic \Vie(ler'^:il)e der Wiederholung der 1 Pe- 
riodi'. Zu t'r\v;ilmt'n ist iiorh, dass <lii' zw»Mte Str<iplie der Kinleitnrig 
Uberali in den auderea Theilen der Melodie als letate ätropbe wie- 

Eini . SlXi^^ ^' |>i±ili; '^ j, und dass 

die eingeachobene Strophe in der Ziriadienperiode (8.) eigentUeh eine 
Enreiterong der eraten Strophe der Einleitong iat. So haben wir 
hier iriedenim ein anacbanUchea ^d davoni mit welchen einfachen 
liittein anch die llngaten M elodien aeUieaalieh la Stande gekom- 
men amd. 

m 

Ein etniefaiea Lied („arMdwix«i'0 wb Lankaa in Mittel*FinIandf 

elf.stroplii^. mit frolilockender Melodie, doren Bau sehr frei geataltet 
ist, die aber sonst weuig luterusse bietet. 
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B. 

Halull. riel. N:o 92, mit seltou 8ch5n«r Melodie aus Sortavala 
in Karelien, (a. Beilage VTT) ; von ihren ftlnftelin Strophen haben nnr 

die drci orsten in den drei foJgenden eine einigermassen gleiche VVie- 
derholimii, alicr dann ergelit sieli dio Melodie wie ein Ditliyranil)iis 
in deu verscliiedeuäten VVendungeu und kehrt erst aru ächluss zu 
einer Art wieclerhoJender Form znrUck. 

8. 

Die nun zuletzt zu betrachtende Melodie hat eigentlich mehrere 

beinalio unabhiln^;ige Variantengruppeu, doron /usaniinHn^eliörigkeit 
uud gonieinsainrr I rspruug später, im zueitcn Thfiie, nacligcNviesen 
werden soll. Nun möge es genUgeu, sie alä besoudere Gruppen 
geordnet vonsufähren. 

S, a. 

Siotis Sanger N:o 15 und N:o 51. niit Molodien aus Kuopio. 
Merikarvia und Tamniorfors ; der erste Theil der Melodie enthiilt 
drei kurze iStropheu und eine läugere, der zweite Theil enthiilt eine 
kurze und eine längere. Lieder in deraselben Veranianss sind sehr 
häuiig in der Sammlung Sions S&oger. Die Torli^enden Varianten 
sind in melodischer ffinaicht Ton einander sehr abweichend, and es 
ist 8chwer mit Sicherkeit festznatelleny welche ?on ihnen die eigent- 
liche Grondform ist. 

S, 6. 

J?ions Sanger N:o 75 und Haloil. siel. N:o 95, (s. S. VV. N., 
154), in SaTolax und Österbotten aufgeseichnet; das ' Versmaasa 
beateht aua ahnlichen knnen und längoren Strophen, wie das der 
▼orangehenden Variantengruppe, aber die Strophen sind anders susam- 
mengestellt, sodaaa die eigentliche Melodie aus Yiet längeren Strophen 
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bettolit and Ton nrai knnen Strophen, die uh Einleitang ond An- 
htng gelteo kOnnen, «inganihint wnrd. In melodischer Hinmcht ut 
weniger Zmunmeoluuig mit d«r vovuigvlMnden Gnippe sn bemarken. 

8, e. 

Hnlull. sicj. N:o 3 wird allgemein in ganz Finland gMongen; 
BOWoM der Strophenbau als die Melodie lassen aioh klar aus der vor- 
angehenden Gxnppe herieiteo, (s. 8. W. N., 156, K. L. K. I, 16). 
Eine Periode Ton swei fingeran Strophen wud von Kwei knraen 
Strophen eingeralunt; die so gewonnene ^entrophige Melodie wiid 
iriedeiholt, aber mit dem Untencliiede, daae die konen Strophen die- 
adbe Lfaige «rhalten kaben, wie die ttngmen. In den TeFBchiedraen 
Varianten lassen sieh noch manni^nche weitere Veränderungen auf- 
I wei8en. Eine N urianto aus Knr»'li(*ii hat die Touart sogar veräudert, 

und zwar ia die MoUtouart der iSecimde. 

' Aliet Geaangboch N:o 8S, ^BaUelMia! lUUS lujaU'^ („HaJleligal 

Mii gro«er Frende«), a» Orterbotlen ond SaTolax an^eieiefanet, mit 
Shnliehem Ban der Strophen, wie hei der vorangehenden Onippe, 
doeh mit dem Untenehiede, daaa non alle Strophen, anner der leta- 
ten Strophe, ebenao kuz geiroiden rind, irie die ente. 

I 
I 

S, a. 

Halull. siel. N:o 20, aus Savolax und Ostcrhottm. (s. S. W. N., 
öl): (lif rocht liebliclie Melodie ist eine zieralich freie Umgostaltung 
^ der Melodie der Gruppe c, deren zwoit(> und leizte Strophe /usam- 

men nnn eine 7.weistrophige I Periode bilden, die dann wiederholt 
wird; die Zwi8chenperiode wird aoa der dritten ond jfOnften Strophe 
laaammengestellt nnd die Schlaaaperiode aoa der dritten and letaten 
Strophe. Die Melodie iat wie neo, and doeh iat jede Note entlehnt! 
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Ilalull. siel. N:o 21, aus Osteri »otton utul SavolftX, mit bedeutend 
vtMiiiidcrtoni Bau der Molodio. Die I Period»» l)p;st(>lit nm zwpi kur/en 
Struphen und eirier sehr lanp;on Strophe uud wird wiederholt; die 
beiden kurzen Anfangastropheo gleichen der Anfangsstrophe der 
Gnippo e. Die Zivisch^periode, wie aiich die Schlnssperiode, sind 
beinahe wie VViedeorholiiogeii det I Periode, nnr hai die Schluaqperiode 
eine hinmgefttgte Strophe ab vorletate erhalten. 

Hahill. nel. N:o 68, «m Sa^lax, (a, 8. W, N., 9S), nnd ein 

wenip: bekanntos einzelnes Lied aus Sfldwest-Finland haben Meiodien 
von ^printrerer Bede\itun^, bei denen die cbaracteristisrhen Ziige aus 
lieminiäceuzeu der verschiedeueu obigeu Variauten bestehen. 



Das Dartellen von Meiodien, ohne Mithilt" «l^s lebeudigen Ge- 
■anges. gehört stets zu den 8chwierigeren Auigaben. Besonders ist 
es der Fali mii Volkamelodien, die erät darch die eigene Singari dea 
Eor Tollen Geltong kommen; dieae Singart ist aber Qamflglicb 
naehanahmeii, nnd kaam mög^ch aich anaiigewölineii. Die kindliche 
Andacht dee Heizena iat wohl bei gebildeten Peraonen ebenao m5g- 
lieh, irie beim einftehen Volk, denn rie iat ja keine bloa natflriiolie 
ErBobeinung, die anf einen gewi88eii Kreia von Henaehen beacbiinkt 
wäre, sondern eine göttliehe Wirkung, alien Menschen in gleicher 
Weise /.ugiinglit li. Aber dazu kommt im Volksgesange noch eine 
besondere Aiidacbt des musikidisehen riemiltbe.s, -vvelrhe dem an die 
mannigfaltigen EÖeete moderuer Musik gewölinten f^tadter nirlit ohne 
weiteres geläufig sein kann. Der ungeatörte und unentvvickelte mu- 
aikalische Sinn findet bei mancben der gew5hnlicbaten Tonaohritte 
nnd TonTerhRltoiaae Anlaaa sor giQaaten Beirondemng. Daa Chaxac- 
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teristiaclie der einfaehen Intervalle iat aber ftlr die mumlndieeh Gebil- 
deteD aehon fut viel sa alltiglieh gewoideii, am beeonden aafitnfal- 
len, and inrd daher von ihoen melir aiibewa8Bt empliguideD, obne frei- 

lich deshalb irgendwie verloren zu ^hcn. Beim einfachen Volk 
wird es nber aufs schiirtöt*' ^jefulilt: dalicr ucrdeu die Wendunf;«Mi dt-r 
Melodian iiiit ^infM- naivcji r('Ufr/(Mi^:ui)tx lifrvorgfliobfii. und das <?»'- 
fnhl, wirklich etwa8 neues, dem Iiilialt<' «Lt «rosungentMi VVurte gau/ 
hesonders entsprechendes vernomiueii zu habeUi theiit sich achliefle- 
lich anch dem Hörer uo&eiwiUig mit 

NichtBde8iowen%er iat es zn erwarteii, daaa die geiatlichen Volka^ 
melodien Fiiiboda, deren analytiacbe Dantellong hiermit abgeechkNi- 
aen wud, Ton jedem onparteiiacben FMfer die Anerkennong eriangen 
kdnnen, daaa aie ein intereaaantea ond werUivoIlea Material «oamaohen; 
and aomit wiid ancb die Frage nacb ibiem Ursprung iriaaenacbaft- 
licb bereebttgt eracbeinen. Ihr© nan abgescbloaaeDe analytiacbe Dar- 
atellun^ hat wohI meistens nur die allgemeinen Zilge benihrk und 
viele iiitftf.-^.sante Kinzelheiten einer vervoUstäudigeiuleii Spe/ial- 
forschung iiberlassen; Itosondors ist die Frage iiber die Entvvickelnng 
der einzelneu Melodien, 8owie iiber die Öchicksale einzeluer Lieder, 
die an Terachiedenen Orten mit ganz ven^diiedenen Melodien gesungen 
werden, nur leicbt angedeutet worden. Auch wird eine kiare und voil- 
atiodige Ueberaicht aeitena dea Prfifera ein8tweiiea dadordi macbvrert, 
daaa ein ao aebr fibenriegender Tbeil der Mek>dien aicb nocb ab 
Hannakript befindet 
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Zweiter TheiL 

Vnprung der gditlielMii ▼oUcmelodiai Ib nakiii. 

1 KAPITEL. 

ObonlTAziAatfln. 

Um zu einer allseiti^^on Heantvortunp dor Frage flber den Ur- 
spning der fjeistlielipn Melodii n zu gelangen, ist es nothwondig znerst 
za den Uhoralvarianten zuriickzukehren. Die Choräle, von denen nn- 
aere Varianten stammen, haben sehr verschiedenen Ursprung und sind 
za Terschiedeneu Zeitoi entstanden und sind in verschiedener Wei8e 
in Gebnuioh g o w o ei m , ehe ne ihn ofifizielle kirehliche SteUong eriaogt 
babflo. Etfiehe von ihnen amd nnlte Melodien ana den enten Jalir- 
hnnderten der Krehe, dnzeh die Pietit der i5miach-kathoIiaehen Kiiehen- 
aVIIieihuig anfl^eiralui nnd Ton den Reformatorai fllr den Gemrinde- 
gesang beibehalten. Andere aind Melodien geiaUicber VoIkageaSnge, die 
im Mittelalter entstanden nnd an manchen kirchlicben Pesten in der 
Volksspraclie gpsungen wiirden. Manche sind Melodien rein weltlicher 
Liedor, die theils sclion im Mittelalter. theils aber erst von den Re- 
tormatoren. in geistliclu' uini^cNvundelt wurden. Eiiiige sind Psahnen 
der fran/.usischen Huguenottcii. tlif auch nieistens weltliche Volkswei8en 
ala Melodien benutzten. Etliehe sind in Deutschland zur Zeit der Re- 
formation nnd aneh noch im 17:ten Jahrbondert direkt fOrgeiatUebe 
Ueder oomponirt; aeblieaalieb amd mebiere aebwediacbe nnd aogar fin* 
niacbe Yolkamelodien in daa erate acbirediache Gboralbneh (1697) nnd 
in daa ente finniacbe Gboralbneb (1702) Miljjsenommen woiden. 
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Die geisU. Volksmelodien in Finland. 



53 



l'eber den Urspning der Choräle sind genaue Nachforschungen, 
namontlich in Deutschland, angestellt vrorden. VVerthvolle Data ver- 
danken wir auch deni schou erwähuteti 8chwedi8chen Werk „Walda 
koraler** etc, von Pastor R. Nor^n. Hier werden wir natörlicher- 
weiBe jenes Gebiet nur insofern atreifen, ala es fOr die nna oblie- 
gende Aufgabe notbirendig erachemt. Doch aind dabei gelegentlich 
einiga BeobAehtongen gemaeht woiden, die an den beaflf^chen Sfel- 
Ien enribnt werden nnd die dem eigentlieben Stadiani fiber den 
UiBprung der Gboifile wohl noch nene Beitriige liefem können. 



1. Urchristliche Creg&nge. 

Von den Ohoi^en nralten UrsproDgs baben nor wenige bei nns 

Varianten erhalten. Und diese Varianten weichen meistens nicht 
sclir vou jcuen (.'horulen ab. Von ihneu ist am auffallendsten das 
Adventslied: ,,Ve7ii redemptor geiltium" , (F. Chor. 51). Von dieser 
Melodie sind die Cboräle 52 und 53 sicherlich Varianten. Der Choral 
53 befindet sich 80WohI im 8cbwedi8cben Cboralbuch vom Jahr 1697, 
ala im finniacben vom Jabr 1703| and von dieaem Cbonl atammt 
eine acböne, lieblicbe Yariante, K. L. K. 3. Der Choral 63 ist 
ohne angegebene Jahreszabl und febit anch im Choralbnob vom Jahr 
170S. Er aebeint eine in Finland entstandene Yariante zu sein, die 
erst in dieseni Jahrhundert znm kirchlichen Gemeindegesang erhoben 
worden ist. Diese Warsf lioinlichkoit wir(l durch den llmstand beson- 
ders erhöht, dass /,u unseren /abh-eichen Varianten fz:ora(b> dor Chdral 
52 deu nächsten Ursprung bildet und sich in ihnen nur wenige An- 
klange an die eigentliche Urform (F. Chor. 51) finden, (z. B. Hen- 
gell* aäv. 15, e — d, die erste flälfte, 15, m — n, die zweite Hiilfto). 



3. HiifeB«tt«MpMhi«tt. 

Doieh den Einflnas der reformirten Kirchenabtheilnng haben 
aich onter nnaeron GhoriUen manche Helodien eingebfirgert, die or- 
epningHch fnnss5si8che Volk8weuen geweBen sind and die nnn sa den 
beliebtesten Kirclienliedern geiiören. Auf unseren geisUichen Volks- 
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gesang liaben aber nur dtei von ihnen, (F. Chor. 43, 923 und 250), 
erheblichea Einfliias gehabt Vom Choral S22 baben wii freilieh nur 
eme eigentliehe Variante; aber wie w weiterhiii noeh Gelegenheit 
baben weidein eingehender darznstellen, bat dieser Choral in indirek- 
ter WeiBe nm so grössese Verbreitun^ gefimden, näiulieh duiTh den 
Choral 6, dessen Abstaramiing vom Choral 222 ^erade dnrch die tinni- 
schen Varianten zu erweisen :^ein wird. Die Varianten vom ('horal 
250 sind besouders in äudwe8t- Finland recht zahlreich, aber nicht 
sehr schdn. Ein grösseres Interesse bietet dagegen der Choral 43. Ein 
Theil aeiner Varianten geht im VersmaasB des Chorals, ein Theil aber 
in einem yemndertem. Von diesen baben swei Variantm den Gang 
der Melodie in sebr erkenntUcher Foim beibehdten, (Hoagell. 8iw. 
11, c, f), aber in zwei anderen Varianten, (11, g — b), hat sich die 
Melodie aozoaagen omgekebrt und ao einm weichlicberen und mo- 
demeren Anatrich erhalten. Die Lied«r, zu denen dieae Varianten 
geaungen werden, Sionin w. Nro 129 und Sions S&nger N:o 8, enthal- 
ten beido oincii Hinwf'is anf die Melodie «les Liedes: ^Ilivad är de ät, 
att jag^^ etc. („V\ as ist mir, dass ich*'); doeb haben vvir bislter ein mif. 
solcheu Worten aufangendes Lied uicht aufzutinden vermocht. Aber 
das Lied HaluU. siel. N:o 19 liat zwei Hinwei8e, sowohi auf: „Hwad 
är det a^" etc, als anf: „ Fäfänglighet är alit, htvad iverldm sMnJcer"' 
(^Eiteikeit iat allea, wa8 die Welt ackeakf*) etc Daa letztere lied 
befindet aieh, mit einer unbedentenden Verilndenmg des Textea, 
fongUgt är aUt kwad som iverldm dtänker"), in der alten achirediachen 
Liedersammluni^ „ Mose odi Lambaens untor^ (»Ge^ge Moaia und dea 
Lammea**), znm eraten Mal gedruekt im Jabr 1717. Sieherlieh iat aleo 
die erw8hnte eigenartigere Variantenform aus Scbwedra nacb 1^- 
luud hiuiiber gekumnien. Aber wir können ihre Hporen aogar nocb 
weit€r verfol^en. In der grosson Melodiensamralun^ von Johannes 
Zahx, „Melodien des deuischen evangelischen Kirchenliedcs'' . befindet 
sich ein Lied, (N:o 902. ,,Spiess 1745. N:o 221. Eine friihere Arien- 
hiifte Melodie bei Kybmrtz 1723, s. 126"): ^Der Tag ist hin, die 
Nacht kommt an die Stdle*^, dessen Versmaass und Melodie eine 
nahe Vervandachaft mit ihr veiratben. Eine etwa8 ältere, ähnliche 
Melodie, zum Liede: „E8 ist genug", befindet aicb in einer Samm- 
lung, betitelt: „Qm^ekhe9 Oeaangbtu^, Yorrndhis tn BiäUgednM 
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Zur Ermwnienmg fflaubiger Seden^ mit ekier von gutm IS^eunden 
veHangtm Varrede — EmniHABn Philipp ZHshlen, jungeren 8tad^ 
predigers, Darmstadt 1706", (KSnigliche Bibliothek zu Berlin, E h, 

10 863). Doch ist die Urform nller tlieser Melodien in noch weite- 
ror Forne /.u suchen. Die fran/i'»3ische geistliche Lioiicrdii-hterin 
Jkannk Makik, mai>.\mk iik ( ti voN (■{■ 1 717), Griinderin der qnietist- 
acheo Bewegun!i: nntor den römischeo Katbolikeu, hat m manchen 
ihrer Lieder aneli die Melodien nnpegeben; und eine derselben könnte 
wohl ftl> Gnmdform jener deutschen, 8chwedi8chen und tinniscben Va> 
rianten galten. Die Melodie ist an^eseiehnet in nnem Werke dee 
geaehStaten Fonehen der geisdicheii Mnnk, Cabl v. Wi2nxBFBLD: 
nZur Oetehuhte hmUger Tmkmtt', n, p«g. SOO, (1852). Madame de 
Gqjod hat aber ihre Melodien nieht eelbet componirt, aondeniy wie 
es fon Carl ?. Winterfeld amltlhriieb nachgewie8en ist, sie den da- 
mals beliebten Arien und anderen Opernraelodien entlehnt. Es scbeint 
alsu tVstgestellt 7.\\ sein. d^^^P ein und dasselbe französische Volkslied 
einerseits dem liiigenuttenpsalm, nndererseits einer Operuarie des 
17:ten Jabrbunderts soine Melodie geliefert liat, und dass diese Me- 
lodie dann in aoicher doppelter Gestalt durcb Deutschland und Schwe« 
den biei in unser femes Land gewandart iat. Diejenigen Varianten, 
welche dem Cliond fthnlicher aind, atammen ana Terachiedenen Qe- 
graden Finlanda. Von den zwei Variantm dagegen, irelche in den 
arienhaften lJmwandlnngen ihren Unprang haben, atammt die eine 
ana Merikanria nnd gehftrt aa aeliwediaehem Tezte, Stona SAnger 
N:o 8. Die andere Variante (Sionin w. N:o 129) befindet sieh nor 
in der dsterbottnischen Sammlnng ron Jonas Lagus nnd fehlt, be- 
zeiehnender VVeisr, iti der Smiimlmiif von Henrik Si-hwart/,berg, die 
sonst mit der friili<'rtrcnaiint<'n l>einalie ideutiseli ist. Wir selieu aiso 
daraus, daas diese V imauteuform /n den .seltenen gebört. Es hat 
demnach die ernstere GewanduDg dee Cborais dem tiuuiscbeu Gehör 
beaaer sngeaagt, ab die weiche, achmiegtame nnd modiache Aiienfoim. 
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8. CMsfHciie «Mii«e des MitMiltMFf. 

In der epateran H&tfte des Hittelalten entstandeo, beuiidets in 
DentBcblandi ?iele Tolksthllnitiche GesSnge geistliehen Inbaltt» iheils 
in Jateiniaeher, iheils in dentseher Spiache, theils snch gemiacht, s. 

B. dalci jabilo, Nnn singet Qod seid froh!'* Diese GesSnge ftchlos- 
son sich den alljiilirlii-hcn kirchlicben Festcn an und bildeton ein orstcs 
\\ iodtTNvacheu der thäti|j;»'n Bfthciligung am rrottesdienst soitens 
der (loinpiiide. Das roich entfaltete und ziim rogeliuiissigoii Geljrauch 
erhobeue Kircheulied der Fiefoimatorea hat gewiäBermnssen seine Be- 
rechtigung durch den Hinweis anf jene volksthiimiiehcn Festgcsaoge 
begrOnden konnan; daher war ee anch natörlich, daaa die besten jenor 
Geeinge in daa eTangeUache Kirehenlied aofgenomman wiifden. Sie 
bilden aomit ein beaonderea, tlbrig geUiebenes Band der Einheit 
swiBehen den getrennten Gonfeeaionen der abendBndiachen Chriaton- 
hait In Finland haiten aich dieae Geaftnge iroU kanm vor der Re- 
formation eingebOrgert, denn daas Ohristenthom war hier tlb«rhaupt 
erät bo neulich eingefiihrt und die finniselle Sprache befand sich noch 
in einem aelir unentwii'kelten Ziistando. DaluT ist es kein NVunder, dass 
die Varianten diesfr (iesäiigt* niclit zalilnMih sind. Die meisten von 
ihnen haben nur je eine Variante. Hervor/.uheben ist eine freige- 
formte Variante vom Ghoral 37, (s. Heugell. 8aw. 9). Am bemer- 
ken8werthe8ten sind in dieser Gmppe die Choräle 83, 294 und 298. 
Beaonders beliebt iat der Ghoral 294, ron welcheni aabkeiche Varian- 
tein ana alien Gegenden Finlanda vorhanden sind. In Savolaz nnd 
Karelien wird eine verkOrzte Form deaaelben Ghorala, (a. S. W. N., 
106, a), xani Liede Sionin w. N:o 30 gebraachfc; die eigentiich ftr 
dieaea Lied angewieeene Helodie, Ghoral 90, scheint im Yolk ganz 
Tergesaen ra sein, denn in anderen Landestheiien wird, ine wir spiter 
sehen werden, da/u eine andere Choralvariante gebraueht, die in ähn- 
licber VVeise verkiir/t ist. wie diejenige des Cborals 294. Vom (^ho- 
ral 83 liaben wir ein*' sciiune und freigestaltete Variante au8 Siid- 
we8t>Fiuiand, (s. Hengell. 8aw. 24, b). Schliesslich haben sich viele 
Varianten Ton dem ach&nen Pfiog»tUede, Cborai gebildet, und 
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swir Torzug8weiM dmoh VaMmiDg. Am telbskiDdigsteB n»ii ihnen 

ist die Melodie zn dem einzelnen „Bogenlied*': «TToi, m"0», jo sota- 
tortvi pauJiaa ja sui!" (.,() weh. o weli, schon seballt und ertönt die 
Kriegstrompete!"*). Das Lie»l hat grossen Si:hwung, ohgloich es iii 
formeller Hinsicht recht regellos ^ehaut i.st. Dnrcli die vielfiu hon 
und oft selir uiu rvrarteten SchwaukuDgen des Versmaasses ist aucli 
in der Melodie eine gi5were Freiheit und Mannigfaltigkcit in den 
Yenchiedeaen Venea sor Entfuiiang gekommen. Das Lied ist von 
«inflr fliniiMihfiii Binflrin, Eta Takala aas Nakkila in Sfldireit- 
flnland godichM 



4. Weltiiche Lieder des Mittelalters. 



Die gri»s.sto Verbreituii<;, den grössten Eiutluss und grosse Be- 
liebtheit haben diejenigen Choriile, die zur Zeit der lieforraation ei- 
gens filr dea kirchlichea Gebrauch coraponirt oder anch aus vorhnn- 
denen weltliclien Liedern umgestaltet wurden. Die Grenze zwiscben 
dieaen zvrei Gruppen hat noch nicht genan festgostellt werden können, 
obglei«h es ndur iit» daaa die betaeffenden Lieder enf die eine oder 
a» andere Ari eoManden nnd. Neeh Finland nnd die Melodien bei- 
der Arton meirteos in der fertigen Ckofilfocni gelangt Nnr der deai- 
liehen Binttieikuig halber londein wir die beiden Gruppen von einan- 
der ab nnd behandeln non imni diejenigen GhoriUey die enrieaenei^ 
naiiett aas weHfiehen Liedem entstanden tind. In gans Finland 
bekannt und beliebt sind die Chorale 96, 99, 114, 166 und 167. 
Ihre \ arianten zeigen vielleicbt gerade desbalb wenig Neigunj^ /u 
durcbgreifenderen Veriinderungen. Als Ausnabmen mögen ein Paar 
aus Siidwe8t- Finland aufgezeicbnete Varianten des Cborals 99 gel- 
ieni (s. Heti<r..|!. säxv. 31, g— h). SelbatEndige Varianten baben wir 
TOm berrlichen Choral 224, der urspriinglich ein weltliehea| wenn- 
aoek laitee Liebeelied iti. £inige aeiner Varianten begnllgen sieb 
damity itaftt der pbiygiaeben Sebhi— eadena die Cadens der enten 
Periode in die Toniea am Ende m inederbolen. Andere Yirianten 
dagagen lind gans aelbetfndige, neoe nnd berrotiagend aehSne He- 
locKen geworden, (a. 8. W. N., 97, Beibge VIII), deren Zoaammea- 
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hang mit dem unprOn^cheii Ghoral nor dmeh eitien Vergioieli mit 
eineen Tennittdnden Yaritnten aas Karalifln klar irstden kann. 

6. Chtr&le der Eeformationueit 

Von den (.'horälen. die zur Zeit der Reformatioii fiir den Kirchen- 
gesatif^ eigens t omponirt \vurden, sind maiiL-he sehr belieht p:eworden, 
aber die meisten ihrer Varianten sind nicht selli" abweichend von ih- 
nen. Ara meisten haben sich verbreitet die Choräie 7, 164, 177, 
285 und 319. Selbstaadigere Uniwandliiiigea haben die Choräie 1, 
95, 169| 384 and 315 er&hren; deavregen aoUen rie nun nSher nnter- 
snelit weiden. 

Der Ghoral 1 atammt ana Bdhmen und hai eine reekt eintdnige 
Melodia; die finnisehen Yarianten, heaondera die sna Karefien aii^- 
aeiohneteQ, (s. Hengell. «kw. 1, a--b), aind dagegen dntehaiia ala Bcbdn 
anmerkennen. Dasselbe ist der Pall mit den Varianten des Chorals 

25; und dot-h bestohon die Veränderungen wesentlicdi nur dariu, dass 
dem Rhytmus seine (41oichraäasigkeit und der Melodie ihre Schwung- 
losigheit genommen worden ist, (z. B. K. L. K. I, 11). Die Varian- 
ten des Chorals 169, (z. B. i>. W. N., 2), weisen sänuntlich auf eine 
gemeinsarae, vom Ghoral abweichende Grandform hin; die Melodik 
der Varianten iat entachieden aehoner und aangbarer ala die dea Cho- 
iala« Beaondeia wohIgeBtaltet ist eine Variante aua Pieka&miSki in 
SaToJaz; mö^ichemreiae ist in ihr ein Einflusa des Ghorak 177 sn 
apflren. Die Varianten dea Ghorala 234 sind aahlreicK nnd meiatens 
mit anapäatichem Veiamaaas anatatt dea jambiachen iin Ghoral Eine 
aemer Varianten iat auaserdem aneh Terkdrzt, nnd zwar in derselben 
Wei8e, wie die obengenannten Varianten vom Choral 294; und sie 
wird ancb, gleich jonon, /n oinom Liedo gobrancht. (Sioniu w, N:o 
9), desscn eigentliche Mclodio der ('horal 90 sein sollto. 

Schliesslich folgt der ( horal 315, „der König der Choräie'", ein 
herrlichstes Tongemälde des beriihmten Philipp Nikolai: „ Wachet 
atc/*, ntft uns die Stimme*^, Es ist kauiu za begreifen, wie dieser 
gewaltige Weckraf aua den offiziellen Gesang- und Ghondbtlchem in 
Schweden und Finland (1697 nnd 1703) ausgeachlosaen werden konnte. 
Auf privatem Wege ist daa Lied aber denuocb erst naeh Schweden, 
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(e. MoBe oeh Ltmbaras irnor), imd daaii Mieh lm nach Finland 
danhgedningen. Die n«iien Geaaogbaebar b«lder Lind«r babon die- 
aen Choral fipeilioh aufgenonraieo. Waa aber die finniaehe Uebeiy 
aetzang betrifft, so bleibt die mederae dea neaen Geaangbacbee binter 

der alten ITebersetznni; im sfldwe9tfinni8chen Dialekt (Halull. siel. * 
N:o 5) nu Frische unil Kratt des Aiisdrncks weit ziiriiek. Die Be- 
geistPHing, (Vip dein von don offizit'll*'ii kin hlidiHn Antoritiiton vor- 
schtnähten Liede in den stillen Kreisen der Erwtxicten zu Tlipil wiird<', 
zeigt sich auch in der Melodie, die frei und sorglos nnige»t:ilt(>t ist, 
dabei aber dem Original nn Schwung, Ernst und Wfirde durchaus gleich 
alabt» (a. Bailage I). Die Beliebibeii der Melodie erbeUt nocb weiker 
ana den aablfeiehen Varianten, die ana ibr entaUnden aind fttr Lieder 
in gans Tendiiedenen Vefamaaaaen. Von dieaen Varianten mSgen fol- 
gende beaondera enrthnt irarden : eine vientrophige m HalolL aiel. Nhi 
17, eine sveiatrophige, dreifaeb wiederbelte, aa Hahdl. aiel. N:o 118, 
(K. L. K. I, 6), und eine zwei8trophige, mii Tierfacber Wiederbolmig 
and einer besonderen Sfhlnssstrophp. v.n Halull. siel. N:o 25. 

* Ans rler Rofonniitions/.«Mt staniiucii ruM-h viflo Clioräi»', dorcri 
TTrsprun^ noch uicht mit drrstiiheu (ienauigkeit festgestellt werden 
kaun, wie die Abstammung der soeben behaudelteu Choräle. Folgende 
von ihnen haben in Finland solche Varianten erhalten, iiber welche 
einigea beaondeia berroranbeben aein wird; ea aind die Cboi&ie 180, 
988, 964 and 306. Der Gboial 964 gebOrt aom liede 976 im alten 
finniaeben Geaangboeb: „KS9y<fUtaa on mmMS*; mieP* (nMbr iat im 
8inn m acbieiben*'), irelcbea m den beliebtoaieii KirebenHedem ge- 
bSrt bai; die modomere Form daaaelben Uedea im nenen Geaang- 
boeb bai MHeb kmnen ao allgemeinen AnUang gefonden. Dieaea Lied 
ist araprdnglich lateinisch gewe8en und Htanunt als solches aus dem 
Mittelalter; in den 8chwodisch«'n (wf>8an^:bii( hcrn fehlt es aber. und 
ist uiso, uiit öoiner MckxliM zusamnitMi. »lirckt in Finlan»! eingefiihrt 
worden. Vielleiclit niag es st- lion vor der Heformation in der latei- 
nischen Form untcr den Priestem bekannt und beiiebt gewe8en aein. 
Unmöglich ist es nicht, denn die wohIhabenderen und strcbsameran 
Stadieranden pflegien daaomal im feiiien Paiia aicb Dlr die böberen 
kBobKcben Wllrden Tonabniten. Die finnisoben Varianten dea Cbo- 
lala aind lom Tbeil aebr acbön, a. B. eine ana Piekaimiki in Savo- 
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lax, nnd.Tiele von ihnen nnd ganz aelbständig. Ein^e ▼iarstropluge 
(odw zweimal ?ientrophige) Varianten ai» SfldweBt-FSoland nnd Ka- 
roUen baben merkbaren Einfluaa darch die Yariaateii vom Choral 
62 «rlii^. Eine Variante ane Savolax, (za Hainll. aiel. N:o 25), 
ist von eigenthömlicher Schönheit und von so selbständiger Gestal- 
tung, dass ihr Ziisammenhnng Qiit den ubrip:en Varianten nur durch 
den Vergleith niit einor einzigen kareiisclien Variante hervorgeht. 
Schliesslich giebt cs vou demselben Choral noch drei Varianten mit ganz 
abweicbendcni Versmaass, nämlich zu Sioniu w. N:o 108; zu diesem 
aeinem Liebiiogsliede hat unser Yolk dio verschiedensten Melodieu 
aniapaaaen gesacbt, die eine reisender ala die andere, (a. B. Beilage 
XI). — Der Choral 233 wtfd zu einem Refomiationaliede tou 8chwe- 
diaehen Beformator Olana Petri (*)* 1662) geanngen. Die Varianten 
dieaea Chdrala baben in ibren Abireicbnngen merinrfirdigermae sum 
Theil genieinaame Zilge mit der Melodie einea deatacben Liedea: 
„Ach ivie elend ist unser Zeit Allhier auf äieeer Erden*^ etc., ans 
der .Sammlung: y,Cantionale sacrum, Das ist, OcistlicJie Lieder von 
Christlichcn und Trostrcichcn Texten, Fiir die Fiirstliche Land, 
und andere Schulen im Furstentlaonb Ootha — — durch Johan 
Michael Schalin 1651, III TJieil pag. 18o'', (Königl. BibUothek zu 
Berlin £ b, 8010). Diese deutsche Melodie hat viel Abnlicbkeit mii 
dem Cboral 233; aber aie iat um eine Stropbe kOnser, genan wie 
die Varianten ana Wibi]iig und Tammerfors, und die pbiygiacbe 
Scbluaaeadenz dea Cborala iat in ibr zur Cadenz in die Tonica der 
Molltonart Terandert, genau wie in einer Variante ana Karelien. Am 
meiaten zu beaebten iat eine scbdne nud aelbat&ndig geformte Va- 
riante aas Sarolax, (s. S. W. N., 91). — Der Cboral 180 bat «abl- 
leiche Varianten sowohl in Sehweden, als in Finland erhalten, die 
das jauibisehe Versmaass des Chorals in ilas anapiistisclie umg«'\vandelt 
habon, z. B. S. W. N., 9, K. L. K. 1, 33, Sionstoner (.Stockholm, 
Fosterlandsstiftelsens förlag) N:o 422. In einigen Varianten ist das 
Veramaaaa jambisch geblieben, aber der mittlere Theil der Melodie 
iat ganz neu, z. B. S. W. N., 100. Selbständige Varianten finden 
aicb in SUdirest-Finknd, (K. L. K. I, 14, S. W. N.» 13), und aucb 
in Scbwedcn, (Oskar AnifVBLT, ÄndeUga sänger N:o 136, Stockbokn, 
Foaterlandsatiftelaena f&rkg). — Am merkwtlrdigBten aind die Var 



Digitized by Google 



Die §^tl. Volksm^odieu in Hnland. 



61 



rumten TOm Choial 306. Nor wenige tod ihnei], nSmlich diejeDigen die 
zam Liede N:o 984 des alten GesaiigbacliB geBiu^;^ werdeo, haben das 
YenmaaaB dea Chorala, niid eben nnr dnroh diese Yaiianten ist der 

Znsammenhang der fibrigen mit dem Choral ans Licht gekommon. 
AUe iibrigen Varianten, die unter sicli in mehrere Gruppen zerfallen, 
entspreclien einigen in Nor(l-Schweden aufgezeichneten Melodien. 
Fiir die oenieinsauie Onuulform aller dieser vom Choral so sehr ah- 
weichenden Varianten ist wohl die Melodia zu Sionin w. N:o 117 
und N:o 223 anzosehen, (s. K. L. K. I., 34, S. W. N., 109). Die- 
aelbe Melodia wird in Nord>Schwedeii za den entsprechenden Siona 
a&nger N:o 117 und N:o SSd geanngBiiy und bei beiden Liedem fin- 
det aieh in beiden Sammlungen ein Hinireia atif die Melodie einea 
frQher gebiSnchlichen Liedea: J[ht ^ju/wa ori, fartoäH" («Dn liebticher 
Ort, lebeiroU**). Wo al>er dieaea zoletzt genannte Lied zu finden, 
darftber herracht nocb yölle Unkenntniaa. Und docb wtlrde die Auf- 
klärung dieses Punktes gerade von we8entHcber Bedeutung sein, denn 
die Melodie gehört zu den allerschönsten. Etvvas mehr können wir 
iiber die anderen Variantengruppen erfahren. Unter sich ziemlich 
ähnlich sind die Melodien zu Sions Sänger N:o 22, Nro 44 und N:o 
71. Diese Lieder haben in der finnischen Uebersetzung aammtiich 
ihre .Veramaaaae und Melodien yerändert. In der Fonn eines „Bo- 
genliedea" iat aber Siona a&nger N:o 71 docb auch in fonnell ge- 
treuer Wei8e ina Finniache llbertragen : „Käy hyyndläktedcri** („Briob 
atm in ThiSnen**); in dieaer Form hat aicb daa Lied aogar ziemlieh all- 
gemein verbreitei Eigenthtimlicberveiae irird gerade Siona S&nger 
N:o 71 in Sebweden mit einer ganz anderen Melodie geaungen und 
iat tiberhaupt weDig im Gebranch. Siona S&nger N:o 44 hat dagegen 
in SrliwtHleu und Finland dieselbe Melodie. Besondere finnische Va- 
rianten. di»» in etwas ähnlicher VVeise geformt sind, haben wir 
aus Karelien zu Sionin w. N:o 2 und N:o 2"). Ueber den Uri^pnui^ 
einiger dieser Varianten wird etwa3 Aufschluss durch die Anmerkuugen 
gegeben, die den Liedern N:o 44 und N:o 71 in Siona S&nger bei- 
gefiigt sind. Daa Lied N:o 44 soll geaungen werden, wie: „0 Jesu! 
fuU af näd** („0 Jeaul voUer Gnade"), und daa Lied N:o 71, m: 
,0 Jestty kom HU om" (^0 Jesu, komm zu uns"). Die beiden ge- 
nannten Lieder finden aicb in der Sanunlung „Mo8e ocb Lambaena 
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intor**, ptg. S% 140; inch einige and«re Lieder io deraelbeii Saoni- 
hmg haben dieienMti VenrnaaflBe» wie die gnnaiuiteii (s. daaelbti, 
pag. 16, 64, 177, 190). Leider fehlen uoa gpma and gar die lielo- 
dien sd «Moae ooh Lambaens wiBor'*; walinelieiiilieh W€nlfin die 
Ueder dieeer Sammlung im ganzen 8c]iwediBcheo Beieh mdbi mehr 
gesungen, es sei denn, dass sio durch besondera genane Kachfor- 
sclmngen irgcndwo aiis der Vcrgessenheit wi<'(ler gerettet werden 
könntoii. Auf der Forschungsreisc 1897. nls dif Mplodien der Siona 
Siinger in N<trd-Sclnveden ♦•ntdet kt wiirdeii. war (iber ^Moso oih 
Lambsens wisor" doch nichtB zm eriuhreu, ausaer eiuer eiu/igeo, un- 
bedeutenden Mplodie von einer sehr alten Frnn in Upsala. Es war 
aber aoffaUaiid, daaa dieaea Liederboch d«Mh in den Antiqaariaten leicht 
aa baben war, irogagen Siona S&nger aowobl in StoekboJm and Up- 
sala, ala in Lu]e4 in Nord-8chweden, den Bnebbindlem foUatindig 
vnbekaont war. Der Emflnaa Tom „Hom och Lambaena iriaor* auf 
die in Finland geaongenan IMer ui kein geringer geweBen; deehalb 
iat nnsere Unkenntniae der Metodien dieaer Sammlung selur so be- 
Uagen. 

6. Die geiifUdiei lieier dratadier Teuetier ia 17:tei 

JftMudert. 

Viele der beliebtesten und innigsteu Choiäle sind im 17:ton 
Jahiimndert von deotichen geistliohen Tonaetaem geeehaffien worden. 
Unten hnen ragt beaonder Johamn Fsbdbich CbCobb bervor. Die fin- 
niachen Varianten der ChoriUe dieter Gattong nnd meiatona nicbt aehr 
sahbeioh. Beaondera sn envibnen aind die Gborile 166 ond S83, deren 
Varianten xeeht aniprecbend amd. Eigenthflmlieher geataltete Va- 
rianten baben die Oboiile 94 (Hengell. dhr. 98), 113 (Lied dea 
Schuhraachers'*). 120 (S. W. N., ll»i) und 163. Der 
Choral 136 hat eine grössere Anzahl Varianten. die siunmtlich die 
stfitV \N iirdt' drr crsten Taktc durch upfTilligere Tongäuge geiuildert 
haben ; die \ ariauten aus Siidwest-Finland haben gerade/u deu Cha- 
racter von Keigenmelodien angenommen. Ueber den Cboral 180 ist 
nocb ZQ bemerken. dass er im finnischon Cboralbuch Tom J. 1702 
febit, aber doch Varianten in Österbotten und Savobix erlialten bat; 
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in SOihrvrt-F^iiltiid wnrd aber aoiUU aeiiMr rteis der Gbonl 199 
gttbnoelit Am menleii hst anf dea yolkagemig der Ghonl 849 
g0wirkt, obgleich er sn den in der IQnshe Miten gebnraehten gehdrt; 
er inrd nimlieb nnr zo einem «mngen Liede Im Geeangbuch gesnn- 
geo. Es ist diesem Choral darin ähnlich gegangen. wie dera im 
vorigen Absdinitt erwähntftn Choral 264, mit dessen Variauteu iiliri- 
gens (lifjcnigcn voin (Mioral 249 viel Ahnlichkeit haben, (S. VV. N., 
17, K. L. K. I, 32). Eigeuthiiiulitrh fiir viele diesor Varianten iät die 
Modulation zur Molltonart der Dominante in der »echsten Strophe, 
anstatt zur Paralleltonart, wie im Choral; diese Modulation findet 
neh Mieh in einer Vtriaate ana i^uiholm in Noid-8oliweden« Aneh 
in dan Vaiiantan daa Choiak 69 kann dieaalba Hodnlatioii in dar 
nvaitan Steophe baobaehtot wfltdai (a. Hengell. äbr, 16, e--g^ l^—p)* 
Der Änlaaa dasn lal viaUaieht in der iw«i(an Strophe daa GhonJa 
964 sn findan, die in die Dominante, irenn aneh olme sn raodnliren, 
aehfieaat. UeberliBnpt eind die Vaiianten der Chorale 52, 249 und 
264 nicht leicht von einander genaa so nnterBcheiden. .^ie scheinen 
sich iui \'olk8gesange innig mit einander vermiseht /.u hal»en ; oft 
haben sie auch Anwendung filr dieselben Texte geiuudeu (HaiulL siel. 
Nm> 31, 78, 139, Sionin w. Hio 16). 



7. Chtrile skaBiiufiielieB Vrsprnngs. 

fiei dar EmfUmmg der Refonnaiion in die nordiaehen Lindar, 
Dinemark, Nonragan, Selnraden nnd Finland, woide ebe groaae An^ 
aaU der ffirehenlieder der dentscken evangelischen Christen in die 

nordiaehen Sprachen flbersetzt und mit ihren deutschen Melodicn ula 
Kern »Ifs evangelischen Gemeindegesanges autgfnoiiimen. Dio st^lh- 
stiiiulige Tliutigk<Mt der deutst In-n Hoformatoron aut" dieseui «idnete 
wnrde aber iiirlit iiur als fVrtiii:*' Fnu-ht dankbar empfangen, soudem 
aie gab auch Aureguug xu ähniicher Thiitigkeit in jenen anderen LSn- 
dem. So besitzen wir denn in den 8chwedi8cheD nnd finnischen 
GeaangbQchern nioht wenige Lieder einheimiaeliar Diehtar ond in 
den Ghoialbllehani ncht fiele nnd aehöne Metodien, die in den dent- 
acben Melodienaammlnngen fehlen ond daher ab nordiaehe Volka- 
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melodien ansnaehen sind. Obgleioli eine betzichilielie Aosalil ▼on 
ihnen sieh seUiesalich ala Vamnten deatMher Melodien enreiaon laa- 
aen, ao Ueibt doch die nationale mnaikaliaclie Thfitigkeit der evange- 
Haclien Gemeinden dea Nordena eine festgestellte Thataacbe; nnr iat 

diese Thätigkeit thoilwei8e eine umbildende und nur theilwei8e eine 
selbständig sehiiffende gewe8en. 

Mit Sicherheit können als 8chwe(lische Volksmelodien die Oho- 
räle: 80, 152. 162, 197, 215, 241, 256, angosehen wcraon und wahr- 
scheiulich auch die Chorale: 5, 74, 82, 134, 139, 260, 268, 307, 
(anaaerdem freilich noch andere, die nicht in den geistiichen Volks- 
geaang Finlanda äbeigegaDgen aind). Einige dieaer Ohozaie haben 
Yarianten von hohem Intereaae. 

Der Choral 241 hat eine einzige Yariante ana öaterbotten, die 
ini Gronde genommen nnr wenig vom Choral abweieht and dennoch 
in einer wanderbBr eigenartigen VVeiae wirli;t. Aiieh Toui Choral 860 
haben wir eine Variante von eigenartiger Schönheit (8. W. N., 55). 
Die Choräle 215 mul 307 liabon tnohrere Varianten erhalten; dieje- 
nigen des let/.teren sind besonders schön. 

Am moisten zu beachten sind die Varianten der Choräle 134, 
139, 162 und 256. Der Choral 162 ist nach K. Noben „eine alie 
schicediache Melodie von unheJcanntem Vrsprung"; seine zahlreicben 
Yarianten gehören zu den schönaten und aelbständigaten, (z. B. K. 
L. K. I, 28 und II, 3). Die Liedw, zu denen die Yarianten dea Cho- 
rala 139 graungen werden, haben urqvrOnglich keinen Hinwei8 anf 
dieam Choral, aondem raeiatena auf den Choral 186, der im aelben 
Yeramaaaa geht; eine der Yarianten (E. L. K. I, 4) hat daa Yem- 
maaaa dea Chorala 134, und daa Lied, zn we]cheni aie geaungen 
wird (Sionin w. Nro 127), vreist auf den Choral 134 hin. Möglicher- 
weise sind ])eide Choriile aus einem deutschen Liede entstanden 
{,,Meine Hoffnung stehei feste^, Fr. Fabricius, vor dom J. 1680), des- 
sen Melodie in der Art des Chorals 134 anfängt, aber in der Art des 
Chorals 139 schliesst; der Bau der Melodie ist wie im Choral 139. 
Dieselbe Melodie befindet sich auch in der Sammlung „Bionin Kan- 
teleen Sftweii8to'' (N:o 141). Die finniaehen Varianten vom Choral 
139 haben aber jedeuMa em durchaoa originellea GeprSge und haben 
an und ffir aich mit dem Choral 134 keine BerOhrang. Wahraeheinlieh 
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haben ne «ine gemeinaame, Yom Ghoral schon in frtiher Zeit abireichende 
Grundform gehabt. Am orig^nellsten gestaltet sind freilich die Varianten, 

die dein weitschweifig geforinton Liede llaluli. siel. N:o 92 aii<:opasst 
sind. Voin Choral 134 yficbt es mehrere verschifdeiie Vnriantt-ngTnp- 
pen. Erstens haben wir aus Osterbotten und Savolax eine Varianten- 
form, die nur in einer Vereinfachung des Cliorals l)esteht und die in 
mancben Gegenden BOgar im kirchliehen Gebrauch die eigentliehe Cho- 
ralmelodie verdiangt hat (s. F. Chor. 134, b). ZweitenB baben wir ane 
Rauma eine sehöne Umbildong die m einem Kircbenliede gebianeht 
wiid, (Altea finnischea Geaangbuch N:o 148), denen eigentliehe Me- 
lodie der Choral 960 sein sollte. Drittens begegnet uns eine durchaus 
selbständige l'ml)ililung i K. L. K. I. 7. S. VV. N., 37). von welcher 
sowolil in Nord-Sclnveden, ais iu Finlaud meljrere Varianten in ver- 
schiedenen Versmaassen vorkoramen. Diese weit verbreitete Meiodie 
wird sn Liedern gesungen, die in den 8chwedi8chen Sammliingen Hin- 
wei8e anf die Choiale 134, 198 und 250, in den finnischen aber anf 
die Ohoiile 134 uid 267 haben. Anch darin bestStigt sich aiso die 
Abstammnng dieaer Meiodie vom Choral 134. Dennoeh mnas der Ca- 
riosit&t halber bemerkt werdeD, dasa in einigen deatschen Melodien, 
(JoH. Zahn, 1285, 6762, 8801), Ankliinge an die characteristiscben 
Zöge der vorliegenden Variantenpiippe gefunden werden können. 
oline dass die Beliauptung einer wirkliehen. gegenseitigen Verwaiidt- 
schaft der Melodien gerechtfertigt sein diirfte. Schliesslieh sind die- 
jenigen Varianten zu erwahnen, welche die Moiltonart des Cliorals zur 
Durtonart^ oder sein troohaieches Versmaass zam jambischen verandert 
haben. — Der Choral 256 ist endlich ganz entschieden ein echtes, liebli- 
ehefli 8Ghwedi8che8 Volkalied. Seine Varianten aber, 80wohl die finni- 
Bchen, ala auch die 8chwedi8ehen, weichen in der ersten Reprise von 
ihm we8entlich ab, und zwar alle genau fibereinstimmend, sodass die nr- 
spriiugliche Gnmdforni der \ ariimten jedenfalls nicht der VDrliegende 
Choral sein kann; eher können wir annelmien dat^s der (^lioral sellist 
eine Variante ist, welcbe von alien iil>rigen etwas a1)weicht, die aber von 
deraeiben gemeinsamen Orundform abstammt. Dass wir im Choral 
dennoeh dieaelbe Meiodie haben, wie in den Varianten, und nicht 
etwa eine ganz andere, konnen wir durch Veigieichung der zweiten 

Repriae erkennen, (a. S. W. N., 6). Ia den meiaten Varianten fehlt 

6 



r 

Digitized by Google 



freifieh diese sireite Reprise; sie iat few5biilich der efifteD Repriae 

gleich gewordeii und ziiweilen p^z umgestaltet. Die Lieder, zn de- 
iion (lie Varianten gesuny^cn wt'nl<'n. Ii!il»»'n lliinvrit^c auf die (^lioräle 
136 und 250. Ein pin/igPö Lied liat dcn Hinu.-is auf das Kirchon- 
lied: ,.Zion klngt mit Angst und Öchmer/en". u- K Im s alien etwas 
ftlteren finnischen Choralbiichern geraäss nach F. ( hor. 252 fj;e8ungen 
wird; die ursprQngUcbe deutsche Melodie dieses Liedes ist derChorn] 
866, sn deaBen Stett mir in Schweden anch der Chond 266 gebnncht 
irordeD iat Bme groase Anzahl Varianten hai anafeafti dea troehiiaeben 
Venmaaaaea daa daktjliache oder daa anaplatiaehe. Dieae letite Um- 
bildong iat jedenfalla eine fOr Finland dgentbllmliebe. 8ie iat aehr 
verbreitet vnd encbeint bald in Moll, (wie aneb der Cbond 866), and 
bald in Dnr, (s. 8. W. N., 168, K. L. K. I, 17 und 25). Dieae Va- 
rianten gehören /.u Liedern, die den Hinweis auf ein sehr nites ..Bo- 
genlied" haben: ..Herra huololC uallan aiitoi'^ ("l^fr Herr jral» tlem 
Todt' die Maclit*'). bei diesein alten Liede tindet sich aber kein wei- 
terer Uinireis. 



8. FimiitKJie Uri|;inalciioräle. 

Im linnischen ( 'iiuralV>uch vom .1. 1702 betinden sich etlic-be 
Melodien, ilie wi'<ler im sthwedisciien riinrallHirli vom .1. 1097, noch 
in deutechen Melodiesamnilungen sicb wiedertinden. Man könnte 
sie demnach ala finnische Originaicbonlle «relten lassen. Daa tinni- 
ache Ghoralbuch vom J. 1888, welchea fttr das Ordnon nnserer Cho- 
ralvarianten am geeignetaten geweaen iat and aof welchea wir dea- 
balb ateta bingewieaen baben, entbilt neon aolcbe angeblicb einbei- 
miache CborSle, nimUeb N:o 2, 36, 67, 161, 169, 817, 837, 868, 
301. Die gr6aaere Halfte von ibnen iat nicbt aom gebtliehen Volka- 
gesaug dnicbgedrangen, weawegen ibr einbeimiacber Uraprang aebr 
zweifelbaft bleibt. Der Choral 35 iat anch geradezu eine Variante vom 
('horal 36, der .sit b im i<chwedischeu Choralbueb vom J. 1697 befin- 
det; diese beiden Choriile sind aVter sicberlioli a»i.-< den vier Anfangs- 
atrophen des Chorala 303*) entstaudeu, der auä dem Mittelulter 

•( Siebe auch F. Chor. 2^0. 



Digilized by Google 



XVI,i Die g«i8U. Volkamelodien in Finknd. 67 

itumiiti mm Olftob«BtlMiiMiiiitoiaB wM tnid abo gewi88 

selnr •Mgeinein hekannt gewe8en sein mnp:. EV»enso ist der ('hornl 
301 eine ailerdiugs sehr fj:esthit'kte rmliiKluiiir vom ('horal247, der 
ana dem Psalter der Heformirten Kirche stammt (Pd. 6H). Der Cho- 
ral 2 ist zu unbedeutend, um irgend ein prheldiches Interesse /ai 
erregan. Dagegen sind die Chorale 159 und 2G2 sehr schön und 
dem ersten Ansohem nach auch originell. Doch wird der Chocal 
169 dareh Zaaammenwirlciiiig der Choiila lWi and 160 e&iitaiideii 
■eiD, and dar CShonl 969 iwfc gnMM llmfiolikmt mit Variaatan dae 
Chorala 43 (HangaU. 8iw. 11, g~h), daran Gaataltang und Ui^rang 
achon anafUulich baBproohan wordaii iai yiallaicht atoht dar Ghond 
969 mii ihnan aogar in direktem Znaammenhang. 

Eb bleiben dann die Chorale 57, 151, 217 und 237 noch flbrig, 
von deneii wir V^arianten uvis dem Volksmunde besitzon. Der ("ho- 
ral 57 ist iin \ olksgesanj^u sAir beliebt, abcr ist doch kciiirswogs 
oint* Hnnische Originalmelodie, wie im näcbston Absehnitt {jezei^t 
werdeu soll. Vom ChoraJ 151 haben wir nur eiue ^einzige Variant»', 
und der Cboral selbst scheint woh] eine Umbiidung vom Choral 152 
SO aaioi dar ana dar Raformationszat atammt. Ebanao ist der C^bo- 
nd 987 aina nahTanraadta Varianta Tom aUbakanntan Cboral 164» 
,,ÄUam QotI in der Hitti* sai Bhr"». Der Chand SU? blaibi ona non 
aimig nnd allein flbrig; Ton ihm baaitnn wx drei Variantan. Alle 
diaaa Yariantan nniaradieidan aioh Tom Choral darin, daaa die Zwi- 
achanpariode nicbt sur parallalan Dvrktmart moduliri, aondem nnr 
Molltonart der Dominante; die Melodie ist demgemfiss cbroraatiscb 
yeiTiinliTt wordon. Ks ist also die Möglii likeit vorbanden. dass aiich 
dieser ("horal t int ii fr»'ni(l»'n l rspriiny: bat. da er eine so bedtnitende 
VenindtTunu; iiut tTtabrcn miisaeiii um dem Gehur unseres Voikes 
aich volikomnien einzupj»gen. 

Schliessbch mllMen in diesem Znsammenhnn^ noeb die Cboräle 
47. 49 und 50 j^enannt werden, die deotlich uis Varianten von einan- 
der daefeahen. Der ('kond 47 iai mii der Jahreasabl 1679 beaeichnat, 
bafindet aich im finniacben Chofalbncli vom J. 1702, f abit aber im 
8cbwediachen vom J. 1697. Dar Choral 49 iat gans ohne Angaba, 
nnd der Clioral 60 hat dia Angaba: «fMiefc f,nnuAmi FoUca- 

Uede'*; daa Volkaliad (,Ah, roon rahaa linioaan*!** — „Aeb, main 
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Uebes VSgelein!''), irt aUerdiDgs aUgemein bekunt. Wahneh«iilieh 
sind aber alle did OhoiSle niir in die Dnrtonait verwandeHe VariaD- 

ten Tom Ohonl 62, der ja aeineneits rem unlten AdvMitdied, F. 

Chor. 51, al>Btanimt. I his »'r\viiliutp weltliche Volkslied wir(l dann 
woliI aiis (Ien ( huriiien entstanden sein und nicht unifz;ekehrt; hestärkt 
wird dieso Annahmc durcli die iiimflienre An/ahl Varisuiten. die wir 
Tora Clioral 47 besit/en. Manclie von diesen Varianten aind recht aelb- 
standig, ge&Uig und fiir einen lebhatten VVeciiscl^^esang geeigaet, aber 
ein höherea mosikaliflchea Intereeae könneii sie doch nicht bieten. 



9. Choräie von zweifelliafteiu lirspruug. 

Wie schon en^bnt vorden ist, j^ieht ea in den ersten 8chwe- 
dischen und finnischen (^horalltncbern eine l)etr;i('htliche Anzalil von 
rhorälen. die in alien dentst hen ( 'lioralltiiehern fehlen. Der Hrspnuig 
dieser Choräie ist bis jetzt nur zuni Theil erfoi*8cht. Die genaiiesten 
Angaben darflber -%erdauken wir dem schon oft genannten Cboralwerk 
Ton R. NoHKN. Die biaherigen Forschungen sind aber ineistenB dar- 
aof gerichtet geiresen, die entsprechenden Mebdien entweder geoan 
Shnlidli odor wenigitonB im aelben Rhytmoa und Strophenban wieder> 
lofinden. Unaere eingdienden Betcachtnngen llber die Gboral?anan- 
ien in Rnland haben aber viel eingreifendere Umgeetaltangen ana 
Ucht gebraebt; wenn die dadnrch erreichte enrciterte MeHiode nnn 
anch der Forsebnng fiber den Ui-sprung der Choitie 7u gute komraen 
kann, könuen darin 5?ewi8B neue und iiberruselionde Resnltate erwartet 
werden. Hier Tnii.s.st-n \vir .sellistverständlich von der lidiandhinir dieser 
Frage in ihror gan/en Tra^weite abselien nnd inis ant" diejenigen Cho- 
rPde besehrauken, aus denen Vjirianten in Finland entstanden sind. 
>iiclit gering ist die Zahl solcher Cbomle, deren vermeintlich nordiscber 
TVsprung sich bei einer genaueren vergleichenden Untensuebung ais 
eine Fiction enreiat, indem sie sich dabei ala Umgeetaltangen fremder, 
namentlicb dentscber Melodien ansireisen. Einen Wink daaa giebt 
anch B. NorAn in Bezug auf den Ghozal 208 mit den Worten: en 
för Sverige 'egendcmlig^ aiark ombiläning af (eine fBr 8ehweden 

eigenthflmliche» starke Umgestaltung dea Liedea) — „Qr»b iat» 

o groBser Gott» 1646". 
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Nan mSge eine anafllhrliche Dariegung nller derartigen Choiftle 
folgeoi erlSutert dnrch die Angaben dee Ghoralbuchs vom J. 1888, 
dnreh die Anmerkangen ▼on R. Nor^n und aach dnroih die Besultate 
nnserer Nachfonchnngen. 

a) Choral 6, (1697). ist von Nor^n als ,,svensk originalmelodi'* 
(„8('hwe{lische Orimniiiiut loilie"') bezeichnet. Wahr.scheinliclierwei8e 
ist ilieser ('horal aher eine Variante vom Cliorul 222, der, wie schon 
friilier bcnierkt wordon, urspriinglich ein Ijied der französisrhon Hu- 
genotten war und dann in Deutschland eines der beliebtesten Kirchen- 
lieder wurde. Dem Versmnass des Ohorals 222 entsprechen genau 
zwei Verse des Chorals 6. Fur ihre gegenaeitige Venrandtschaft fin* 
den sich bei den finnischen Varianten vom Ghond 6 noch weitere 
und klarere Beiege. Zwei dieaer Varianten, die eine ana Sfidveat- 
Finland (Hengell. t&n, 2, h), die andere aoa Karelien (Hengell. 
2, g), werden znm Liede HaluU. riel. N:o 83 „ Kiitoa karitsäir kud- 
hdC^ (»Iiob sei dem Lamm, das gestorben isf*) gesungen ; das Lied hat 
den Hinwei8 auf den Choral 215, dessen Melodie j^anz verscliieden- 
artig ist. Dasselbe Lied findet sich aber aiuh in einem Hoftchen 
„Bogenlieder", wo es nieht jenen Hinweis hat, sondern wo auf oin an- 
dercs „I3ogenJied-' hingewiesen wird: ,, M/fs' on, mun rakas lapsen''^ 
(„Warum ist, mein liebes Kind"). Diesos fiied hat den Hinweis aber- 
mals auf ein anderes „Bogenlied'' : „J(mdti jo laupias Jem" (»Eile 
doch, bannherziger Jesu", s. Hei^l. 8aw. 2 f). Dieses letEtgeniumte 
nBogenlied** hat non endlich den Hinweia anf ein IQrchenlied: „J92lf- 
dätaän* hmdan Herraa** („In meiner Angst rufe icb den Heim an"), 
weleheB nach dem Oioral $88 allgemein gesungen wird. Bei den 
beiden erwahnten Varianten (Hengell. tSkw. 2, g — ^h) ist die zweite 
Strophe oig(>nthflmIicherweise nicht nach dem Choral 6, sondern nach 
dem ("lioral 222 u;eliildet; diesellie Erseheinung tritt anob l»ei den er- 
weiterten Varianten (Hengell. siiw. 2, i— k) liervor. \\r]m mm schliess- 
lich dio lieiden Choriile, 6 und 222, mit eiuander vergliclien werden, 
SO kann man ersehen, dass die erste Strophe des ersteren der dritten 
des ietafceren entspricht, und ebenso die dritte Stiophe des ei-steren 
der ersten des letssteren; die Ahniichkeit der Schlasstrophen ist firei- 
Jich wen%er aoffiJlend, nnd die zwmte Strophe ist im Ohonil 6 gani 
selbstandig, aber eben die sweite Strophe hat sich doch in einigen 
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Varianten nach dem Choral 222 gebildet. — Eine originellere Gostal- 
tung hat uur eine einzige der V arianten (Uengell. säw. 2, b, K. L. 
K. I, 6). 

b) Chornl 28, (1697), ist ohne Zweifel eine Variante vom Cho- 
ral 27, (Joh. Cruger 1540), und ebenso 

c) Chonl 38, (1696), Tom Ghonl 37, (ans dem Mittelalter). Cber 
die Yoiianten dieaer zwei ChotSle ist niclitB beeonderes zu bemerken. 

d) Choral 44^ (16:te8 Jahrh.), and 

e) Choral 81, (ca. 1646), nnd zwei eelbetSndig geformte Va- 
rianten einer gemeinsanien Grandfonn, wie aus dem Vergleichen der 
Antan}i:8strophen und Endstrophen mit L«uchtigkeit erliellt. KiTiige 
Varianten de.s Ciiorals 81, (Hengell. säw. 22, % — j), geliören ziim 
Liede iSionin w. N:o 1, welches doch dcn Hinweis auf deu Choral 
44 hat. Uber den Choral 8L berichtet K. Noren: gammal nordisk 
foUemelodi, i danika, nmtty^ och svenska tängbMer frän 1600- 
taletf öfvendU i ciika form (alte noidiache Volksmelodie, in dSniBchen, 
nord-deatscheo, imd 8ehwediBche]i Qesangbflchem vom ITrten Jahrhun- 
dert, nberall ia TerBchiedener Gestalt); den Choral 44 h&it er för eine 
Composition des 8chwedi8chen Ensbischofs Laurkntits Pktri GoTHrs 

1579). Den heiden Chorälen ähnlich und wahrschoinlich von der- 
selhen genieinsamen (^iielle stammend ist die schöne Mclotlie von Joh. 
Cruger /um Liede: ,JIerzlieb8ter Jesii, maa hast du verbrochen?'* 
(1640); die erste Strophe dieser Melodia hat entachieden einen Ein- 
flusB anf einige Varianten des Chorals 81 aosgetlbt, namentUch aof die 
kareliBchen (HengelL Baw. 39. h). Eine anden gestaltete Vanante 
iet die Melodie von Kaspor Ftiger (oder: Fager) zom liede: „Wir 
Oaisienleuf'*; die Melodie befindet sich in einem Maniuikript vom 
J. 1689, (s. J. S. Bach, Choralgesänge, herausgeg. von Ludwig Erk, 
1850). Die (irundtoriu alhtr dieser verschiedenarti}i;en (iestaltungen 
ist noeh nicht mit Bii htThoit yai auzugol)on; vielleicht kunnte ala 
Boicbe der aus Buhmen stammende Choral 1 gelten. 
/) Choral 57, (1702), und 

g) Choral 133, (1691), aind ouch keine msprdoglich nordiachen 
Melodien, aondern ziemlich aelbetSndigo Varianten eines deatschen 
Liedes: y,HSter! wird die Naehi der Sunden^, (QeietreU^ Oesang- 
kudi von Joh. AnoBtam» I^eyUnghausen, BaUe 2\:o ö99). 
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Die Jabrescahl 1731 könnte etwas iiroleiten, indem man vfthnen 
mdditc^ die dentsche Melodie sei Ton der finnisohen oder 8ohwedi- 
Bchen lungebildet; aber in dersdben Sanunlang findet sich das leeht 
nDgew5hnliche und aehr eharReteriatiache YemiBaBS dieser MekNlien 
noch in 2wei andeien Liedem vieder, (N:o 624 and N:o 663), wo- 
dureh diese Art der melodisehen Stractnr ah eine in Deutschland ent- 
standene erscheinen muss. In der schwedisclien Sammlung ..Mose 
och Lambsens wi80r" finden sich zwei Lieder in solfliem Veryrnaasg. 

h) Choral 119, (17:tes Jahrh.), ist nach H. Xoren eine ..schwH- 
discho Origiualraelodie^. Die Schönheit und Originalität diescs Cho- 
rals ist unbMtreitbar, und doch ist er wahr8cheinlich durch das Zn- 
saniinenwirken der Choräle 120 und 176 entstanden. Die aus Stid- 
iresIrFinland aii%ieseiehneten Varianten (Hengeli. aäw. 36, b— c) ge- 
ben ta einer solchen Vennuihnng besonderen Anlass. Auffitdlend iat es 
aber, dass alle drei ChoxSle, 119, 130 nnd 176, im Choialboeh vom 
J. 1702 fehlen und also sSmmtlicb anf anderen Wegen sich nacb Fin- 
land verbreitet haben. 

i? Choral 141, (1697), ist nach R. Noren: trdigen frän den 
medeltiäa latinska sängen i Sverge (walu-sclieinlich hub dem niittel- 
alterlichon. lateinischen (iesang in 8{liweden). Die Grundform dieser 
gewiss selir lUten Melodie ist wohI in einer deutschen, katholischen 
Liedersamralung zu finden, (CaOidische Kirchen Oesäng, auff die 
filmembste Fest des gantzen JcJira etc. — Qetmckt eii CöUn Bey 
Peter von BtmM, 1$S4, pag. 390), wo sie zn einem läede mit 
theila deutschen, theils lateinischen Worten sngegeben ist: „AUe 
7^ ting md ioge Lob der Hinmebk^mffin, Ihre Festa, Ihre 
gesta Mr inetn 8ed mU Mtäh und Sinn'^. Dieses Gessngbflchlein 
befindet sich in der kSnigVichen Bibliothek zu Berlin (E h, 6322).— 
Sehr eigenthtlmlieh ist die Form, die dieser Choral im finnischmi 
Choralbuch vom .1. 1702 angenuiumen hat, (s. daselbst iN:o 19). Die 
finuischen Clioralvarianten sind auch siimmtlich von origineller Ge- 
staltung, und /war giebt es deren drei besondere Gruppen: 

1) Sionin w. X:o 97 und Halull. sieL N:o 12, aus Oster- 

botten, (8. Ö. VV. N.. 84, a, und 57), 

3) zahlreiche Lieder aus Stldwest-Finland, (z. B. S. W. 
84, b), 
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3) Hnlull. siol. S:o 88. aus alien (Jogenden Finlands. 
Dio erste Variantengruppe steht deni Choral am nächstei], die 
zweite entwickeife sich sekon recht frei, und die dhtte ist voUends 
selbstSndig. 

j) Choral 144, (1697), ist nach R. Nor^n eine Mschiredische 
Originalmelodie'*; doch mass sie aus AnUängen an den Choral 855 
(Job* Cröger 1640) eDtatanden aran. Ziemlieh originell und sehr 
ach&n iat auch etne Yariante ana 8fldwe8t-Fmland tn dieBom Choral. 

1{) Choral 157, (1697), wird zu cinoin Kirchenliede des st'hwedi- 
sclien Dichters Haquin Spegel (-j- 1714) (resun»;en und ist wohl eine in 
S( hweden dazu geformte Melodie; als ihr Urspruiifz: knnn der Choral 
156, (1524), gelten, mit welchein sie allerdings viel Ahnlichkeit hat, 
z. B. besonders in der aebr characteristiachen ffinften Stiophe. 

l) Choral 199, (1697), ist ebenfalls eine recht selbatindige Um- 
gestaltnng Tom Choral 4, (1609). 

m) Choral SOS, (vor 1697), ist nach R. Nor^n: „gaimmal svendt 
foUcmelodi^'^ („eine alte schwedische Volkamelodie"). Davon haben 
wir nur eine einzige Variante, die sirh in der Samuilung von Jonas 
Lagus hefindet (Sionin \v. N:o 64), die aher in der sonst zieralifh iden- 
tischen Öammlung von Henrik S( H\VAiiTZHERn fehlt *). Zum Ursprung 
dieser schönen Melodie verhilft uns dns 8chwedi8che Lied Sions S&nger 
N:o 130, welcheB bia anf eine einzige Silbe in der fOnften Strophe 
im aelben Venmaass geht, wie Sionin w. N:o 64, und den Himreia 
direkt anf eb deutschea Lied hat: „ Wenn meine 8Und mUh krän- 
ken"; die Melodie dieaes deatschen Liedes ist aber beinahe genan 
die des Chorals 202, nur dass das anapästische Veramaass zum jam> 
bischen vereinfaeht ist. Dieselbe Vereinfaehuny,' des Versmaasses fin- 
den wir l»ei nnserer finuischen Variante wie(lt"r. Aucdi die erste 
Ötrophe der deutschen Melodie ist vom Choral 202 abwei{hf'n(I und 
erinnert mehr an den Choral 218, (1697), der sicherlich aus derselben 
Quelle atammt, wie der Choral SOS, (vigl. B. NobI^n : WiUda korakr 
N:o 58, N:o 88, N:o 139). Die Gnindform dieaer Helodien besteht 
nach Ph. Wolfbum {Enttiehung des äeuUehm eoangdiadien Kirehm' 
liedes, pag. 53) in einer weltlichen Volksireiae: „ Jtdnnf fcft von JSflTMii 



') Genau wio die schon IriiLor ervvähutu Melodie zu Sionin w. N:o 129. 
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smgen (am B. yon Ijilibkoboks „ Tt^e**) ; dazu ist folgende Anmerkiiiig 

heigefBg^t: von hohem Alter. Es sind zirei Mdodien im evangelischen 
Kircliemjesan;/ (hei dem Texte „///// (jlott, dass mir (jelinge") vorhan- 
den, von denen eiyie — tvahrscheitdicli die aeolische — mit dem ye- 
nannten Texte in Verbindung gesta^iden hat; weiterhin, pag. 76, 
kommt der VetUam anf denselben Geganetand nochmala zuriick 
mit den Worieii: ^SUf OcfUt das» mtr gdmgef*, «in Lied des Bru- 
dmr» Beinrieh von ZOiphent späterm ewmgdiiehen ^edigen, der 
1624 vetbraimi vmrde; in der Mehdte dieies Liedes isi uns tn^kiehi 
die wdUi<:Jie Weiee: „könnt' ich von Herzen sini/rir, erhaUen. Dea- 
gleichen bezeugt Jon. Zaux, [Die Melodien der deutschen evangdi' 
scJien Kirchetdicdct; N:o 4329. Ral»st 1545. II, N:o 14), mit don 
Worten: Die Melodie ist ivahracJieinlicfi am einer Mteren Wme 
entstanden. 

n) Ghoral a09, (16:teB Jahrh.), imd 

o) Choral 211, (vor 1680)| rind beide eigentlieh nnr Umgeetal- 
tongen des Chorala S13, (1671). Die Varianien aind theila origi- 
nell iind racht iDteresaani aa beobachten ; bei maochen iat aogar eine 
Vermiacbiuig dieser Chorale bemerkbRr. 

p) riioral 174 (vom Het\)nnatoi Finlands, Michaki, Acrk ola), 
erimiprt sehr an den Choral 2;J5, (liurrhanl \Vaklis 1553); mit»>r soi- 
nen Varianten befindet aich eine besondors sihöne, durch ErwtMti'mug 
entatandene, zu Sionin w. N:o 21, aus Kareiien. Scliliessiieh ist der 

g) Ghonl 286, (1697), herronuheben; nach R. Nor^ ist er 
ffSaimclikt evenek'^ (»wahxicheiii]ich 8cbwedi8eh''). Der Bau dieser 
Melodie ist freilich denjenigen dea Chonda 286, (1699, Ph. Nieolai), 
zvL aehr glmch, un Tollea y«rtnnien za ihrer Originalitftt einzofldesen; 
doch ist ja ihre ei^ontliche Melodik vollkomraen tmabhängig vora 
Choral 285, iind auch ihr crofroifonflor Passioiischarai-ter steht in vollom 
Gegensatz /n don .Jul)<'lkliiniren des Nicolaischen Chorals. Die finni- 
schen Varianten vom Choral 286 haben nichts besonderes aufzuwei8en. 
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10. Zwei Choräle mit besonden nnabhfingigeii Yariaiitoii. 

Ehe wir za den seibständigen geistlichen Melodien tibergeken, 
mtBsen wir an der SehwelJe stehea bleibeD, um noch swoi Cho> 
lale, (F. Chor. 13 nnä 363), beeonders zo betraehten, deren Va- 
rianten so sehr ron ihnen abweichen, dass ibr Zasaminenhang mit 
dea CkoiSlen fast b6zweifelt verden mdcbtei obgleich triftige Grttnde 
auch för denselben sprecben. 

Der Choral 13 wir(l /um Liede N:o 351 im alteii tinnischou 
Gesangbueh gt^braiu ht; zii diesem Kirchenliede hat das Lied Haluli. 
siel. N:o 90 den Hinweiä. Im Volksgesaoge wird aber dieses letzt- 
genannie Lied nicht uach dem Choral 13 gesungen, sondern in Öster- 
botten nach dem Choral 298 nnd in Sfldirest-FinlaDd nach eioer 
zwei8trophigen selbstftadigen Melodie. Im gleichen VersniaasBi wie 
das Lied flahdl. siel. N:o 90, geht aneh Hainll. sieL N:o 76| welcbes 
ia österbotien nach demselben Choral 398 gesungen wird, in 8lld- 
we8t-Finland aber nach eiiier lebhafteri imd biefifsamen Melodie, die 
bei genauer Betrachtung sich als Variunte des Chorals 13 entpiippt, 
(s. Hongcll. säw. 12, a, d — f, h), und <Ue auch noch ganz anderen 
iiiedern un<z:epasst worden ist. In der Saminlung von Hkmuk ScHWAJiTZ- 
BEBo atehea beide Melodien des Liedes Ualnll. siel. N:o 76 neben einan- 
der; bei der ÖBterbottDischen Melodie, (nach Choral 398), iat die An- 
merknng: „Hertkap8 ton'^ (»HeirschaMche Weiae^), bei deranderen 
Melodie, (nach Choral 13), die Anmerkung: „B<mde ton" (»Bauem- 
wei8e"). Das Lied selbst ist eine getrene TJebersetzung eines ver- 
breiteten schwedis('ben Liedes: „(laik k arsamt^ min liristen^ (..VVandle 
l)ehutsam, mein Oiirist"). VValirsclieinlich ist die Melodie /ugleich mit 
dem Liede aus Sciivveden nach Finland binubergekummeu. A))er auch 
der Choral 13, dessen Variante sie sein mnas, ist eine schvredische 
Originalmeiodie. Eigenthllmlich iat es, dass gerade diese direkt ane 
SchwedenL atammende Melodie mit dem Namen „fiaiiernwei8e'* be- 
zeichnet ist, wahreDd die dem Choral 398 nahestehende Mdodie ala 
eine »henschaftliche" gilt. Wtbnliger ist dieae freilich, als jene. 
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Noeh BelLwerar m enteeheiden ist £e Fng« flber die 8ch5ne 
Mdodie ram Liede Sions S&nger N:o lXZ:.„FiSmufiei8 ude trähr** 
(nElende SdaTen der Yernonft*'), deren Unpnuig im Choial 363 zn 
finden sem dOifte. Aneh dieser Ohoral iet eine 8chwedi8che OriginaU 
melodie. In den eigentliehen Volksgesang ist er nie eingedrungen. 
Nur von einem einzigen (»reise in Sudwest-Finland konnte eine wirk- 
liche Variante rlavon erhalten werden. Diejenige Melodie aber, nach 
Nvelcher in Xord-S('hwoden und aiich in Merikarvia in Suclwest-Fin- 
land das erwähnte schwedische Lied, Sions sänger N:o 113, gesungen 
wird, hat trotz des sehr erweiterteii Versmaasses und der bedeutend 
verscbiedenen Structur der Stropben doch ziemlich deotlkhe Anklänge 
an deiL Ghoial 963. Unter sich aind die beiden genannten Varianten 
siemlidi TeiBchiedeD, and Qberbaapt wflrde das Aafeeiclinen dieaea 
8chwedi8ehen Liedes in Merikarvia iftfehselhaft seheinen, wenn man 
nieht wtl8Bie, daaa die ganze Kil8tenbeT5lkerang nördlich von Bjdr- 
neborg vor 9 bia 3 Generationen 8ebwedi0cb gesprochen hat» wo- 
von jetzt noch emige sehr alte, scbvediach spreehende Personen 
in jeuer Gegend ein Zeufirniss sind. Dieser I. nistaud raag auch als 
Erklärung der Tiiatsache tlienen, dass die vorliegende Melodie sich 
von Merikarvia aus nieht weiter in Sud\vest-Fiiiland verbreitet hat. 
Freiiicb ptiegten auch iiberhaupt die geistiichen Lieder in 8iidwest- 
Finland nieht von Norden nacb Sflden, sondern gerade umgekehrt zu 
vrandern, so dass Merikarvia ais äusserster Ausläufer der siidvvest- 
finniaehen religiösen Bevregong «ncheint and durchaos nieht ais ein 
Heeid firiacher Impobe gevrirkt hat Wte die Melodie ane Noid- 
Schweden nach Merikarvia gelangt iat, darflber k^nnten etwaige 
Nachforachnngen anter der schirediach sprechenden KfiatenbevSlke- 
rong östrabottena möglichenveise Licht geben ; am einfachsten erk&rt 
sich dieses aber durch die eigenthnrnliehe geistlicbe Thätigkeit der 
heriilimten Anna H()(;ki. (geh. ca. 1750. gest. 1784), iilter deren Leben 
(He Kirchengeschichte Fiiilands miinches interessaute zu beiichten wei88. 
Sie war eine einfache Hauorstochter, die in extatischem und bewu88t- 
losem Zustande mit laut vernehmlicher Stimme lange Predigten hielt, 
und deren Zuhörer oft von weit her. sogar aua ^ord-Schiveden nach 
Merikarvia strdmten. Mit dieaen Znhorem mi^ aneh jene Melodie 
hinfibergekommen aein. 
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Der Clioral 263 geht in der Durtonart, wie auch die envälmten 
Vflrianteii auB Nord-Schmreden und Merikarvia; grosse Verbreitang in 
denjenigen enreekten Kreisen Finlands, dio der Bchwedi8clieii Bpniclie 
n^Ushtig waTeii, fand aber eine Melodie in MoU, (s. Beilage I^, die 
za demselben Liede, Sions S&nger N:o 113, gesungen wiid und die 
ala eine Uragestaltang der Variante ane Merikarwia voU za erkennen 
ist. Dass (lirise Molodie aber dera l bersetzer der Sions 8anger voll- 
ständig unl»ekannt <i;ewesen, erhellt <liirans, dnss in der finnischeu 
Ubersetzimg die ursprungUchen langen, und kunstreieh gcbauten Verse 
in mehrere kurze, vierstrophige zertheiit worden sind. SoUte es mög- 
lich sein, dass die Melodie ihre Verbreikmg der Anna Bogel direkt oder 
indirekt za rerdanken hätte? Woran8 läme aber die Uaiwandlang der 
Melodie zur Molltonart? und woran8 die groase Cbereinstimmung der 
aas yersehiedenen Gegenden gesammelten Varianten dieaer Art? Eine 
wenig befriedigende Lösnng unserer Frage giebt der Hinweia des 
Liedes Sions Sänger N:o 113 auf ein liingst vertschoilenes anderes 
Lied: ,yMitt skepp nog länge"- („Mein Sehiff sclion lange"). Un- 
möglicli vväre es ja nicht, dass als l irsprung unserer vorliegenden Me- 
lodie ein Seemannsliod avis alter Zeit gedient hätte. Das Lied Sions 
S&nger N:o 94, welcho8 den Hinwei8 auf N:o 113 haty befindei aich 
aucb in einer etwaB neneren Sammlang, nSmlich P. H. StbAsn, 
^Omstdiga sänger'* (nChristliche Oesänge"), N:o 189. Zn dieser 
Sammlong haben Notenbficher mit Ziffemoten ezistirt; die Melodie 
za N:o 189, (also zu Sions S&nger N:o 94), die auf diesem Wege 
ermittelt worden ist, bietet aber nur sehr wenig Ausknnft; sie ist 
eine ungeheuer regellos corranipirte \ ariante. Nnr ihre Tonart, 
näralicii I)ur, könnti' dfn Wink fiithalton, dass jedenfalls die MoU- 
tonart der in Finland verbreiteten Varianten als eine Hnnische £igen- 
thfbnlichkeit zu gelten Mtte. — Nnr der Ausfttbrlichkeit halber mag noch 
eine dentsche Melodie erwSbnt weTden) (Joh. Zähn, N:o 137), worin 
man bei acharfsinnigem Prflfen einige Bchwaclie Ankttnge an nnsere 
Torliegende Melodie finden kann. Mehr Bedeutnng haben dagegen die 
recht deutlichen Anklänge der Varianten in der Molltonart an eine 
in Nord-Scluveden und Sudwe8t-Finland verbreitete seibständige Melo- 
die (lieiiage VI). 
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n KAFTTEL. 
Dor Vxipnuig d«r Mlbftiadigm gtitfliolMm M dodien. 

Die Nachkliinge der weltlit'lieii Melodien aind /ai unl>edeutend. 
um hier weitere Nachforsehungen zu veranlassen, als schon im 
ersien Theil ausgef&hrt sind. Die selbstandigen goistlichen Melodian 
dagegen besitzen «nMi bedeufcenden Kunstwerth, wodurch die Fiege 
BMsh ihrem Unpnmg eine ftbenns wiohtige uL jSinigee ist ee aneh 
mSglioh gemen dirftber m ennitteb. Ein Theil Ton ihnen ist tm 
DealKUand, meiitonB ftber 8ehwed»n, naeli Finland gewandert; ein 
Theil der Melodien iat dagegen fon nordiBehem Unprong, sna einer 
ftr Schireden und Finland gemebaamen Qaelle; nnd achlieaalich Ueibt 
ein Theil als finniache Originalmelodien tibrig, da in ihnen nnr gana 
8chwache oder auch gar keine Aiiklänge an fromde Melodien gefunden 
vverden können. Die Buchstaben, niit welchen die einzelnen Melodien 
in der fohjenden Darstellung Itezoiclinct vverden, woisen aut die ent- 
sprecbeude BeseicJimuog im III Kapiiel dea eraten Theik hin. 

1. Die MS Deitsehlaid stanmenden Melodien. 

Niehi nnr dnreh die ofliaieUen kirehlichen Ohoralhlleber haben 
die Melodien geiaClielMr Lieder aich ana Bentachhuid nadi den notdi- 
achen L&ndem yerbreitet. Sohon vnter den ChoralTarianten waren Bei- 

^piele davon an/.ntretten, dasa deutsche OhoriUe, die znnSchst in den 
kirohlichen Choralbiichern Srluvedens und Finland» keinen Raum 
erhiolteii. dennoch auf amleren Wei^en sich in <liesp Länder ein- 
biirgerten und iheila sogar begeistert aufgenouinien wiirden. Viele 
religiöse Bewegungon Deutscblands fanden lebhaften \Viederhall in 
8chweden und dadureli aucb in Finland. Besondera hervorzuheben 
iai die pietiafciaehe nnd aneh die hennhnlisehe Bewegnng. Nach dem 
groaaen politiaehan Niedeigang Schfredena am Änftng dee 18:ten 
Jalffhnnderta waren die Gemttther empflbiglieh fOr einem raiehhalti- 
gerai nnd lebendigenn T^noti der ReBgion, ala die in Batjonaliamna 
aieh fatknöeherade Landeakirehe daanmal Ineten konnte. Die nenen 
religiösen BewegungeD brachien neue geistliche Lieder mit Na- 
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mentlicb wiirde damals kirchlicheneits Ober die Yerbreitnng der ^MoBe 

och Lambsens wisor" gekla^. Einige der beliebtosten Lieder in der* 
Sammlung Halull. siel. sind erst aus tleiu Deutschen ins .SL'hwe(lische 
und dann aus dem Schwedisclien ins Finniselle lihersetzt. Zu|^leich 
mit den Liedern kamen auch einige MeJodien heriibcr. Das letz- 
tere ist doch nicht in grossem Maasse geschehen, und die Melo- 
dien haben sicb bei ibrer VVanderung oft sebr veiändert, so dass ihre 
UmgeBtaltimgen kaiim mebr VarianteD geDaont werdeii dftoften. 
Scbon die Kostspieligkeit der gedmckten Notenblicber braobie ea 
mit, daaa die Melodien, welcbe aoaaeibalb der offizieilen Obond- 
bQcber aieb yerbreiteten, nocb viel mebr alien ZufSlligkeiten der 
mitDdlieben Ueberliefemng an^eaetst varen, ala die CboiSle, deren 
VeiBnderlichkeit nna docb ancb Ueberraacbungen genug bereitet bat. 
Bei der genaueren Betrachtung der Melodien, die ihren Trsprung in 
Deutseiiland bal)en. miissen wir sie in drei Gruppen theilen, je nach- 
dem dieser Tirspriing entweder in den betreffenden Melodien wirklieh 
kiar zu erkennen ist, — oder nur durch die treiie Uebersetzung des. 
Textee als wahrscheinlicb gelten miu», obgleicb die Tongange der Melo- 
dien sicb selbstandig entfaltet haben, — oder aeblieaalicb auf bloasen, 
vielleiebt aufalUgeD, AnUangeii uod weiiig enreiabaren Yemratbuii- 
gen bembt. Die Melodien der eraten Gruppe nnd alao iriiklicbe, 
direkte Yarianten dentacher Melodim, obne apesieU einbeimiacbea 
Geprage; diejenigen der snreiten Gruppe aind dagegen nacbweiabar 
nationale Umbildnngen ibrer dentacben Gmndformen nnd baben alao 
aia wirklicb finniscbe, geistlicbe Volksnielodien zu gelten: die Melo- 
dien der dritten (xruppe befinden sieb aber noclt im ILdhdunlcel der 
Ungewisslieit. woraus sie möglic]ierweise durch spätere Forschungen 
zu voller Klarheit gehracht werden können. 

I. Dio Melodien der ersten Gruppe sind folgendo: Beilaf/e Ily 
Beilage X, (beide vierstarophig), und Mel. B, Mel. O, (mit ausgedebn- 
terem Versmaass). — Am intereaaantesten iat gleicb die erate ron 
ibnen, Beii. IL Ibre Grundform, von der aie nur wenig abireicbt, 
iat in der groaaartigen Sammlnng deutacber Volkalieder von Ludvig 
Erk zn finden, {yfienäseher Liederhorf*, N:o 1968). Dieae Melodie 
gebort zn einem geiatlicben Liede: jfDer kempfer gaisHUh"^ (offenes 
Blattf geärudet um ISIO. Äbdr. W. K. IIj 1149^)^ aber nrsprang- 
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lieb iet sie doch eine weltliehe V^eise gewe8eii, wie folgende Anmer- 
knng bezeugt: Offenbar lietft uv9 Mer eine Parodie eines todUidien 

Liedes vor: ^Es taget in dcm Östen''; nm Anfang des 16:ten Jahr- 
hiinderts iiar diese Ballade sehr verbreitet, und das Versmaass bei- 
der Lieder stimmt iibcrein. Die rechfe Mdodie zu diesem aus Bayern 
stammenden, geistlichen Texte ist jcdenfalls die von der Ballade. 
Die erwähnte Ballade befindet sich in der nämlichen Samralung (N:o 
94, a. SmUeirUedtkeM 1640. Fa. 4\ und ibre Mmi^ihe Grundform 
ist ihr da beigefttgi, mit folgonder Anmerkuog: Aniw&rpener geisU. 
Läb, isa9. Nm m. — Das Lied: „Bet daghet uit den oasten^y 
igt sdvr aUf unheetveifeU im 14.ien Jährhundert entstandeiit und war 
urspriinylich niederlänäiai^. lm 16:ten Jahrh. ist es geieäiehen Zae- 
dem der Nieäeriänder als ^l\m^ vorgefeiehnet, (s. Horae betg. 11^ 
83). Nach WiU('ms (N:o 48) x ar es bereiis in der ersUn Hälfte 
des 14:fen Jahrh. behannt. — Im Jahr 1421 hat Hkinr. vok liAr- 
KENHFCKc m St7'assbi(rg seine geistl. 1'mdidduny : „ Es taget minnig- 
liche'^ (W. K. 11, N:o 709), uherschrieben: „It taget m dat Östen". 
Somit war um diese Zeit das Lied schon niederdeutsch vorhanden 
und aueh in Sud-Deutschland bekannt. — Wie diese alte Melodie 
nacb FiDkmd gekommen ist, erklärt uch un einfacbsten dnreb den 
xegen Yerkebr der deutseben HanaastSdte mit alien am die Ostsee 
liegenden I&ideni; die fabienden dentscben Kauflente pfl^pten dazn- 
mol oft in Abo zn fibenrintoro. Das Abscluedsleid finniscber HSdcben, 
deren Herzen dieae Fremdlinge zu erobem gemisst batten, bat sei- 
nen Ansdrack in einem damnligen Gedicht gefanden. Dnreb we]cbe 
Wege aber die Melodie dann in den geistlichen V^olksgesang einge- 
treten ist, l)leibt nocli späteren Nachforschungoii iiberlassen. Ihre 
finnischen Varianten stamnien alle aus Sikhvest-Finland. ansser einer 
ein/igfn, die aus Anjala in Öiid-Finland aufgezeichnet ist. Eine etwa8 
umgebtaltete Variante findet sich auch in der Öammlung „Sionin 
Kanteleen Siivvelistö" (N:o 148). — Unbedeutender in jeder Hinsicht 
ist Beil. Xf dereo Grandform sicb in dem deutseben läede: „Einen 
gtUen Kampf hoib* tcA**, findet, (Joh. Zahn, N:o 6306, Sandsdar. 
Erfurt [KiUdf] e. HSC). — Md, B wnrd zom scbirediscben Liede, 
Sions Songer N:o 127, gesnngen, welcbes den Hinweis anf ein ande- 
res, gebiBucblicberes Lied bat: ^Hvarf&r dcall jay sörja, Jdaga" 
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(,,Waram soll idi sorgen, kimpsu'*), (a. B. NorAn, Walda koraleri 
N:o 90). Die Mdodie iat^ wie B. Noi^n angiebt» vom Hambnrger 
RathsmuBiker Diedbioh Bbokeb sam Liede Paul Qbbhabdts : „ Warum 
scUt* tcfc mck denn grämm'*, Terfasst worden mid zniD astoii Mal in 

der Sammlung „Atiszug Etlicher (25) geistl. Lieder f. d. Zttcht-Hatts 
m Hamburg, 1677", zum Druck g:elangt. Da sie al»er in die offi- 
ziellen Choralbficlicr niclit aufgenomnion wur(le, haben sich ihre Va- 
rianten init besonders grosser Frciheit umgestaltet; sie aind aber an 
dem sehr characteriatischen Strophenbau leicht zu erkennen. — In ganz 
ähnlicher Weiae iat Md, O entstanden, (a. B. NoaMsn, Walda koraI«r, 
N:o 103). Nach R. Nor^n iat aie vom KapeUmeiBter in Jena und 
Dannatadt Adam Dkbse (1620—1701) m aeinem dgenen Liede: 
„8edmbräu(igam, Jesti, Gottes Lamm", verfaast (DarmatSdter Ge- 
sangbucb 16'J8). Scliuji iu Deutticliland kainen verscbiedeuc Va- 
rianteii dieser Melodie anf, z. B. zum Liede: y,Je8U, rufe mich'', 
( Geistreiches OesangbucJi, von Joh. Anastasius Freylinghausen. 
BäUe 1721. N:o 69), und zum Liede: „Wer istwohl, me Du", (Joh. 
Zahn, N:o 3261 Melodie wm B. Beimann 1747, N:o 37). Aua 
Nord-Schweden iat eine Variaute, (Siona S&nger N:o 158), aufjse- 
zeicbnet, die in die MoUtonart amgewandelt iat» Von den in Fin- 
land aufgeseielineten Varianten, (Siona S&nger N:o 168 und Haluli. 
siel. N:o 42), sind einige verhSltniasniSaaig aelbaföndig, obgleieh der 
characteristische .Strophenbau sie doch stets als Varianten verriith. 
Bei Sions sänger N:o 158 steht auch der Hinwei8 auf das Lied: ..See- 
hubräutiyam'', bei Haluli. sieJ. N:o 42 wird aber a\if ein gtiusdich un- 
bekanntes schwedische8 Lied: ,,Edio säger" („Eeho sagt"), hingewie8en. 

Die beiden letzten Melodien, Mel. B und Mel Q, ateben durch 
ihre herroiragende Originalitftt achon nahe an der Grenae der 2wei- 
ten Gruppe, zu welcher wir nnn itbergehen. 

n. Zu der zweiten Gruppe gehören, da die zwei zuletzt daige- 
atellten Metodien noeh der eraten Gruppe zugezäbit werden rausaten, 
streng genoranien nur drei Melodien, nänilit h Bcil. XI. (die eigent- 
lich als eine zvveistrophige Melodie an/uselien ist, niit abAveichender 
VVenduug am Schluss), Mel. H und MeL N. — Die einfache, aber 
iiebliche Melodie, Beil. XI, wird zum Liede Sienin w. N:o 108 gesun- 
gen, welchea den Hinwei8 auf ein achwediachea Lied liat: „Kom! o 
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Jetik! Jettt**. Dieses Lied befmdet sieh in der Sammliiiig Moee och 
Lsmbeens wi8or (pag. 172); das entsprechrade deotsehe Lied ist 

wohl: „Je8u meines HerUens Freud", worauf in der schon envähn- 
tou Freylinghansensphen Sammlunfj, < (ieistreirlii s (tesancfhucJi, Hiille 
1721). l>ei eineui lafriiiischen Liede liiii<z:t'wi('öfn wird. Die Mclodie 
dieses lateinischen Liedes, („Qimndo tandem venies, meus Amor?"), 
i»t freilich nicht vorhaiideii: nix r den iinniBchen Varianten ähnelnde 
Melodien iinden sick bei vonchiedenen deutscheii Liedern, s. B. 
. Morgenglang der Eu/i^Bgit*, (von J. Rnd. AUe, 166S), oder „WoUt 
ikr wimn, u/as mem Preis^f (Joh. Zahn, N:o 1861, MeL van Bei- 
numn 1747, N:o 65); siehe auch B. NontN, Walda koraler N:o 66. 
— Von hervorra^ender Schönheit sind die Metodien R und N. deren 
( rspning nun dargelegt weitleii soll. iitndf siiid durch direkte Ue- 
bersetziuig deutsther Lieder ins Hilnvfdisclu', uiid aii.s dom kSc-liwedi- 
schen ins Fiunische, nacli Finland hinnbergekommen. Bei heiden 
finden sieh aher hedeutende ond ftUr die Originalität der Melodien 
entsekeidende Abweickangen Ton den nraprfltaiglicken, dentacken Melo- 
dien; nnd ron keiden Melodien feklt die in Sckweden gebranckie Va- 
rianie, die nelleiekt eonst die fibeirasckend jike UmwandlQng Termit- 
tein nnd erklBren könnte. — Md. S gekört znm Liede Halnll. aiel. N:o 
99; dieses Lied kat den Hinwei8 auf das 8cbwedi8che Lied: ^Käraste 
JesH, Jatiu kdrt"", welches sieh in der Sammlnng ,.Evan()d\ske Läro- 
och Böyie-Psalnu r, Sednare delm^ (^Evangdischo Ijchr- nnd (Jrlicts- 
Paaliuen. Letzterer Pheil'"). pag. 296, betindet *). Das deutsehe Ori- 
ginal ateht im Geistreichen Gesangbuch von Joh. Anaatasius Frey- 
lingkauaen (Nm> S99: ^Laätakr i/snt"). — Md, N wird am öftesten 
ro den Liedem Halnll. aiel. N:o 9, N:o 77, nnd anck in N:o 63 und 
N:o 86 gesongen; am selteneten im Oebrauck ist daa Lied Halnll. 
aiel. N:o 87: „2loiUcaa Jumalan lapset 'f aof welcke8 alle dieflbrigen 
kinwei8en. Diesea Lied kat nber den Htnwei8 aof das schvrediscbe 
Lied. \voraus es fiberset/t i^t, niiinlii li: . I pp Chids bani och nii 
gläder\ (Moi?e <k1i Liinibseurs wisor, pag. 2öO). iJas deutsehe Origi- 
ual stekt wieder im FrejlingbausensckeD Gesangbuch, N:o 641: 

Diese Lied«naiiunliing fin<lot sieh genröhnlich mit ^Mose ooh Lamb- 
9mM Wisor^ zaaammeii, gleiohsam aU oiuc Fortnptsnng daiu. 

6 
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,,Jattchzet aW mit Macht, ihr Frommen^ *); in die Snmtnltmfj: ^Sionin 
Kanteleen säwe]i8tö" ist die urspriinj^liche tleutsche Melodie beinahe 
nnverändert aufgenommen (N:() 109). Einige Ahnlichkeit rait den 
östorbottnischen Varianten, besonders in den ersten Takten, hat diu 
Melodio dos Tjiedes: ^Unveränderliche OiUe'% (Joachim Neafulri Olaub' 
und Liehes-Ubung, Auffgemuntert durch Einfältige Bundes-Lieder 
und Dank-Bsalmen, Bremen 1687, pag, 68» Königliche Bibliothek 
zn Berlio, E h, 9813). 

m. Zur dritten Oruppe gdiören die MMUen I und St die 
letetere mit ihren vielen Texscbiedenen Vflriantengrappen. — Md, /ist 
eine der bedeutendsten und schönsteni nnd es w&re besondera interes- 
sant, etwa8 sicherea nnd genanea tiber ihren Uraprnng zu erfahren. 
Was daröber hat ermit.telt vertlen können, möge hier min wioderge- 
geben wprden. Die MeJodie y;ehört zum Liede Ilnhdl. siel. N:o 28, 
welchos von Ahkaham A( HUKXirs zuerst in ischKedischer Sprache 
verfasst nnd dann ius Finnische iibersetzt worden ist. Aiif die Melodie 
des 8chwedischeu Originals, ,.JesH hjelp min själ^ (»Jesu, hilf meiner 
Seele**), hat die finnische L)el)prsetzung (Hakill. siel. Nro 28) den 
Hinireia. Daa achvediache Origioai ist zwar nicht zam Drack gelangt, 
befindet aieh aber voUaländig anfgezeichnet in einer Selbatbiographie 
des Abraham Achrenius, (ala Mannakript in der kaiaerliehen Unirer^ 
aitata^bibliothek in Helsingfora), pag. 116; nach den dork beigefllgken 
Ängaben iat daa Lied um 1739 verfasst nnd soll gesungen w«rden 
jjoider eugelska (evangoliska?) Kloekomas Ijud" (»Unter dem Ton 
der evangolisehen Glocken"). In demsolbon Manuskript, pag. 248, 
komuit ein nnderes Lied im selbon Versniiiiisrs vor: ,,Hör du tverld 
förhärd" („Höre. du verstockte \Velt"), init der Annierkun^: -'S;<m- 
ges i en rätt Jmobstad under eugliska Klockornas ivanliga ljudet, 
stroferva den 20 Jidi om morgonen 1740' („Wird in einer rechten 
Jacobstadt **) unter dem geuöhnlichen Ton der evangelischeu Glockon 
gesungen, die Strophen [aind verfaaat] den 26 Joli, am firtthen Mor- 

*) Herr Pastor K. HalliO hat uus auf «licsos Liod aufniorksam «romncht 
und ao ttberhaupli unaer Studiom ant' jenos Freylinghausensohe Gesangbnoh 
gelenkt. 

**': Jncobstarlt, ein kloinos Städtcheu iu Oesterbotten, iiir kiirzere Zeit 
VVohnort do» Abraham Aclu-cuius. 
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gen, 1740"). De^eiclieii folgt noch, pug. 366, ein in Wasa 1740 
verfaaaies Lied : ChrisH 8mäMt8 aaft^ (^Der Saft von Chriati Schmach*<), 
mit der Shnlichen Anmerknng: „xmd£r mgliska Ktoekornas hehageliga 

Ijiid och Klami att sjunga" („ Unter dem avc}mehmm Ton iind Klang 
der evan^elisohen (ilocken zu singen**). \Vas fiir eine „gewöhnliclie" 
und „ang<'nehme" Mclodie diese ,.eva7ii/eUschen Olocl-en ' gewesen sind, 
daruber felilt \ins jede Auskunft. Nur eine Tradition in Merikarwia 
wirft einen 8chwachen Lichtstrahl darauf. Eine alte Frau erzählte 
dort, dass iiir V^ater, ala Seemann, im J. 1838 diese Melodia, die er 
▼on der Kiadheit kannte und Jiebte, einmal sa aeinem Entssiicken in 
einer deatachen Seeatadt in einer Eirche gehdrt hatte; jene Kirche 
aoll den Namen ^Sitarusten Mricko'* („6e8chwi8terkirche'*) getragen 
haben. Die eiostge dentache Melodie, in weleher 8chwaehe AnUSnge 
daran su finden gewe8en aind, atehi in der Sammlnng von Joh. Zahn, 
Nro 1038, a, zum Liede: „Herr, der dti mich neft»< andem mser- 
sehe}i'', iMd. und Bass von Sopine Elisabeth, Eerzoyin von Braun- 
scJnreif/: Jhu i'ls Har))fenspiel, W(i?, s. ^0). — Md. 6' g)i»^d<*rt sicli in 
mehifn' solhstäiidige Vjiriauteiigruppen, di«^ jode för sich Anklänge 
und AnkniipfimgtMi an verschiedene deutsclio Melodien haben. Die 
Gruppe S, I enthäit valirscheinlicli die Gnindform, ans der die flbri- 
gen Variantengmppen entatanden aind; die au ihr gehörenden Varian* 
ten werden nor an Idedem der 8chwediachen Sammlnng Sione SAn- 
ger geanngen. Dieaelben Lieder werden m Nord-Schveden aahr all- 
gemcin geanngeni aber merkwOrdigerwei8e aind ihre dortigen SAelodien 
von den in Finland gesungenen bedentend abweichend. Knr eine aua 
Bjnrbolm bei IJmeft nufgeKeichnete Variante (Siona S&nger N:o 38) 
n8,hert sich der aus ]\lerikuiwia aufgezeichneten. Die meisten der 
betreHtMidcn LitMlcr halifii den Hinweis aut' ein äiteres Lied: ..Barm- 
hertige Gud^ (,,Barmher/.iger ( iott") : diesos Li<'d haben wir in oineni 
alten Biich gcfuuden, welche8 leider ohne Titelblatt ist ; darin wird 
auf die Melodie eines dentsilien Liedes: ^Du heiliges Kind"* hin- 
gewie8en. Das Lied „Barmhertige Gad** befindet sich aach in der 
▼iel neneren Sammlnng ron P. H. Syi^n, »Chriateliga S&nger*' (N:o 
220), wo ala VerCuaer dea Liedea ein gewia8er A. C, genannt wird 
and die Melodie anf diejenige dea Liedea: „Farwälf toerid, fanväl'^ 
(0Lebwohl, Welt, lebsrohl''), hingewie8en iat. Nun aind aber dieae 
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beiden lieder im Strophenbaa Terschieden; das letitgenaimte lied 

hat nämlich denselben Ban, wie das finnische Lied Halull. eiel. N:o 
95, welches auch den llimvcis anf jones Lied hut. Die Melodie zu Ha- 
lull. siel. N:o 95 gehört fiber zur zw('iten Variantenpruppe der Melo- 
die S, und somit geht jedenfails der nahe gegenscitige Zusamraen- 
hang der Gruppen S, I imd 8, II klar herror. Da die iibrig:en Va- 
riantengmppen aber deatUch erweiBbare Umgestaltimgen der Gruppe 
S) n sind, wie sehon im ersfcen Theile anseinandergesetBt vorden iet,* 
wtbNle es nioht nöihig sein, sie noch besonders aneh bier TOiznf&hren, 
wenn nieht in ibnen imverkennbare Anklinge an verscbiedene deatsehe 
Metodien zu finden sein wtirden. Ob nun wirklich die mit einander 
in nachweisl)ar('ni Znsanimonhang' stohetidfii Variantcn^-uppcn doch 
einzelu iliren l^rsprung: aiis verschiedoncii (J"!''!!*^"" aljgcleitet iial)en, 
oder ob es sich hier um ein merkwiirdiu:es Öpiel des Zufalls handelt, 
vermögen wir nun nicht zn eutscheiden, halten aber letzterea för das 
wahr8cheinlichere. Die einzelnen Angaben mögen bier folgen: txa 
Variantengnippe S, HI können 8chwache Ankliinge in einigen Melo- 
lodien der Sammlung Yon Joh. Zahn gefdnden werden (N:o 87, N:o 
8099, N:o 8628, g), ebenso aor Variantengruppe S, IV im Ghoral 
317; nnd sdhliesslicb erinnert die Grnppo S, V (Halnll. eiel. Nro 90) 
in klarerer Wei8e an den lateinischen Hyinnus: Jisu. rtdemptor 

liominum", in der kathoJiachen Sammlung: Liebliche Kiiidcr — Cytliar 
Mit netven sciiönen Qesängen und Mdodeyen zuqericJitet. Oedruckt 
eu Cöln, Bei/ Peter von Brcuskd 1632, pag. (Königl. Bibl. su Ber- 
lin, E h, 6322). 



2. Die Mr Schwedeu and Finland gemeinsanien Melodieu. 

Schon bei den Oboralvariaiitcii war Anlass gewesen auf in 
Nord-Sch\vp(len aufgezeiidmete Melodien hinzuwei8en, die mit tinni- 
schen Melodieu Ahnlichkeit besassen. Theilwei8e war dasaelbe der 
FaU aiirh bei den aus Deutschland stammenden aelbständigen Melo- 
dien. £ine fOr 8ebweden und Finland gemeinsame musikalisohe TM^ 
iigkeit auf dem Gebiete der geistlichen Lieder mnss demgemiiss voraua- 
gesetet werden. Noch Idarer und greifbarer tritt sie uns in deigeni- 
gen selbstiindigen Melodien enl^egen, die in keinerlei Weise auf 
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eioen dentachen Unpnmg znrflclaiiftdiieD sind, sondem ab originelle, 
8chwedi8ch-finDiBche Melodien dastehen. Ee sind ihrer freilich nicht 
sehr Tiele, nStolich ntir die MMUm F, K, L vnd Qy soiHe noeh 

drei vierstrophige Melodien. unter welchen Ä'. L. K. 1, lf> bcsoiulers 
hervorragt, wuliren(l dit- /avvi ii}»rigt'ii /icinlich iml)e<li'iitcii(l siiiil. 

Die genannten vierstropliigen Melodien wei8en äbrigons durch ihr 
gemeiiiaamee, daktyiisches Versmaass 80Wohl, ab auch durch ihren 
Ghaiaeter vnd Strophenbau, auf einen gamemaamen UTapmng hin. 
Zn jedar fon ihnen giebt cs entapiechende Melodien am Nord>Sehwe- 
den» (vigl. aocb SionaUmert Stockholm, FoBterlandaatiftelBeDa förlag, 
N:o 278, nnd Oscar Ahnfblt, AndeUga Sänger, N:o 29 nnd N:o 
40). Der Ursprnng dieaer Melodien wird doreh keine Binweiee bei 
den Litnleni aufgeklärt; mir das Lied: .,Jesu, .Iehowa" (Sions Sanfjjer 
N:() U) liat den Hiuweis auf ein versehollenes liied: ..Adlasti- (fäf- 
fi an. som skaparen etc.^' ; einer privaten Tradition gemiiss soil alx-r 
je<leufalls die Melodie K. L. K. 1, IH ursprflnglich zu einem reclit 
tririalen weltlichen Liede: „Ti^ppm oek fiönan'* (»Der Hahn und die 
flenne*), gehdrt haben. Andereneita iat aber die Yerfrandtschaft alier 
dieaer Melodien rait den Varianten dea Chonda 266 nn?erkennbar, 
die ja auch 80Wohl in SchwedeD, ala in Finland beaonden Terbreitet 
sind nnd die ilberall mit gemeinsamen Zflgen Tom Choral 266 ab- 
weichen. Da schliesslioli iiurh dieser Choral ontscliiedeii eiiic schvve- 
dische Volksvrcise ist, so karin ja der ornto (Irsprnnj; allor dieser Me- 
lodien, eiuBchliesslich des Chorals und seiner Vahauten, wohl jene 
Uedförmige Fabel geweBen sein. 

MeL ^ iat an and fOr aich etiraa onbedeatend and aehr wenig 
Terbreitet; ihie AnklSnge an ähnliche Melodien aaa Nord-Schweden 
▼erdienen daher keine beaondere Beaehtang. — Md. L (Siona S&n- 
ger N:o 168) wird nor in Finland geaongen and iat in Schweden 
gftnslich in Vergessenheit gerathen. wei8t aber in ihrem Character 
durchans aid" sclmedisrhen l rspning liin. — Mel. F ist besonders 
schön. objrleich aucli Nvenig verbrcitot, nnd wird ansscliliesslicli /.u 
Liederu der aehwedischen Öammlnng Sioiis Sänger gesungen. Im 
Volbgeeang Nord-Sclnvedens iat diese Melodie nicht vorgefunden 
frorden, and die Lieder, au denen aie gehört (Siona S&nger N:o 98 
und N:o 124), aind dort gana aoaaer GebrancL Eine ziemlich ähn- 
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Hehe Melodie iet aber mit Ziffemaien in der SammluDg „ Siom NifU 
8&nger* (^Zions Neue Geaänge") N:o 9, Pflnfte Anflage, (Stockbolm 
1876) g^dr^u■kt: docli sohliesst sie sich auch der Mc^lodie S nn, luit 
wt'Ulior die AlinliL-hkeit noch viel raehr in der entspreoheiiden Me- 
lodie der Vierten Aufiage derselben Sarainlung (Ötockholm, 1822) 
hervortritt. Die Melodien L und Qf können, u.ich dem ohen 
mitgetheilten, wohl keinen groasen Anspnich auf Aufmerksainkeit för 
die TorUegende Melodiengrappe erheben. 

Anders verbfilt es rich dagegen mit Md. K* Sowobl in Nord- 
Schweden, als auch in Sttdirest-Finlaod gebört sie sn den beliebtraten 
Melodien. Sie ist von hervormgender Scb5nheit nnd hat sich bei- 
nahe aoverendert in jonon von einander redit weit entlojronen Gegen- 
den erhnlten. Den oiiiziij^en Hinweis nuf ihren rrsprung bietet das 
Lied: ..Förhida Herren Gud''' („Uarre auf Gott, deu Herrn"); dieser 
Hinweis betindet sieli sowohl bei vielen Liodern der Sauiinlung 
Sions S&uger, als auch bei dera in Sfldwe8t-B^inlBnd beliebten Liede 
ron Abraham AchreniuSf Sionin Jahlawinret, pag. 99: „Jo8 armon 
M saan"* („Wenn da Gnade erhalten hast**). Das Lied „Förbida 
Henen Gud** ist in die ^^'sche Saromlung auigenommen (Christo- 
Ug^ S&Dger N:o 266), aber nber den Ursprnng seiner Melodie ist 
nichts weiter zu erfahren. Daher mng es denn gestattet sein zu be- 
hiiuptcn. duiSf* diese hcrrliche Melodie das edelste Erzeu^niss einer ffir 
Sclivveden und Finland gomeinsaiuen musikaliselien Thätiij;k(Mt gewe- 
sen ist. die sich zujrleich uiit einom gewaltigen Erwachen des geist- 
lichea Lebens in heiden Landern entfaltet hat. Non entsteht aber die 
Frage: wo war diese neoe iebendige Qnelle anfgegangen? tMMtn ge- 
schah das? nnd ufdche waren die Herrorbringer solch edier Melodien? 

Wie schon erwähnt worden ist, sind diese Melodien jetst nnr 
in Nord-Schweden und hanptsächiich in 8lldwe8t-FinlBnd ra finden. 
Da mancbe von ihnen auch in österbotten gesnngen werden, k5nnte 
raan vernnitlicn. dass sie aus Nord-St Invednn iiber Osterbotten nach 
ÖiUhvest-Fitihuul ji^rkoininen sei(>n. Dem wi<]('rspn'i. lien jctlodi sclnver- 
wiegeude ThatsarlnMi. Hrstens sind die reli^iösen Bewegungou in 
Nord-8chweden („Westerb()Uen'') nnd in ().sterbotten einander fremd, 
ja feindlich. Die erstere ist sehr evangeltscb, die letatere sehr pie- 
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tistiMh. Der Nam» eiiiM finniaelMgi PtoMeB, Jobait Qabbikl Hkd- 
BBBO, der in Finkmd eme ^erugelieehe* Beiregang in Qmg gebracht 
hai, irird in NorcUSehwedeD hochgehalteo, aber in örterbotteo verpönt; 
dort wird dieeer Predif^ ala Wiederbeleber der reinen Intherischen Lehre 

geliel)t, hi«*r nh ^etahiliihster Irrlchrer verachtet: und niclitsdi-stovvfiii- 
gor gilt hei Ix-idon Bowoijunp;en iliH.st']l>e Saniinlunjj:; Sions Shiiat, hcz. 
Sionin VVirret, als kostbarstes Gesaogbuch rochtgläuhiger C liristen! Zu 
beachten ist auaaardero, dass an der Landesgrenae^ nördlidi vom })ott- 
nischen Meerbusen, diese Bowegnngen oicht zoaammentreffen, Bondem 
dnreh ein Qebiet der laeatadianiaehen Benregong getrennt aind. — 
Yofhin iat die Thitigkeii der AmiA Boobl in Merikarvia ab 
ErUining fllr den Znaammeohang einieber Metodien enrihnt wor- 
den. Doeh iviie ee ihOrieht» darin den gemeinaamen Knotonpunkt 
der vorliegonden, w«t Terbreiteten Melodicn finden m wollen, wie 
jn uuch schon «iarjfolegt worden ist, dass Merikarwia iii k«»inom 
Fail (hn\ Ausgaogspuakt des geistiicben Gesnnges iu bUdwe8t-Fmiaad 
gebildet hat 

Vip] weiter im ^^Hden ist der geographische Znaaimnenbang der 
8ohwedi8cli-finDiBcJlien Melodian so aneben. Die groaae Umirandlang 
einlger und daa abaohite Feblen anderer Metodien in Nord-8ebwedfln 
beweiat^ daaa dort nieht der araprOngKehe Sitä dea ahen geiatliehen 
Geaangea tat» aondem nor der lefarte Zoflnehtaorl, iro er vor den mo* 

• 

deneren EudMaaen deb bat bergen kttamen; und Bwar finden aich 

Äucb noch in der Um^f^^end ron Stockholm 8chwache, aber imtnerbin 
doiitlicbe f^purj-n des friihcr lobondigon geistli<'li<'n < icsanjirs. I)ie 
oben erwuhnt«Mi, niit Zittenioten versebi-nen AuHa^t-n tlcr Sammhing 
„Sions Nya Sänger'* entbalten viele Melodien, die aofort /.u <-rkonneu 
aind aJs aus dcni Volksgesang, mehr oder w(»niger geacbickt, aufge- 
leichnete; waluaebeinlieb aind aber diese ^ofKeicbnnngen in der Ge- 
gend von Sioekbolm aoagefttbrt In Finland war iviederom daa ge- 
genllberliegende Xbo ein Hanptsits der religiSaen Bevregnng im vori- 
gen Jahrbuidert. Oberiianpi war fm* gam Finland dnreb dan »groa- 
aen Unfrieden", 1714 — 1781, Tervrflatet worden and die wieder aufge- 
nommene Bobauiing des Landes nahni natflrlicherweise ihren Anfang 
beim alton (hilturcentnini, wo aucli die V^erwiistung oine weniger voll- 
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stfindige gewf»Mii irar. Zwisolieii den heiden Sttdten, Abo imd Stock- 
holm, hemohte der lebhefteeto Yerkehr, ond beide Stidte fibten einen 
wirkBamen Einflnss aus anf die beideneitigen Provinzen, besonders nnf 

die nördliohen, ilcreii ^anser Handpl duivh dio damali^en restrictiven 
Bestiramuiigoii iiuf die „Stapelstiidt<'" Stoc kliolm und Abo beschränkt 
.wer. Aach in Abo ist allerdingä der alle geistiiclie Gesang schon längst 
venfcmniiit, aber er hat sich nicht so weit nach dera Norden zuriick 
geiogeD, wie in Sehweden, sondem schon in LoitiJa and Uiuikirkko 
gteht er noeh in foUer BUM^ 

Die QoeUe der gemeinsamen 8chwedi8efa-finniichen Melodien 
iak aho m den beideneitigen Ooltureentron sn finden; aber tcann 
aind diese groaeen SiSdte xoi^eich Tragerinnen einer getatiichen Nea> 
belebnng ihrer l^nder gewe8en? Ein aolcher Fall gohort doch zu 
d«*n Seltfiihoiton ! Als einzitje (frundlap^e emvr dorartigen Mitglit likeit 
kaun ein allgemeiues, erschiittorndes NHtiouidungliick g«^wesen sein, wo- 
durch nicht nur die Verborgeueu und EinfUltigen, sonderu einmai auch 
viele der Edelsten and Erston zur Einkehr and Bosse gebracht siud. 
Dieae Ghrandlage iat aber anch nicht weit sa aachen. Die Jahie dee 
ngioaaen Unfrindena** brachtan nicht nor fllr Finland den dkonomi- 
aehen Bnin mit aich, den Veihiat ron swei Dfittel der Bev5lkening 
nnd die Theiim^ dea Landea nnter swn feindliche Scepter; anch ftr 
Schweden bedeateten aie ein jihea Hinabrinken ana der biaherigen 
Grossraachtstellung und das Ver8chwinden jeder Hoffnung zu ihrer 
\V' iodcrorlangung — — und /\viir uat li welchen grossartigen Erobe- 
rungspliineu. denon kaiun die hallto \Velt geniigtel und nach \vt'li lHMn 
mächtigcn Anschwelieii des Nationalätolzes! Es inag cincm Heiden 
ahnlich zu Muthe sein, der Clberwältigt^ Tersttlmmelt und vcrjagt, nnn 
aeine letaten Kiiifte aammeln mnaa, nm daa besoheidene Daaein 
einea kieinbOrgerlichen Handwerkon einigermaaaen anatSndig sn fth- 
ren. Am meiaten fthlbar mnaate der Umachwong der Dbge den Min- 
nem aem, die ihiem Heldenkdnig Karl XII bia Paltawa als aone edel- 
aten Kampfgenoeaen gefolgt waren and £e dann jahrelang in der 
Verbannung. in den Einbden Sibiriens, ihr Leben Iristen mussten, 
ehe sie ins Vatorland wicderk»'liren durftcn, Ks wird aiu li berich- 
tet, dass in Toboisk unter den getaugeneu schwedischen Offizieren 
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eine mächtiorp Erweckung stattfand, die dann von den Hallenser 
Pietisten brfiderlich mit Rath und That unterstfLtst wurde. Der Ein- 
floiB cKeser alten »Karoliner", bei ihier Wiederkelir nach Sohweden 
und Finland, war sehr groBS, BOgar anf die Politik, deren FQluniDg 
in finedlidie nnd anspraduloae Bahnen g«rade in dieaen firfiheron 
Kn^helden die eifrigaten Befttrvorker fimd. Eine d&e SSnlen dex 
pietistiachen Bewegung, die nnn sich mBchtig za entfalten begann, 
war ein finnischer Edelmann, Graf Creutz, in dessen Familie Abra- 
ham AcHiiENiUs längerf Zeit als nauslehrer diente, ehe er ziim geist- 
lichen Fiihrer der Er\veckten in Finland sicli allmählig- entwickeltp. 

Auf (xrund des auseinandergeiegten behaupten wir nun, dass 
die schÖDsten der Melodian, die sich in Schweden und Finland gleich* 
sseitig verbreitet habea und deren Betrachtung uns mit Bewunderung 
evfiiUt hat, von dienudigen Offizieren Karia dea Zwöiften ▼orfiaaat aind, 
und zwar irabracheinlieh ssur Zeit ihrer Verbannung in Sibiiien, WBh- 
rend der langen, einaamen, öden Stonden dea Harrena nnd der 6e- 
duld. Daher atammt ihre geiatliche Tiefe und Wtlrde, daher aber 
aneh ihre gewandte und eine lidhere geaellaehaftliche Biidui^ des Ton- 
aetaen rorauaaetsmide kOnatlenaebe G^ataltung. 



3. Finniflehe On^nalmelodiei* 

Die Anaahl der Melodien, die schlieealich als aelbal&idige Er- 
zengniaae dea finniachen geiatlicken Volkageaangea ftbrig bleibi, iat 
nicbt groBB. Unter ihnen iat aber auch noch ein Unterachied su 
maehen 2wiaehen solchen Melodien, bei denen ixgend welcbe Remini- 
aeenzen ihre vollgttltige Originalitat noch ii^ndwie zweifelhaft maehen 
können, und aolchen, bei denen die atoengate Kritik ihre Zweifel 
Ter8ehwinden lassen niuss. 

I. Zu der ersteren Gnippe gehören die Melodieri O, H, J,a, 
J, b und P. — Das Lied llalull. siel. N:o 5(i, zu welc-liein .l/e/, O 
gesungen wird, liat den Hinweis auf ein scbwedisches Lied: „Ja(j UÖV' 
dar din försyn" (nlch ehre Deine Vorsehung"). Da aber dieses 8chwe- 
diache Lied ganz verachollen iat und von ihrer Melodie auch keine Spur 
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mehr zu finden ist, nnd da die TenchiedeDen Varianten der Melodia 
O nnter sich theilireiae sehr aelbstSndig sind, haben wir keinen Anlass 

gehabt, sie unter die rait Schweden gemeinsameii Molodien einzu- 
reihen, obgleich die Mögliclikeit ihrer Zugehöriijkeit /u jerier Gruppe 
iiumerliin nocli offen bleiht. — Mel. H hat Reminiscenzen aus den 
Ohorälen 174 und 235, — ebenso Mel. J, b aus den Chorälen 17, 33, 
41, 66, 74, 79 und 88. Eine Variantengrappe der Mel. J, a, vSaJk" 
lieh die mit zwei8trophig:er Umgestaitung, erinnert etwa8 an eine 
denlisehe Melodie, (Joh. Zahn, N:o 7876. Md. von Oregor 1784» 
8. 23T)^ — and ebenso kdnnte man in d«r MA, F irgendwelehe An- 
Uftnge an die Uelodien N:o 15S6, N:o 1908, N:o 2019, N:o 3909, 
N:o 3910 und N:o 6966 in deraelben Sanunlimg, (Joh. Zahn), finden. 
Äneh Bind ane Nord-Schweden snrei 2weiatrophige Melodien aofge- 
zeichnet, die der Md. J, h gleichen. Doch sind alle diese Anklänge 
SO unbedeutend und fi;ebeu einem thatsäclilii hpn Zusaininetihanit? der 
betreffenden Melodien so weni^: VVahrsclieinlichkeit, dass sie eigentlich 
nur der Ausfiibrlichkeit lialber hier angegehen wnr(lr'n. 

II. Ohno die geringsten fremden Anklänge sind die Melodien 
A, C, D. E mul M, sowie eine unbedeutende, etwa8 reigenartigo, 
vieiatKophige Melodie und beinahe sämmtliche ewei8tro]^gen Mdodien, 
— Md, M ist besondexa groBeaxtig nnd liber daa ganze Land verbiei- 
tet; in einer Qegand wird eine Yariante von ifar ale HocbseitamaiBch 
anf der Geige gespielt, (e. Suomen Kansan Säiffdmiä, Kolmas Jakso, 
Sanaaniantt^ N:o 666). — Md. C inrd aasschliesslich in öater- 
botten nnd Savolax gesungen nnd iat sehr innig und edeL — Md, 
A, Mel. D, Md. E und rier- und zwei8tropliigon Melodien sind fast 
ohne Ausnahme aus SiUhvcst-Finland aufgo/eichnet. Die grösste Pro- 
ductivität an selbstiliidigen geistliclipn Melodieu /-»Mgt somit Sudwest- 
Finland, aber ihr Kunstwerth reicht im allgomeiueu nicht an deujenigen 
der in anderen (iegendeu Finlands entstandenen Melodien heran. Ueber- 
haupt ist obne Zweifel die VViege des geistlichen Gesanges in Finland 
gerade in Slldwe8t-Finlaud zu finden, aber er hat sich in den anderen 
G^enden bedentend entfaltet nnd einen gewia8en grossartigen Sehwang 
erhalten, wfthrend er «ch in Stldwe8t-Finland m einer besonderai 
Innigkeit Vertieft hat, die nicht jedem Beobachter aofort zu^s^di 
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ist Die maiileii ■Bdwfla(-&iiiiieh«n Metoduaa nnd hei m kindHeh 
in ifater boechmdeaem Einfaehheit; doek gerade dadmdi aind ne dn 
tieaeB Spiegelbild des sfldirert-fiDiiiachen VdlnchanMstony deaeen hen- 
liebe, oifiBiie Znthmificlikeit und kindHche PietBt fftr alles toh den Vft- 

tern ererbte bei näherer Bekanntschaft sohr sympatiscb wirkt. aV)er 
desseii Scheii vor alien neueren Ersiheiuunpen anf deni geistigen 
Golii) t«- violfach den Spott der oberfläuhiicheu Cuiturtreiber heraua-. 
gefordert liat. 
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Das endgOltige Remiltat imseEer Foraohnng hai die Ansahl der 

originellen nationalen Melodien nm ein bedentendea geaehmSlerfc, indem 

der stattgefundpne fremde EintlnMs naehgewiesen word»?ii ist. Unsere 
geistlicheu Volksmelodien kimnon alst» nu ht ais besonderer Hebel des 
Natioiialstolzes dioneii, wie es Ix-i ihrein t-rsten Erscheinen vielfach 
erwartet warde. Wenu al)er das grosse Werk der Uragestaltung unpar- 
toitaeh geprttft wird, durch wplcho dif^ firemden Melodien nnd Motire 
dem nationaien moaikaiiaehen Geftthl angepaaat nnd ao fttr daa geiat- 
Uehe Lebeo d«e Voikaa firoehibringend gewoiden aind, ao iat dooh darin 
Grand genng sn aoMohtiger Dankbarkeit; nnd der Name pKcmtan 
Laf^. KiMOe^ («Dea Volkea Geacheiik an die Kirohe^ weleliar 
der eraten VerOffentlichung dieaer Melodien beigelegt waide, kann 
BcliKessHch doch nicht als eine Uebertreibnng angpsehen werden. 
Vielleieht wird dio boj?eheidene Opferj^abe des tinnischeii V olkes noch 
in vollerem Maasso der Kirche Christi auf Erden zu jz;ute koinmen 
können ; vielleieht wird sie dabei raitwirken tlHrfen, den Geist der 
frOberen Glaabenaaeugen wiedenabeleben and das volie Gebetsieben 
der Gemeinden snr Entfaltong m bringen. — Doeb, alle gnte nad 
Tollkommene Gabe kommt Ton ObenI 80 aind aoch onaere Melodien 
nieht nor biafeoriaehe Enengniaae Terachiedenaxtiger Zoaammeniriikan- 
gni| aondein aie enthalten logleich etwaa von dem tiefao, kemigen 
Geiat der Erweeknng nnd dea Trostea, dw naeb den Scbrecken dea 
grossen Unfriedeus als erquickender Regen vom Hininiel kani und 
daa geistliche Saatfeld Fiiilands zum (iriinen brachte. Kin siche- 
re» Luterpfaud bilden unsere geistiichen Voiksiiielodieu davon, duss die 
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chmaligeD, tehireren Erfthfimgaii doch «m Weik der liebe Gottes 
waMOy iind daas oicht ▼ergebena der atoife Henenagnmd der Flnoeu 

mit dem schnrf geweisten Pfluge des grossen Unfriedens serschnitten 

w»)nlon Witr, soi)<l<'ni das» die einjfotroteiK' ^Lauilstrasse", das dtirr»' 
„JStpingpröll" und das erj-tukeade nDoruendickicht** aur weicben, gu- 
teo Erde «ch verwaodeite. 
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von 

B. N. Settiä. 

(Mundlich mitgeteilt in der Sitzung der Finnisch-ngrischen 
QoaeQMluift 18 **n 97). 

Dass das finn. anlantende s zom teil auf ein finD.-ugr. i m- 
iQcligeht, hat man, so viel ich wei88, seit dem frOhjabr 1893 im kreise 

der jungeren finnisch-ugrischen sprachforscher in Helsingfors ange- 
nommen. K. B. WrKLUND spranh schon damals in einein vurtrage in 
der sitzung der Finnisch-ngrischen Gesellschaft die ansicht aus, dass 
das anlautende iapp. c in gewisseD fallea ein urspr. i (= mord., syrj.- 
wotj. S) vertreten muss. Zur selben zeit hatte ich meine aufmerk- 
aamkeit anf das ani. i in wörtern mit hinteien vokalen im mord. and 
87g.-woli|. gerichtet^ die abemnstimmnng in der verteilnng des s nnd 
i in diesen spiaohen irahrgenommen and den schlass gemacht» dass 
diese 2weiteilang aaf eine oialte yerschiedenheit zuiflokgehen mnss. 
Später antersachte ich anoh das inlantende i nnd kam za ahnlichen 
ergebnisseo. 

Das finn.-ngr. .4 behandelte ich zuni ersten mal in meinen vor- 
lesungen an der hiesigen universität im herbsLsemester 1894; in der 
litteratur dagegen habe ich diesen gegenstand nur andeutnngsweise 
benlhrt (s. Quantitätswechsel im finnisch-ugrischeiit mai 1896, s. 16, 
wo ich aof ein im jahie 1895 geschriebenes kapitel flber i im dritten 
hefte Ton Ääanehistoria hinweise; & anch s. 20 z. 17). Wiklund 
binwieder bat in seiner »TJrlappisoben laatlebro" (mai 1896^ s. 9) 
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sein hauptorgobiiis denUicb ansgesprocheD: «Das orlappische hat ein 
mspifinglioheB i (in der foim ^ b6wahrt, welohe8 im nif. za < 
wiiide" K 

Diese bemerlrangen können nelleicht als erg&nzmig zu der darstel- 
Inng Ton prof. Qmwn* rem intsresse sein. 

Hier unten gebe ich ein verzeiclinis der «ichtigstun belege fur 
ein urspr. 4. Ich schliesse hier alle unsichere und weinger bodeu- 
tende aus; auch berucksichtige icli in dieser kurzen mitteilung haupt- 
sächlioh nnr die spraohen (Ip^ mord^ syrj., wotj.), wo ein unterschied 
in der Tertretang eines uiBpr. i nnd a sich konstatieren Iftsst, und 
behalte mir ?or, an einem anderen orte anf die flbrigen sprachen und 
die etymologieen nfther einzngehen. 
I. S im ani ani 

sarvi 'horn*, lp. coanrue^ md. hira, 8yrj.-wotj. iut\ magy. searu^ 

szarv id, 

sata 'hundcrt', lp. cuötte, md. ^aila, sndo, syrj. So, wotj. .svf, .^ii, vog. 

Sat etc, ostj. säf etc, niagy. szaz. Zii merken ist, dass hier 

(sowie wahrscheinlich anch im vorbergehenden worte) das finn.-ngr. 

S ein indo-iranisches g yertritt*. 
savi *lehm*, md. iovM, iavo^ syrj. i<n, wo^. iuj, iUj (nfiheres iiber 

dieses work a. a. o.). 
mkanen ^arista hordei*, md. iuvei, Siva ^bart an der fthre, aoher * 

q^. iu 'getreide, roggen . 



^ Andbbboh in seinor arbeit. ,Wandlongen der aalaufenden den- 
talen Spirana im ostjakischen'' setzt mehrmals cin urapr. S Yoraus; er 
steht uber, 8owohl waB die begriiiuUmg als die crgobnisse anbelaagt. 
anf einer gana anderen gmndlage ala WiiUii7in> und ich. 

* fProtokoUe d. F.-u. G. 18 ^Vi ^7, veiöffentliclit in diesem hefte 
des JSFOn. 8, ss. 1—4, vgL besonders s. 4]. 

* Syij. (umfSt iumaSf himös *Iie^len^ wo1j. Himp id. adiflint 
ana einem indoiran. worte mit aniautenden 8-\-j hennleiten sein; 
sanskr. piimän- 'band, strafen, reihe". 

* S. Paabonbn, Kielell. lisiä s. 80. Naoh seiner anflSuanng ent- 
spricht md. htva ma der ersten silbe des finn. wortea: m-. Hier kaon 
Jch ihm nicht bejstimmen; mord. iuva iat ja gana genan mit dem fin- 
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«o2X» 'fibnla', mdE. Miigamo, eulffamot mdM. hdgam *bni8tepange der 

nunrd. wribeir*. 
solmi Imotcn , lp. Suolbma^ md. hUnuif itihno. 
sulkea 'claadere, md. Volgan. 

suoli 'darm', lp. coallc^ md. ^uUi^ iulo^ sjrj. wotj. iulf ostj. 
söi etc. 

M<om«« squama pisciiim', lp. cuobina, syrj. wotj. iem, 
stturus 'ftrina', mdM. ioro, £. itcro 'koro, getceide . 

Es mögeu uoch folgende angefuhrt verden: 

saama 'predigf , syq. iomt 'lede^ gesprädi' (IpN. sardne ein fino. 
leh]iwort). 

MMimi 'lutra vulgaris, lp. ccevreSj syrj. ser [ier?], wo!3. ior^. 

scamr 'lens pediculi', lp. civro.s, mdM. ^arhki^ mdE. j^a/"Ä;o, syrj. icro/, 

6'cr67, wotj. .^(^/vY/ (näher a. a. o.). 
salko 'pertica longior, lp. ötiolgo 'pertica qua Iina piscatoha sub gla- 

ciem deferuntur*. 
salmi 'fretam*, lp. eoaUnne 'fretom angnatimi . 
siUa 'kot*, syrj. Ht (Wied]siii5n: ^ sit, Sawvaitow o. Roaow 

aber: eim^ ^im); dageg«n: Genjctz, Os^erm. sU, wo1y. siC 
soida 'dangere, sonaro , lp. hmogjat 'sonaTOf Tocam edere*. 
sofka 'fdligola dangnla*, lp. doaäge. 

magy. szomjä 'sitiens*, wotj. srntud- 'hungrig werden', Wied. 'dursten*, 
syrj. hunabii 'hungern', mdE. stmcms 'trinken*, sww>nc, .sinunc 
'duist', M. sinuin ^ich triake, niinnM Murst*, (zusammenstellung 
mit finn. siemaan ist nicht sicher, näher a. a. o.). 

Die angeföhrten wdr(eni sind flberhaapt so gestaltet^ dass hier 
dem anlaatenden i ein hinterer vokal gefolgfe ist In den wörtem 
mit Torderen vokalen steht man anf einem viel mehr nnBicheren 
boden. Vor den Torderen vokalen sind nftmlich im mordinnisohen 



nisofaen snhk- Identisch {u = ein urspr. binteres % nnd v = finn. 
k^f, 8. Qnanlit8lBwecliBel s. 86 --87, h). 

^ Von MuHKiLoBi NyK. XVIII, s. 122 ais tatarisoh eddart; seine 
susammenstellung ist jedoch anwabi8chein]ioh. 
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flberhaopt die koosoDantea moniUiert wordeiL Im lappisdien ist es in 
diesen AUen sohirer za entecheiden, ob ö ein ursprflngliches oder dn 
Tielleieht später monilliertes S Tertreten mag. Den ejnzigen ziemlieh 

festen hultpunkt schcint das syrj.-wotj. darzubieten ; leider sind aber 
in dcn syrjänischen ([uellen die angaben uber S nicht immer ganz zu- 
Vfiiässig, wie iiberhaupt das material au.s den verschiedenen dialekten in 
dieser hinsicht mangelhafb bekaont ist. Ich fuhre jedoch bier einige 
falle an, wo es, besondeis anf grand des 8yrj.-wotj. sehr wabrscheinUch 
ist) dass der anlaatende sibilant mspr. moiulliert gevresen ist 

sepif öcjtä 'anteriur purs trabae', scjkiI/ks *balskiagen'. cchrf Vol- 

lum", md. .vo/, sii-r (o: S—) 'kragen', syrj. s/li, s/li, n/// (AVikdk- 

UANN scbreibt aily, Saw\vaito\\ h. Kogo\\ aber ciieo, ciöj", ciöyi, 

wo i za lesen ist) 'hals', äil (nach VVicbmamn; Wied. sU) *nao- 

ken*, wog. sip 'hals* eta 
silmä 'ange', lp. iatbme, md. si^mä, sebne (o: i— ), ^ij. Un (Wibd 

sm, Sawwaitow tl Roqow aber ( wo1g. Hn, HA^ magy. ssem. 
sydän *herz', lp. Aufa 'per, trans, proter , md. sedi^ 8äde% sädi (o: 

k — ) 'herz*, syrj. i^lSm, wotj. ^///r»j, raagy. .s.?«', seiv. 
sylki 'speicbel', lp. colgga, md. sclgä^ sctge (o: 4 — ), syrj. iölalnit 

wotj. ^nfnl- 'spcicn'. 

Unsiclierer sind z. b. 
.sijsi 'carbo', cadda^ md. sed^ säd (o; 4 - ). 
lp. iidna carbo*, magy. f^z^n. 

Wörter wie sdM = lp. eidgge^ selkeä = lp. Helgga wiU ioh 
hier Torl&ufig ansser aeht laasen. 
n. i im inlant 

a. fielege fSr silbenanslantendea < (hauptsftoblioh yor n. O* 
(uJbe2 'gradus, passus', md. aSkolams, (Uktfams, eiHiFams, iSHSnms 

*8clireiten' , syrj. vo.^kul, o§köv Vhritt, tritt' (uber woti., \\o\;., magy. 

a. a. o.). Finn. nst//(i 'gradi' steht woi mit dieser wortgruppe 

zusaminon und hat ein urspr. i. 
koski 'stromschoelle'. IpK. kiak, kuik^ kuoikf IpN. guoikka, syrj. koit, 

ie-koH 'stromsohnelle'. 
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iaäea 'sabhamidos', vgl. IpK. koasJcade-, koaSkte-f koaikte' 'leck sein, 
tiäoMa, IpK. goaUckad id. 

IpE. Jcoih 'trooken', 'dflrr, dorsoh', IpE, hoikäd 'troeknen', IpN. goikes, 
goatkes 'siocos, aridus, tenuis', md. hoShä^ leoSie 'trocken*» sjrj. 

kosmpii 'trocknen (intr.), wotj. ktvahnini id. 

laskea 'mittere', vgl. IpK. It.sfr, hl.sfe-, luosfc- *lassen, loslasseo' IpN. 
luoUiet id. Vgl. audi IpN. luoikkat 'mutuam daie . 

estD. tnäshna 'wa8oheii' (rgl. finn. moskea *aiit^waicht'X md. muShan 
'ioh irasohe*, syrj. miSkinj Vascheo*, wotj. mi^kini^ magy. momi id. 

pasJui 'cxcremcntiim ventris, stercus, merda'. IpK. puski; IpN. hoikka, 
huikka, radM. piskezan (sichcr rait s) 'durchfall baben', piskin 
Murchfall\ mdK pisik omia ^durchfaU', magy pos-ik 'laxieren, 
durchfall baben*. 

pääsky 'hinmdo', wo1(j. poikia magy. feeake, feske, 

esto. imkama 'stecheo*, liv; 8iiäcä*h id., syrj. suik^ni VeiatedieD, fer- 

hehlen, verheimlichen'. 

sääski 'culex pipiens , IpK. ciSkf 6uskf N. ctcotlXxi, md. säskä, säike 
(o; -i— ). 

vasU 'kapfer , IpK. vieSke, IpN. vtmkke id, md. uikä, tiileen HSM 
*draht* ? wo^ cm-veS 'silber* = syij. egyi, tus-vei 'zino, blei* = 
syrj. ozy^i, özyi, magy. tfos "eisen*. Nfther a. a. o. 

västäräkki 'motacilla alba, md£. uiicefejf M. uiharej 'bachstelze'. 

In fUllen, wo der sibilant nacb einem i gefolgt ist» kaon der- 
aelbe 8owohl äiteren als nenaren anprangs sein. Balege: 

kiskoa Vellere, detrahere', IpK Mika-^ h^ike-, keSke- 'reisseo, spleis* 
sen', IpE. kiSkoäj IpN. gäikkot, syij. koiny 'leissen, abreissen , 
wotj. keSn^t 'leissen, spalten. 

laiska 'piger, IpK. läiske, IpE. laSke-, IpN. Inikke. Ba\t ursprungs? 

Wahrscheinlicb im lp. ein finn. lehnwort 
muistaa 'sich erinnern, IpK. mnstc-, IpN. muiftet. 
niiaUUi 'emimgere mares, IpK. nistele- 'weg8chDappen', ? IpN. f^iäet^ 

'firaodare*. 
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niska 'oervix, pais saperior lod pnodpitis*, IpE. hUk l. näik 'ansflius 
«mes flnases aas einem see , nUke^mant 'hinterkopf^ naoken*, IpE. 
niekke 'oerrix*. 

paistaa 'soheinen, tkaeken , IpK. paiste-, IpN. haitki. * 

b. Sichere belege fur i zwischen zwei vokalen sind schwerer 
zii finden. Folgende beispiele sind wolil als verhältnissmiissig sicher 
anzusehen (kiiterien: lp. c = llnn. s zwischen zwei vokalen; palata- 
Merung des heiTorgehendeu vokals): 

vasor^ma 'sagitta oapitata', IpLule tmöofiet 'Bohiessen* (s. Wiklund, 

TJrlapp. lantlelire b. 157). 
vasara *hammer , lp. v<B(er id., mdH. uiar, E. ^Oif *azt'. 

asema 'stellung', mdM. äiim, jäidm, E. cJoth, citih 'platz . 

hjsyä 'fragen', lp. yaSÖai, mdE. kcvdvms, mdM. kizi/tan (nähur a. a. o.). 

Absvichselnd mit i scheint auch ein i in 8chwii( lier stiife 
vorgekommen zu sein (s. Quantitätswechsel s. IG). Die Frage, ub nian 
in cinigen fallen aucb i im wortanlaut voraiissetzen musa, hoffe icb 
bald an einem andeien orte behandeln zu durfen. 

Dem i (i) stehen naoh meinen bisherigen untezBuebuDgen 
folgende fiDD.-iigr. Bibilanten gegenuber: 

1) s; belege s. b. sitoa 'binden', md. sodan, magy. seaHag iMmd*; sisar 

*8ohwe8ter , mdE. sasor, mdM. sassr, wo^. suser; keski 'mitte*, 
IpK. kmk, IpN. gäsJca; finn. iiskoa 'glauben*, wotj. oskmi 'glau- 
ben, hollen', syrj. (sJciri^ 'glaubcri' ; lp. suosi ti f 'manderu , md. 
i>usk(in ""beissen, kauun', syr). siisl:n/i 'kauen, zerkaueu", wotj. 
s^sk^ (MuNKÄcäi ; Wi£D. ayikyny, wul unrichtig). 

Mit s abwechselnd in der 8chwacbeD stufe, aber aucb im wortr 
anlaute, Itam daneben ein 

2) g Tor. (Belege im iniaute, s. Qnantit&t8wecb8el s. 15, 17; im an- 

laate z. b. syli 'schooflr klafter*, lp. sada, mord. ie(, iät, daneben 
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ancb 8f£\ ^yrj. sjl^ wotj. sid, ostj. /«/, /«f, tet^ wog. /äff, magy. 
d{ o. B. w. vgL AftonehistoiiA s. 239->242, wo jetst jedooh vieles 
sa modifiaeran ist). 
3) i; belege z. b. hapan ^saaer*, mdM. fojNiina» mdE. iapamo id., syij. 
iom^ 1^ 's&nre*, wo1j. lom 'gmehmack', ostj. äum4em 'saoer 
werden', wog. ÄäM-, Säul- id., magy. savanyu 'sauer ; — aÄ- 
/fm 'gelt', mdE. (Ufir radM. jdsfifr, niagy. r.v/r/ . vgl. auch die 
artikel harva, hivo-, hnhimir, huhta, hupa^ hilia, viha, ehti-, lehmä, 
Ujhtif inahta-^ tähti, tuhti-, vehnä o. a. in Äännehistoria s. 267 AF. 
— In spracheD, die in dem grade anseinander gehen wie die 
finm-ngriachen, ist ea natOriich aohwer, viele beiapiele sn finden, 
die in alien spiaoben des aprachatammes anzatieSini w&fen. Aber 
die aflgefAbrten dnd nach meiner anridht aobon binieichend nm 
ein finn.-ugr. S zn konstatieren. Ohne ein finn.-ugr. H anzuneb- 
men, wären uus aehr viele spracbliche tbatsacheo gaoz uoerklärlioh. 

Fur die existenz eines I neben * giebt es keine direkten I)ewei8e; 
ein solcher schluss stelit al)er nach der analogie der ubrigen falle ziem- 
lich nabe (vgl. QuaDtitätswech8el s. l(i, 17.). 

* Ich \vill besondors bemerken, — wa.s aber sehr wichti2: ist 
ihiss (las hintoro f und / niit einem vorangehcnden nicht moiiilliciUMi 
.y, wekhes iii don nicisleii ersa-mordvsiniachen inimdarteii in eiiier 
beechhiaktcn anzahl von wörtern erscbeint, eben in solchen wörterii 
▼onukominen scbeint, wo ein urspr. s — z vorauszusetzen ist, z. b. 
afi = flnn. syli, magy. 01, s^pe — finn. sappi, magy. cpc; s f van 'ieh 
▼eneliie* s= flnn. syö-, magy. ev-; s\6et ^eiach', finn. «iZava, syij. 
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Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskuä- 

telemuksista 1897. 
Aiiszuge aus den sitzungsberichten der FinnisGh- 
ugrischen Qesellschaft im j. 1897. 



Snomalais-Qgrilaiset ^ ja ^ sanojen alussa. ' 

(Esitetty Seuraji kokouksessa pöytäk. ^ 7). 



Useammalle snomalais-agrilaiselle kielelle yhteisiä dentaali-spi- 
raotilia alkavia sanoja löytyy verraten lukuisa ryhmä semmoisiBf joissa 
seuraavat spirantit johdonmukaisesti vastaavat toisiansa: unk. 8g (= 
rävft, varsinainen dentaaltnen s\ syrj.-votj.: <\ c, ,5 (tai etuvo- 
kaalin edessä s = i), mord. s (tai etuvokaalin edessä s = &*) ja lap. c. 
Esimerkkejä, jotka tässä saattavat tulla lukuun, on BuoExzin ja Dox- 
NERin vertailevissa sanakirjoissa ynnä ANDKusnsin laveassa tutkimuk- 
sessa „Wandlungen der anlautenden dentalen Spirans im Ostjakischen" 
tosin useampia kymmeniä; kuitenkin jätän niistä tällä kertaa sikseen 
kaikki semmoiset, joita ei tavata vähintäänkin kolmessa yllämainituista 
neljästä kieliyhteydestä, sekä sellaiset, joissa yksi kieliyhteys poikkee 
kohnesta muusta taikka kaksi kieltä on kahta vastaan alkuspiranttien 
säännölliseen vastaavaisuuteen nähden. 

Näillä rajoituksillakin on puheenaolevan äännesuhteen edustigia 
runsaasti kymmenkunta: 

unk. 8Bäj suu, votj. Su kvaSme janottaa (= suu kuivaa), lap. 
Ruots. Suwe kurkku, uoma; 

* uuk. szdr sääri, syrj. cor, (är, rer, mord. m. säjär id.; 
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UDk. tearu, szarv sarvi, syijVrolg. htr, moid. iura, lap. (oarvve id.; 
unk. agäs sata, syrj. io, votj. Stt, moid. iacZfli -do, lap. cH0<fe id.; 
nnk. 8gem silmä, sjrj.-votj. ^m, mord. sdmä, ■w<\ lap. ^2&m«id.; 
nnk. 8gU, sgilfa jalava (salava, halava), syrj.-votj. «V, «V-^^m 

(tatar. laina?), mord. m. siili, e. se/ei id.; 

unk. szirom, -ony hanki, syrj.-perm. farum, lap. Kuuts. carvvtt id.; 

unk. si^iV^ takaraiva, syrj.-perm. äurdi selkä, votj. cir^^^ kaula, 
lap. Ruots. auros niska; 

unk. snv sydän, syg. iötöm, Totj. iulem, moid. m. Mdt, a. sädei, 
aedei id. (lap. cacfa lapi); 

nnk. 8eon^& jano, sjij. Sumainy, smaHny isota, janota, mord. m. 
Hmma, e. nmeme, nrnme jano « siman jnoda, siemata); 

nnk. seoritani ahdistaa, syrj. oahyrtny painaa, moid. e. Suvooräam 
painaa, nipistää, lap. Sovordet pakottaa, tyrkyttiiä; 

unk. szöJcni hypätä^ paeta, syrj. Secciny hypätä, votj. cecinyf lap. 
Uuuts. ca'hl-i'f paeta, karata; 

unk. szurke harmaa, syrj. .^or, lap. cuorgfjad id. 

Toisessa ryhmässä tulee ainakin osaksi aivan toisellaiset äänne- 
suhteet ilmi; unk. O, 8yij.-voy. s, mord. 8 (etuvokaalin edessä myös i), 
lap. 8; esim.: 

unk. epe sappi, 8yrj.-votj. 8^, mord. 8äpä, &«pä, iäpe, 8epe, lap. 
sappB id.; 

unk. &) märkä, visva, mord. «!, lap. scsgja, siegja id.; 

unk. in jänne^ syrj.-vo^. 8&n suoni, jänne, mord. 8an, lap. suo<2fta id.; 

nnk. oivaäni sulaa, syrj. mord. 8olan id.; 

unk. ö hän, ön Te (syij. «y, sf, votj. so, se, hän), mord. 50w, 
lap. 60w; 

unk. öl syli. syrj.-votj. i??// id., mord. «e/, sa/' sylimitta (m. äl, ät, 
e. cWe syli = huima), lap. salia id.: 

syrj. 8d suola, mord. sa^, lap. Kuoli. sUUe id.; 

syrj. suk sakka, sakea, paksu, mord. m. 8idä, e. mJ^, «^'eJ^ 
sakea, paksu, lap. 8uokkad sakea; 

syij. 83fi rasva, silava, votj. syH liha, mord. m. nva2, sUnl, e. «tt»f 
liha, lap. so^mk, -bos liian rasvainen. 

Tahallani olen tässä jättänyt lukuunottamatta tsheremissiläiset» 
suomalaiset ju vogulilais-ostjakkilaiset vastineet, koska ne eivät valaise, 
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vaan pikemmin sekottavat asian. Tsheremissin kielessä on nim. mel- 
h'in aina yksi ja sama sjiirantti vastaania>sa kaikkia sukukielten eri- 
laisia tälliin kuuluvia spirantteja; suomessa tavataan, niinkuin jo esi- 
merkkien käännöksistiikin selviäii, tavallisesti (harvemmin h) seka 
cnsimmiiisen ettii toisen ryhmän sanoissa, ja vogulin sekä ostjakin kieli 
näyttävät, mitä alkuspiranttiin tulee, usein olevan ristiriidassa jo kes- 
kenään, saatikka muiden kaukaisempien sukukielten kanssa: ensi ryh- 
mään kuuluvissa sanoissa on tosin melkein aina s mutta sama 
äftnnemuoto tavataan myöskin muutamissa toisen lybmän sanoissa, kun 
toisissa taas on osQ. i'-^1^t ja vog. t, kuitenkin ilman säännöllistä 
keskinäistä vastaavaisuutta. 

Kolmatta yleistä ryhmää, joka selvään eroaisi kahdesta edelli- 
sestä, on minun (»llut maiuinton saada kokoon täliänastisista sanaver- 
tanksista. I^öytyy tosin rvliniä sanoja, joissa toisiansa vastaa suom. 
h (.?), lap. s (.V, (•) ja mord. m. s-, e. '■ ja joissa saatamme päättää olleen 
vanhemmiten s koska liettuan sz (= k) ja 5 äänteillä on säännöllisesti 
nnmät vastineet suomessa ja lapissa. Ja toiselta puolen on kyllä 
unkarissa ja sen lähemmissä sukukielissä muutamia sanoja jotka yhtä- 
pitävästi alkavat i äänteellä. Mutta tähän säännöllinen, varma vastaa- 
vaisuus useimmiten r^oittuukin. 

Suom. hiiriy lap. Ruots. sAära^ Lnul. Hihray mord. m. S^er^ 
e. ievTt eäver, sy rj. Hr, 5?/r, votj. Sir; — mutta ostj. ie^er, lenktr, vog. 
iänger, lanMr, nnk. egir id.: 

suom. }:()urata,? vrt. mord. m. .so/a?i, e. covoran sekottaa; — 
mutta syrj. somi/, unk. /labarni. 

unk. mvani/0, vog. säiri, saici hapata, ostj. >?cm-, summU id. 
syrj. ifonif .vöm hapatus; — ? vrt. mord. m. iapama, e. iapamo = 
suom. hapan. 

Joka tapauksessa ovat siis ne perusteet, joilla on oletettu suo- 
malais-ugrilaista s äännettä, kovin heikkoja. Pikemmin olisin tai- 
puvainen olettamaan, että tämä äänne on vasta yhteiskielen jälkeisenä 
aikana, erikseen suomalaisessa ja erikseen ugrilaisessa kielihaarassa kehit- 
tynyt etupäässä siitä alkuperäisestä spirantista, jonka edustajia näemme 
toisessa yllä esitetyssä sanaryhmässä. Että tämä äänne on ollut jon- 
kinlainen s saatamme jommoisollakin varmuudella päättää siitä että 
sen edustajana un nytkin 6' kaikissa muissa kielissä paitsi unkarissa (0) 
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ja osaksi vog^osljaldssa {i^f^i^i), ja vaisinkin t&hän lyhmään kna- 
loTista Taiihoista indoeurooppalaisista lainoista, esim. smXan nimestä, 
juka, 9:llft alkavana, niinkuin originaali-kieliheimossa, tavataan useim- 
missa suomahiis-ugrilaisissa kielissä. Mahdollisena pidän kuitenkin, 
että tämä s on alkujaan ollut juko alvcolaarinen niinkuin nykyään suo- 
messa tai bilateraalinen (/ = /) niinkuin ostjakin kielessä; edellinen olet- 
tamus selittäisi näet sen vaihtamista ^-:ksi ja jäikimmäinen taas sen 
muattnmista ^:ksi (varsinkin asein vogulissa). 

Mitä taas tulee ensi sanaryhmän spiranttethin, niin en saata 
yhtyä siihen mielipiteeseen, joka tähän asti lienee ollut yleinen, että 
ne nim. edustavat alkuperäistä s:ää (Esim* SbtIlX, Yhteiss. Aänneh. 
SS. 241, 242), vaan katson lap. ^:n, mord. ja syq.-vo^. iin viittaavan 
alkuperäiseen muljeerattunn i tai T äänteeseen K Unkarissakin näen 
palatalisatstoonin jälkeä siinä i:8sä, joka tavataan 8sr.n jäljessä semmoi- 
sissa takavokaalisissa sanoissa kuin s:il {<i * ^al), siirom, szirt y. m. 
Viittaavatliaii tähän ryhmään kuuluvat vanhat indoeurooppalaiset lai- 
natkin, niink. safa ja sarvi (Ks. Minkai si, Adalekok az irani rauvelt- 
seghatäs magyar nyelvhagyomänyaihoz; Ethnogr. 1894, s. 140), joiden 
originaalisanoissa ensi konsonanttina alkujaan ei ole ollut s vaan k 
äänne (vrt emtumt oontu), puolestaan siihen, että suomalais-ugrilai- 
selkk alalla tässä oletettava spirantti ei ole ainakaan tavallinen muljee- 
raamaton s. 

Toistaiseksi oletan siis suomalais-ugrilaiselle yhteiskielelle ainoas- 
taan kaksi sanoja alottavaa sibilanttia, joista toinen oli mu^eerattu, 
toinen muljeeraamaton. 



' S;iina;i luieltii niiyttaii olevan P.\A.soNKN, vrt. Väh. kirjelmiä XXIV, 
siv. 311, tsiilainen sauiui ulia. 

AuviD Genetz. 
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Die verwandteu des finn. vaski (knpfer) in den per- 
mischen sprachen (syijänischen and mrotjakischen). 

(Vorgetragen in der sitKung der CteBellBcbaft den 20 febr. 1897, protok. § 21). 

8chon Äui^viST Die Kultiirwörtor der westlinui8chen Spra( Ihmi 
s. 63 — 65 war der ansichfc, dass das finuisch^agrische urvolk deu 
kupfer uicht iiiir za geirinnen sondeiii anch „dan»iB iraffen lind an- 
deres gerftt anxoferligeii katmten". Zur begrOndong aeiner memimg 
hebt er a. a. hervor, daaa die namen dea kapfen in den finnisch- 
ngriachen apracben gennin aind nnd daaa einer derselben aoirol im 
Sassefsten westeii ala im aoaaeiaten oaten angetrofPen inid. Dieaer 
namo ist ebon tinn. vasli. woTnit Ahlqvist, ohne einer näheren erklärung 
der betrefienden lautverhultnisse. lap. vmkke, veHk, nia^ry. vas 'eisen', 
ostj. vaXf vo^ 'raetall, eisen, geld' (iiafcr-vox 'kupfer') zusammenstellt. 
Anderson Wandliingen der anlauteudeu dentaleu Spirans im Ostjaki- 
achen a. 107 billigt dieae zoaammenatellaDg aacli ana laailichen grän- 
den nnd fBgt noch wog. vogi *8iiber^ (daa worli komt bei Reotjlt tot) 
hinzu; ebenao Muneacsi Etbnol. MiUeil. IV, s. 45, det am dem wo- 
gnliaehen noch die fonn vox 'kapfer' enrShni. Nenerdinga bat Paa- 
sonen Kielellisiä lisiS saomalaisten aiTistyahiatoriaan, Snomi III, 13,3, 
s. 4<i firin. vasli init mordw. us/iä, uSlie, l iMä 'metalkb"nbt' zusam- 
raongostollt. A us dem tscheremissischen hat man bisher kein ent- 
sprechendcs wort uachgewieseu, auch uicht mit bestimmtheit aos 
den permiscben sprachen. 

Anderaon a. o. hat aeine aiifmerkaamkeit auf die aottaUende 
ähnUchkeit von ostj. ei^väx *eiaen' mit wog. atoei 'blei*, wo^. UBvei 
'zbn, blei', agvei 'ailber*, ay^. oeyi *zinn, blei*, eeyi 'silbei^, magy. egUst 
'ailber gericbtet. Es ist wol angenommen worden (znletzt Muneacsi 
a. o. 8. 47, 84), dass diese wörter aas irgend einer iraniacben spraebe 
entlehnt wäron (vgl. /nnUclist oss. a>i':csft\ än sistj äirzlsf' 'silber ), uber 
wenii «'ir mit .Srm; aiii;i.' S{)riie'liv(M<^l«M( lning und Ui-trcyihiilite s. 261, 
295, lli iisruMANN Etymoiogie und Lautlehre der osäetificheu »Sprache s. 
119 and Btackelbero HpaBOd>niicKin jieKcnKa.ii>nufl oiBomeHiH s. 5 an- 
nehmen, daaa gerade nmgekebrt die angeföhrten oasetiachen wörfcer 
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ans den pomisoheii q»rBelieii entlehnt sindy so „dftofeii wir voi 
auch'' meint Andenon, „m atueSf aeveS, ezyi etc. znaammetuei- 
Kungen nacb art des ostj. leZox veniiQteii<* (eig. = voisser metall); 
(vgi. auch SetXlX Aannehi^ria III, kap. ttber das finnisch-iigr. 6, 

nnter vdski). Wenn wir also beweisen können, daas irgend eines von 
(Ien genannten wörti'ni oin /nsainin« ngesetztes ist, in uelchcni dor 
lotztc komponent dem ostj. ra/, vox «>ntspri«'lit, sn ist es niitiidic-li 
/n>j^l<>irli keine niitcrlichkeiti mehr vorhaudeii, dieso wurtcr als irauiscke 
lelmwörter un/usehon. 

Bei Munkiksi Votjuk nepkölt. hagyom. s. 184 komuit in einem 
zanbenprache das wort aeus Tor ab attribut zu den wörtem 
*berg* und hm *ffint\ Mnnkaesi kommentiert das woit folgender- 
wei8e**: — „em nnb^reifliches wort — ; nach dem dolmetscher = 
is 'stein* + <m' sehr harter, ganz ireiaser stem***. Wenn dies 
richtig väre, so bedeutete aeiz also ^veiaaer stein stein**, vas aber 
ansinnifi^ ist. Es ist nber aelir wahrschcinlii'h. dass m nrspriinglieh 
nur 'w»'iss^ hedeutot; das \vurt liat sicli nur als attrilint vai iz 'stcin^ 
l)ewahrt, und dadurch erklärt es sich auch, dass az spätor die bedo\i- 
tung Sveisser sioin" Ijokoninien konnte. Das \vort az-iz bcdeutet 
aiso Veisser stcin' und az-iz (lurrf^ — 'veiasteinigcr berg*, az-iz 
huu — • 'der veisstein-fiirst' od. 'der filrst vom \vpis-;en stein'. Icli 
bin nun der anaicht, dass eben dieses az 'veiss' als erste silbe im 
vorte cusvei 'silber* henrortritt und dass veh mit finn. vcMj oslg.- 
vog. faxi vo% ete. zosammenzustellen ist (vgl. nnten). Also bedea- 
tet votj. az-veS nrsprflnglich 'veisser knpfer (metall?)\ gerade vie 
os^. Sehx (vgl. oben). Bemerkensvert ist, dass dieses veS auch in 
einem anderen metallnamen als zveites /.usanimenset/Aingsglied anf- 
tritt, nihnl. im wutj. uzres, syrj. uzijs '/inn. I)lei\ \\'o uz-, oz- ver- 
mutlioli urj^priin^^lioli eino dem /.inn, resp. I>lei /,u/,us( lireilionde eigeu- 
scliaft htv.oichncto. \\ otj. (tzi-es, syrj. ozi/.^ 'silber* und \votj. HZveS, 
syrj. ozyi 'ziuu, blei' gehörtMi niitiil. binsichtUch des vokahvechsels der 
ersten silbe zu zwei verschiedeuen wortgruppon und siud genan axis 
einander zu halten. Somit ist es nicht möglieh aUe diese vdrter ale 
rersehiedene varianten eines ursprtlnglich eines und desselbon vortes 
anznsehen, voaa man aber gezvongen ist, venn man diese vörtw 
als iranisches lehngnt betraohtet (vgl. Munkacsi a. o, s. 45, 47). 
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WaB das kutliche Torhaltnis swi8ch€ii wo1g. vei, syg. yi (vnpr. 
stamm: *veih-^ ^yil>, 7gL syij. juf, juih '8chwaii', rySf st ryih- 
'Insemilch*, wotj. hua, st hwdt- *kren^ n. a.) eineneits nnd fiDn. 
vcuM, u. 8. w. andeneits beiariflft, so vexgleiehe mau, in betreff der 
vertretung des wotj.-8>Tj. (s) : wotj.-8yrj. miikini Vaschen*, magy. 
mo^ni, mordw. mufikems, esthn. möskma ' syrj. vo§kol 'schritt,' wog. 
uosl, aueli: oyJmelK magy. ? ö^rrity, mordvf, aMotams, eJHfams, i^fci- 
tavis (vgl. Setälä, IJbpr ((vantitätswo('lisel s. 28, 29). tinn. askel 
?wotj. poski 'hautausschlag, blatter, potke', syrj. jiiski, wog. po^-, 
auch: pox^- *cacarft\ magy. fos 'diinner kot', raordw. piskeee- 'diirch- 
fall habon', finn. paska 'kot' (vgl. Anderson, VVandlungsn s. 75, 106; 
Badens, MUä& s. 858). Die lautliehen Terhältnisse können also we- 
nigsfcois nicht in diesem punkte g^n die zusammoiBteUung des 
wotj. vei, syij. yS mit finn. vasMf vu s. w. spreehen. 

Wenn wir aber wog. atoeS, magy. egUst als zosammengesetBte 
wörfcer betraehten, ebenso wie wo1g. aevei, wie ist in diesem falle 
der umstand zu erklären, dass im wognlischen imd raagyarischen zwei 
verst hiedone wörtcr dem finn. vaski entsprechen, näml. wog. ro/ \\m\ 
•ves. ni!i;r>-. und -iist? VVas '/nnäelist tlie wogulist lien doppel- 

formen betrifit, so selieint es nicht unmöglicli zu sein, da.^s sie durch 
qvantitätsweehsei ans einer metathesform (vgl. Setalii, Aänneliistoria 
in, unter vadn) entstaoden sind, so dass 'VeS die starko, vox aber die 
8cliwaclLe stafe Tertritt (vgl. oben wog. uoSl und oxtinel'adanW, poS- 
und poxt- *caeare'). HiDsiehtlich des Tokalireclisels ver^eiche man 
die oben angeföhrten mordw. uSRä »^miM ond aiib/afi» eiRttamSf 
UlUfanu (siehe SetiilS, ^ber qTantitatBweeh8el s. 28, 29). — Neben 
wog. aft^ kommt auoh dialektweiBe u&lcues Tor. Ahlqvist Ueber die 
Kulturworter der obiseh-ugrisehen Sprachen (Journal de la Soc. Finno- 
Ougr. VIII, s. 5) nieint, dass atres- ,.einp verl)ra\iehtere form" von 
uikues soi, ■vvo der let/.tero toil sainoj. kiiis 'metall' ist. .,I)er ersto 
teil ät ist nicht bostmiint crkaiint, aber vielleicht otteubait ^^ich 
darin dasselbe wort, das in dcii tatarischen sprachen in der gestalt 
aq 'weiss' vorkommt.** Diese erkJiirmig scheint ziemiich weit herge- 



> Auf diese form liat prof. SeWlft mich aufmerksam gemacht. 
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hoit tn Bein; es ist doch mdglieh, daas samoj. kues sor entstehang 
der wog. form äUntea beigetngen hai. 

Von fimuach-ugrisGhem standpunkte aoagehend kommen wir 
also tn demselben resnltat, wie Schnider, Httbachmann und Stackel- 
berg von iiukieuropeischem, niimlich dass oss«'t. curzcste, ätrzist. ötr- 
ZlsC von fiiino-ntrriMrn futlclint ist. Dieser iimstantl muss iiatiirlich 
fUr <lio bolciK lituug der älteren kulturgeachicbte der i'>stli( hen tuuuacb- 
Qgriachen völker sehr wichtig aem. Er xeigt, dass diese ▼5iker 
aehon frfih daa sUber kanntoi, wa8 aach aehr irahiaeheiiilich iat, irenn 
wir ihie alten wobn8itse nach dem metaUreiehen Ural Terlegen. Und 
weim aie einmal daa ailber ala rohea metall kannten, ao iafc ea sehr 
vermutlieh, daaa aie ea anch Terarbeiten konnien. 

Viel älterea sprachgiit bIs das wort för silber ist das filr eisen 
(iiiin. raski, woti. vri in <«^-rc.<', u, s. Es kommt in alien Knniscii- 
ugris(-hi'n spruchen vor, auäscr im tscheremissischeu. Munkacsi Ethiiol. 
Mitteii. IV, s. K) nimnit wol an, daaa aucli dieses wort achon sehr 
frftb von iDdo-uaniaGiier aeiie her in die finnisch-ugrische uraprache 
Qbeigegangen aei (Tgl. aanakr. äffOB, zend aifa&h *kupfer'). Die laui- 
geaiali der letatgenannien wörier acheini doch nichi f&r eine aokhe 
annahme sn aprochen. 

Yrjö Wie-u]iAMN. 

„Dan. Jnslenii orationes.** 

(Suomalais-ugrilaiseu Seuran pöyluk. li)i'V»l>7, Jj 

Toht. K. A. Ai'i'Ki,iii;i{i. ilmoitti, että liiiii joku aika sitt«'n kir- 
jallisuudessa tapaamiensa viittausten penistuk.sella (ks. Amujf.vs }{. 
FoRSSKNii s, Sermo parentidi.s, »S kara MI >C( 'LII. aiv. 123, sekä iSkara 
aiifta berdaminne) oli tullut siihen piUitöksoen, että Skarassn niah- 
doUiaeeii vielä oliai a&ilöaaa Daniel Jualeniokaen loaikirjoitokaia. Ti- 
mln johdoata oli hän iiednsiellni aaiaa Skaran kymnaaain apolaiaelia 
ja kirjaaionhoiiajalia, hra K. Tonxilta, joka ilmoiiiikin, eitft maini* 
tua kymnaasin kirjastossa on kaaikirjoituakokoelma : ^Dan. Joalenii 
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orationes". Hra ToriDin ilmoituksen mukaan sisältää kokoelma seu- 
raavat numerot: 

1. na nr:n —n- cum Professionem Lingrarum in Ii«gia Fennoram 
Academia Publicam et Ordinariam Legitime consti tutus adiret 
XIV Gal. Deeembr. A:o MDCCXII D&nid Jufdenius. (Omakäti- 
uen klmkirj., 80 leht) 

3. Danielis Judenii, qTODdam Professoria Lingvaram Originalinra, in 
alma ad Anram Academia Regia, jam Extorris, Oratio inaugm-a- 
lis: qvam, de Miseriis Feiinoruin. ox gratia vSacra" Hegiffi Maje- 
stilti^^. in solamcn cxilii, TiO«'tor Eloqv. et Poes. in (Jynm. Tieg. 
Arosionsi constitutus, proclamabat Arosiae Wesmannorum die 
20 Sept. A:o 1715. (Oraakätinen käsikirj., 13 leht.) 

3. Transsumt af Högvälb. Heir Landshöfdingen i Nykiöping Pettra 

Scheffers d. 83 Febr. 1715 utfardade pnblieation. (3 leht.) 

4. Ob rem felieiter gestam, cum Serenissima UMca Eleo- 

nora Svecorum, Gotbonim Regina Svecia Electa, pro- 

clamaretnr .... Upsala d. A:o 1719 invitat Daniel 

Juslenius. Prof. AI), noi.' non Lcct. P]lo(|V. et Poi-s. Aros. (2 loht.) 

5. Sermo rjratulatorius snper (Joronatione Augustissiniae licuiiiuc II- 

ricae Eleonorae, Svecorum Keginu docta, proclaniatus Aro- 
siae Wessmannomm a Daniel Juslenio, Prof. Ling\'. Sacr. Aboae, 
nuDc Lectore Eloqv. et Poes. in Gymn. Aros. d. 18 Martii A:o 
1719. (13 lehi) 

6. Sermo Panegyriens in coronationem Serenissimi et Potentissimi 

Pdncipis Friderici Inni, Srecorum Regis Electi, Arosiae 

ipso sacro inaugur. die. 5 Nonas Maji anni MDCCXX subjectis- 
sima devotione dictus a Gabriel Jusienio, Sacr. Ling. Prof. 
AI). (15 leht.) 

7. Jubilaei bvecani Evangelico Lutherani Festivitas, in felicem rae- 

moriam restanrata per Divinam Misericordiam ante annos dn- 
oentos ope Gustavi I:mi Regis Sveciae Gloriosissimi Orthodoxae 

Religionis jnssu Serenissimi et Potentissimi Friderici Primi 

celebrata d. 11 Martii 1781 a Daniel Jaalenio. (18 leht.) 

8. Oratio gratalatoria snper paee inter Rnirt^m Sveciae Fridericnm 

I:m atque C/.arou Muäcoviae Petruut l:ui auno 1721 Neostadii 
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Fennragiae ini^ procUunata Äzotiae d. 16 Dee. a Daniel Josle- 

ni(.. (12 Inht.) 

9. Itegiu; Acadeiiiiae Alxjoii.sis <iau(liinn siipcr i^ornresso siln ( 'anceliario 

.... Comite D:no Arvido Horn, S. R. M:ti8 et R^ni Sv( eino 

Senatore sapientiaiimo oratione panegyrica et gjratula- 

toria A:o MDCGXXIV d. 18 Oal. Maj Aboae Tenerabando ore 
pablicatam a Daniel Juelenio. L. L. Saor. Ph>f. Ordin. (14 leht.) 

10. Oratio inau^;nralis, ciim Professionem Theol. ndirot Daniel Jns- 

Icnius Al.oar d. 24 Out. A:() MI)C(\\XV11. (IH lelit.) 

11. (Painettu.) Magnos Litterarum pntronns .... ItV^iae Acadeiui» 
Aboenns hactenus per annum Rector Daniel Juslenias ad euc- 
eessoris sui novi Reetoria Acad. Magnifici inaagnrationein solen- 
nem faturam .... in templo Cathedndi Aboensi d. XVII hujus 
Junti MensiB MDCOXXX publico bocce programinate .... iuTi- 
tat. (3 leht. Itse puhe: 8 leht. ISsikiij.) 

12. Pillu» latinaksi piispa .loh. (fc/cliiikscsta. ( Piuittcfll. ; !• li-lit.) 

13. JJauielis Jusieiiii iScriptum Apologeticum de Kesurrccti'Mi(< mor- 
tuorum rationis non contraria, oppositum coneioni Arclii-prne- 
positi Aroaini Mag. Nicolai Rarehii, qva in illum publice est in- 
vectus 4 feria Paschali a. 1718. (4 leht) 

14. Danielia Juslenii Observationes in Dispntationem de Apotheosi 

Ahoa? d. 19 Febr. 1732 proiniilgatani. (5 leht.) 

15. Judicium TUeoloi^icuni de variis Mag. Christiani Martini fcieel- 
marri snper articulo de Sacra ('oena scriptis. (4 leht.) 

16. Confeasio Bidei, edita a Rutheno Basilio Främlingi cum ad Re- 
ligionem Evangelicam conversus, in Eccleaiam Fennicam Aboen- 
sem solenniter introdncwetur a Daniel Joalenio Ecdesia dicta 
Pastore, d. 4 Not. 1726. (6 leht.) 

17. I)ul)i()la simplicissinia Keverendissimo Auftori Repetitionis Tlico- 
iogiao sistiintur oxpondenda lioluiiae 1734 a I). J. (7 iciit.) 

18. I). '):i iietänkiande öfver '{'ull-arrondct upläst i Riksena Stiui- 
ders Tull-Depart. d. 8 Oct 1734. (4 leht.) 

19. Anteckning p& de laro y som Högv. Herr Biakopen D. Qe- 

zelins, som piaeaes med högvörd. flnr. Depntatis i theras betan- 
kiande eller dom tili Kongi. Mfy:ts höga Jnstitiae Revision ingif- 
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Ton d. 27 Jalii 1710, förmeuade vara rigtiga, ocb pasta, at 
jag emot min cd oeh samvete antaga skall. Stockholm d. 26 
Febr. 1715. Johan Folcher. (3 leht.) 
Sitäpaitsi vielä 16 lehteä. 



Uebersicht der gescliichte der lappisciien 
sprachforschuug. ^ 

0'^orgeti-agen in der sit/uitg der GesellM^haffc den 2 octob. 1807, protok. ^ 51). 

Multum egerunt, «iiii ante nos fuenint, »ed 
non peregerunt. Multum adhuc restat operis. 

Seneca, ep, (U. 

£s ist mit den lappen wie mit bo vielen anderen vdlkem der 
fall, daas die christlichen missionäre die ersten sind, die die aprache 
des Tolkes zum gegenstand der mitersuchong und des stadiums ge- 
macht and die schriftltche bezeiehnuDg der sprache erfimden and 
bflcher in derselben geschrieben baben. Die kenntnis der sprache 
tler lappen, welcho ihre iiachbaroii sicli friiher erworbpn hatten, ent- 
sprai-li \v()l iiiir <len betliirfnissi-n drs praktischon lohons. uml ehon 
wie (lie lappen jetzt „j^avppo-daro'' (das fiir den handel uuthige nor- 
wegi8che) lernen, redeten die naLli1)aren der lappen in jenen alten 
zeiten wo1 das fUr den tauschhandel mit ihnen notige lappische. 

Freilich hattra sehon Yor der reformation die lappen Nonregens 
znm teil das christentnm dem namen nach angenommen', wie 
anch in Schweden von der zeit des königs Magnus Eriksson ab (nach 
1340) das interesse fitar die bekehrong der lappen rege wnrde nach 

^ Vgl. O. Donner, öfversikt af den finsk-ngriska spräkfontkningons 
historia^ 8. 31—39: Lappar. 

* J. FRmNBR in [Norsk] Historisk Tidsskrift IV, 136 f.; J. Bblahbim 
in [Norsk) Theologtsk Tidsflkrift. Nouc Folj|;e VII, 327 ff. 

* J. BstLSHBiM, L c; H. IIildbbramd, Sveriges Medeltid I, 305, 
vgl. 57. 
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ihrer gimen pnods halte aber die katholieelie Urdie kein intefee oo 

dafiir, dass in der volkssprache g:eprcdigt w{]rde und dass das volk 
religiöse hfu ln r in seiner pifjonoii sprache orliiolto, nnd ihre missions- 
wirksa III koit Idich (Inrmii ohiie litMlciitnii^ tiir die lappische spraeli- 
forschung. Aucli die mission der russischen kirclie iiuter den lappon 
dor halbinsel Kola vom nnfang- des 16:teu jahrhiuidertB war fiir die 
kenntDiB des lappiaoben ohne bedeutaiig. 

Der eiste kdnlg, der sich der bekefanmg der lappen mii emst 
nnd krsft annahm, war KbjA IX ?on Schwedeii. Er bente Urofaen 
in den lappmarken, siellte dort pfarrer an nnd tn^ aneh fBr den 
chiiatlichen nnterricht der lappen sorgo, Sein sohn nnd nachfolger 
(lustaf Adolf trut in soine spuren. l nter seiner repienuio; jjal) 
1<)11> Xii.s Andkijson KiiKN, ptarrer in Piteä, das, so viel nian \veiss, 
erste bueh aus, das in der lappisehen sprache gedruckt ist, niimlich 
En lijfen sängehook. huruhdes Messan skal hallaa, Uims eller siun- 
gaSf p& Lappeske. Dies buch soll aueh ein Abc enthalten habon, 
das nach anderen ala ein besonderes buch enchienen iti K 

Von den lapidacben bficbem, die apftter im 16:ten jahibnndert 
in lijchireden enchienen, aind die bedeutendaten Tonun Manuale 
kg^ponieum (1648) and O. Oraana Manuale lapponieum minus (1669). 

Johannes Jon.k Tokn.kls {y 1681) bpsass griindliche kentnisse 
in deii orientalisehen sprachen nnd hatte als pfarrer in Torneä seit 
1641 1 den lappisehen dialckt in Torne-iappniark atudiert. Als er 
1643 vou der Bchwedi8chen regienmg den aoftrag erhieltf das Manuale 
aneticom ins Inppische zu fibersetzen, liesa er einen lappen von jeder 
kppmark naoh Tome& kommen, da ea seine abaiehi war, aoa den 
voBchiedenen dialekten eine gemeine lappiache achiiftapraehe (ndiar 
lectam maximam communem'*, wie er aelbet aagt) zn bilden nnd in 
Beiner tlberaetEang zn benntaen. Seine arbdt mnss, wenn man berOck- 
aichtigt, daas die sprache frflher fast gar nichi bearbeitet worden war, 

■ H. G. P<»BTiiAXM Skrifter i nrval III. 278. Weim es lm kflnigl. 
brief ffir den pfarrer Nila in PiteA (dat 26 september 1617) in Waaiiaiik(, 
Crkunder rAr. Finlands hiatoria V, 24tt f. vom herm Nila ^eaagt wird: 
«Han har renoverat fyclfve Lapake ABC boken* (er hai das lappiache Abc* 
buch renoviert), acbHnt die» zn bezeichnen, daaa achon frOher ein (gedrack> 
teaT; bppiarhea Abc exiatiert hat; vgL ScHBiraat Lapponia» p. 72. 
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ais eine henronagende Idstuog ehatakterisiert werden, obgleich ae nicht 
obne syntaktiselle fehler ist. Den wortvorrat hoit er besonders aus 

dom Toru(;-(lialekt, iiiinmt aber ducli aueli auf liio siUllichoren ilialckte 
riieksicht. \Vas die äussere forin und die oiuluugen der w(>rter 1)e- 
trittt, schwaukt er zwisclien den verscbiedeiien dialekten uud macbt 
keineu unterschied zwischen starkem und schwacbem stamm osd zwi- 
schen der absoiuten und attributiven fonn der adjektive^ da es seine 
absicht var, dasa ein jeder das buch nach dem dialekte, dessen er ge- 
wohiit war, lesen soUte (s. die vonede des Tonuens). Die uber- 
setzung /eigt, dass Tomaeus der fionisehen sprache kondig gewe6en ist 

Im jahre 1669 gab Olaus Stephani Oraan (f 1690), in Lycksele 
vou lappisdieu eltern f^eboren, lelirer uud prediger iii der Tme-lapp- 
mark, Maiiuule lajiponiciun luinu.s, eine iibersetzuug des Maiiuale sue- 
ticuiii, lieraus. Dies buch ist vou interesse, da der iibcrsetzer dem 
in der Ume-lappmnrk gebräiK-blichen dialekt gefolgt hat ^ ; die laut- 
bezeidmniig ist doch unvoUkommen und inkonsequent und demjoni* 
geo, det mit der mundart nicht vertraut ist» schwer zu veistehen. 
Yon demselben zeitraum rOhrt aueh ein [Ume-]lappi8ches wörterrer' 
zeiehnis von Zachariaa Plantinus her, das erst Ton K N. SetXlX in 
Journal de la Soci^t^ finno-ougrienne VIII herausgegeben worden ist. 

\ViUirend in Schwedon die lappische mission in der zeit des 
grossen nordischen krieges in verfall geriet, erwachte gleichzeitig in 
Dänemark-Xorwe gen unter dem eiufluss des pietismus der eifer 
fUr die christliche aufklärung der lappen. Sowol aus politischen aIs 
reiigiösen grilndeu widmete die regierung dem lappen ihre aufmork- 
samkeit und fand in Tuomas yon Wb8ten, »dem apostel der lapp^<*, 
einen manui der sich mit glQhender begeistmmg opferte um das zu 
ersetzeui wa8 in jahrhunderten vemachlSssigt worden war. 

Er war 1716 — 1727 der Imter der lappischen mission in Nor- 
uegen. Tm jahre 1717 wuTde an die gelehrte schnle in Drontheim 
ein seiuinar angekuiipft, wo teiis da/u geeignete sehiiler der ge- 
lehrten ^^chule, teils lappenkiuder aufgenoniinen vsurden. »Sie sollti^n 
von Thomas von VYesten besouderen uuterricht in der religion und 



Der akkusativ sing. und 1 pets. sing. preraons endet auf m, nicht b. 
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in (loi- missioiisurbeit und V(»n Tsak Oi.skn ' in der lappischen sprachn 
erliiilton. Niu li dcm totle dos Thonias von \\ •■.stt-n (1727) liörte <lies 
Beminar avif. Tli. v. We8tea verstand das iappische vollkomnion niid 
^rach diese sprache ziemlicli ^it: s^lbst Ubersetzte or nichts; aber 
die TOD ihm aasgesandten missioiiare iibenetsten einige bttchar', 
von denen doch nur 1, namlieli Luthen kleiner katedusmiu, von M. 
LuKO ttbenetzt, 1738 gedrackt wiirde^ Jens Bloch, missionSr in 
We6tfinninaTken, schrieb Rudimenta grammaticffi lapponicte (Hammond, 
8. 740) und R. RArnr.Exv, raissionär in Porsanjrer, später pfarrer in 
Nesnc in Ifancn, «Mm' ( Jramraatica lapponira un<l S])ociiu('n vora^nla- 
larii lappouici (Hammond, s. ti27); diese mauuskripte sind vcrloren 
gegangen. 

Das lappischo spracli.stndinm in Norweg;en erwa('htfi zn nenom 
leben, als Seminarium Lapponicum Friderioianum 1752 tn Drontheim 
eniehtet warde; hier soliton jOnglinge, die besonden nnier den pri- 
manern der gelehrten schule em^lt wurden| im lappisehen nnter- 
richtet werden nm sputer, wenn sie ihra theologischen studien been- 

* Ihak OijHIsn hatte frtlher ala mshuUehror unter d«n lappen in Finn* 
marken ffewirkt und Luthers kleiuen kaiechigmus uud daa Symboluni Atha- 
nasianum im lappiscbe iiberaetKt (Hammond, Den nordiHke Miasioiis-Hiato* 
rie, s. 88tt). .Si>ater aborBotxto er das ovaugelium Matthoi» 2 kapitel dea evan- 
geliuma Johannia und 3 kapitel des 1 buchea Moao (Hammond, h. 891). 

* Jbnh KiiJtAL nborsut^tv Freylinf^haunen^a Ordlnem salutia cum dir» 
tia aacne arriptuna (Hammond, a. 836), jAcvtn MrNTiiB Manuale lapponico- 
danicum (dat. */• 1726), LottKKTz Dahh die briefe dea Petrtia und dea Jo- 
hannes (a. daa vensoichnis der hintei^gelaaaenen papiere des Th. v. We- 
stfii im atiftsnrclilv iu Drontheim), Moutkn I.-t'xi» ein Abc iitid ciiu-ii t<*il 
iles ^KiM-iiK des Clnisti ntliuroa* nach dem dialekt iu Alten iu W)stliiin- 
markcu (U.-ininionU, a. IM), saimnt d*'ii t v.iimclien und epiatclu Uc>a kirchvn- 
jahn>-a nnd d«T iMissionsircscliiclite, Iiasmi s H.\t iii.K\v Lutlu-rs lilcincn ka- 
tochiaiiiiis uikI d(?n i'd)ri;4<'n tril des ,.K< iiis d<s ('liiistcutlniins" nacli dfiii 
l'orsMn.i;<M'-ilia Ii'k(. fin Ahc iiiiil «lii- ■'') liaiiiitstiukc «les katfcliisimis uai'li 
ilfiii i{aii< ii iliali kl, ilcr ilciii riiif -dialckL ^li-irh ist ( llaiiiliioiid, s. «27 i.). 
Alk- dii*si' inaniiskiijjt»' --iiiii vnlorcii ;^«t;u,an.;j:»'U. 

' Dics l)iH h \\ ar nai ii I Iainin'>ii<l (s. 7'»'>) iu <1«'Im A lt< u-dialt'kt ;;< schii<'- 
beii| mau sirlit jcdixli, dass der idnTSftzer au«di tli»- niiiudarUMi siidlicli 
von Fiiuunarki'!! buriicksii hti;;! Iint. Er HchtMnt daa Maniiuli* des Tonut>ua 
gi>kanut und toihvelse benut/t /u babtMi. 
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digt hatten, als missionSre tinter den ]appen za virken. In Endd 
Lbbh erhielt das seminar einen tQchtigeu vonteher. Er hatte unter 

der leitnng dee Isak Olsen em paar jahre m Drontheim lappiscli 
stiuliert und spiiter in Finnmarkcn als missiouiir fiir die lappen in 
Porsanger nnd ira Laxetjord (1725 1721>) und als ptarrcr in Alton- 
Talvik (1729 — 1734) gewirkt. Als pfarrer in Avaldsnes gab er eine 
Ugipisehe grammatik nach deni dialekt der gebirgälappen in Porsan- 
ger hanms^ Die dantellung in dieaem buche ist weit]anfig und 
scliwerfimig; er braneht z. b. 23 aeiten nm zu erklSren, wie ^vieZ- 
leteftf im lappischen durch das verbam Utidam ausgedrflekt wird. 
Er stellt eine Tenriirende menge regeln und paradigraen anf und wei8B 
nichi die sprachlichen erscheinungen unter wenige hauptregeln zu 
snmmeln. Die grammatik enthält einige beraerknngon iiher dio ortho- 
graphie und die ansspradie. tbrmenlehre iind cin wenig syntax. — 
Als vorsteher des seminars arbeitete Leem auf höherem bofehl ein 
dämisch-la^^pisckes tvörterverzeichnis aus ^, das auf die kenntnis der 
G|»radLe gegriindet war, die er durch verkehr mit den lappen im 
Pommgerfjord nnd LaxeQord als misnonar erworben hatte (s. seine 
voirede). Dass bnch war znm gebranche iGr seine schftler bestimmt 
nnd sollte die im lappischen gew5hnKchsten w5rter enthalten. 

In den jahren 1755 — 1758 wurdo am seminar jährlich am ge- 
burtstag des königs eine rede in der lappischen sprache heraiistre- 
geben. Der inhalt der rede im j. 1755 ist mir unbekannt; die drei 
foigenden reden solien zeigen, dass ,,die lappische sprache eine mut- 
ter der norwegi8chen sprache aei". Als bewei8e mflssen ansser nor- 
wegi8chen, ins lappische an^nommenen Iehnwortem nngereimte zn- 
sammenstelhmgen dieuen, z. b. gaatza fgocca, er wacht] > norw. 
gfts (gans) (w^en der wachBamkeit des vogels), olvot [holvvot, hen- 
len] y> norw. ulv (wolf), morje |muorje, beerc] > norw. moite (rubns 
cliaiiiiemtjniö), ibmel (gott) ^ norw. himmel (liimmel) u. s. w. Diese 



' En Iripiiisk Crammati«a vfU-v dm DiuliM-t, som bru^yes af Fit-M-Lap 
perne Pursanj^jcr-Kiorden. KiolM-nliavu I7ls. 1] td,, s.. 4f) s. Sm. 

- Ku lappfsk Nnincnclator i-ftfr <lrn I>ialrrt, soin l>ni;^t's af I jcld-Lap- 
ponio i Porsuuyer-|-jorilfii. Trouhiciu I75(i. b bl., iHid s., 2 bl. y:o. 
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ansicht wird doch in der vorrede des grossen w5rterbiieliB Leems von 

G. Sandberg: ganz venvorfen 

lm j. 17G3 gali Leeni ein lappiselies u;el)f'tl)iu-li heraus, das teils 
von seinen sehUlern, teils von ihm selbst uberset/.t und \ on ihm re- 
vidiert worden war. 1767 erechien seine lappische liberset/ung des 
kleinen kateehisums Liith«n and in demselben oder d«u folgendoi 
jahre ein lappisches Abc. Er hat bo das Terdienst die nonregisch- 
lappieehe aduaftsprache gebildet zn haben. (Jebrigena wiude die ar- 
beitskraft Leems in diesen jahren ansser seiner lehithfttigkeit Ton 
der beschreibiinp: der lappen Finnmarkens * and der arbeit an seinem 
grossen lapiusclien fcörferhuc/ie in anspruch genommen. Schon 1752 
wirkte er aus, dass ein lappenjiingiiug, Andkrs ANOKiiSoN Poksaxoer, 
nach Drontheini gescliickt wurde um ihm bei der ausarbeitung eines 
lappiscken wörterbucheB nnd bei seiner arbeit im seminar behilflicb zn 
sein. Dieser Anders Ponanger ist der einssige ]appe, der in Norwe- 
gen pfairer gewesen ist Er warde 1736 in Kjelvik im PorsangerQord 
geboren, 1752 in die gelehrle sdinle in Drontheim anfgenommen, 
WQrde 1758 stndent tmd absobrierte 1761 das tbeologische examen. 
Nachdeni er 2 jaln'e als miasionär in Waranger gevvirkt hatte, wtirde 
er 1 7<> 1 als prodiger am hospital und als adjunkt am lappiisciieii se- 
minar in Drontheim angestellt und stand als solcher dem alten Leem 
bei seiner arbeit an dem wörterbuch bei. Als Sainovics im jannar 
1770 in der königl. dänischen gesellseliafi der wi88en8chaften seine 
„Demonstratio idioma Ungaromm et Lapponum idem esse" gehdten 
hatte, made es die rede dsTOn daigenige, was Ton Leems w&rterbuch 
scbon gedmckt war zn kassieren nnd es mit d«r * von Sainovics 
empfohlenen ungarischen orthographie nen «n drucken; das um- 
sehreiben der lappischen wörter sollte dem Sainovics und dem Por- 
sanger anvertraut und die cntspreeheiulen ungarischen W('>rter binzu- 
gofiigt werden. Porsanger vvurde nun 1770 nach Kopenhagon ge- 
schickt um die „Demon8tratio" des Sainovics in betreff der lappischen 

* „Ab i-^t;i, ijva vrtrrcs (Jntliirif origini'^ |Mi|iiili sont iisi, diidccto ailco 
diversa prorsiis t -^t 1i(m11i i m:i Lrn>[)(imim Fi'iiiiuiiuiiii|vc, iit dt- comiuuui origiue 
aut cognatiuiu" vanu sit (nmiis ilisimtatiu" (NOnedc. ;i 2).' 

' Knut] riO<'ms Iji skrivflse ovcr riiiniarkcns J>a[iiicr. Kiithrnliavn 1707. 

' iJiT liiuck tlus \vörtcrbucht's hatte iui jtiiii 17(»S uugi-laugon. 
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orthogniphie dnrebKiiaeheii nnd gab ein »Gutachten tlb» die veriLn- 
dernn^ der lappiseben orfchogrnpbi nacb dem nngariscben manuskript*' 

ai). Aiis der von Sainovics vor«>:esehln':t'n('ii unischieibnn^ des lappi- 
sclien wörterl)uches wurde }2:liicklicher\veise niclits, da sie in vielen 
fäUen die lappischen laute, die Leeni durcli seine sclireibweise bea^ich- 
nen wollte, nicbt aasdrUckte. 1771 Avurde Poisanger seines anites 
eniseta&t und ale pitediger and adjunkt am seminor durch Chri- 
stian WBiiDiNOH * eraetet; anch diner war Leems gehttlfe in der ar- 
beit am w8rtorbueb, bis er 1773 ala pfoner nacb Lideroen Tersetzt 
waide. AIs Leem 1774 starb, war das manoskript des lappiscb-latei- 
niscb-dänischen teils des w8rterbnehe8 gans fertig nnd der drack 
un^efiilir /u dem l)ucht>taben S gelanf]^. Weldinp:h besorgtc dann die 
korrektur bis /.nr s. 12.32, da das iibrige raamiskript nach Kopenha- 
<2;en geschitkt wurde, wo der ibruck unter der mifsiL-ht des (Jerhard 
SANUBERfi 2 vollendet wurde; dieser arbeitete aucb den däniscb-latei- 
niscb-lappiscben teli des w&rtorbQcheB aas. Das ganze lezikon er- 
scbien 1781, in 630 exomplaien gedrackt^ 

Leems irörterbaeb, das von den finniscb-ngriachen forscbem, 
die das Lexieon lapponicnm des E. Lindabl nnd des J. Öhrling vor- 
ge/.ogen haben, leider zn wenig benutzt worden iet, miiss als ein 
fiir seine /eit tiicbtiges iind \ enbenstvolles werk angesehen werden. 
£s stelit einen bestimmten lappischen diaiekt dar, nämiich denjeui- 



* Geboren oat Seeland (Dftnemark) 1728, 1759 missioiiftr in Waran- 
ger, 1761 pfnrrer in Ifaasö in Finmnsrken, 1767—1771 pfarrer in Wad8ö, 
storb 1801 aU pfarrer in Inderöen. Er gab 1763 ein geeangbueh heraus» das 
46 ins lappiache ftbersetsste p^almen enthftlt (Muttom Laulagak n. fl. w. 

Kop<'nIiii.2:< ii 1703). Obf?leich diese Obersetzung eine der nnbedeutendsten 
ist, hai sio doch die inivordiciitf fhiv s,ebaht dreimal \vieder hcransii^cgL-bfn 
/II \vorden. niindieh von P. X. Deinboll Christiania 1821, J. FeUman Abo 
lb25, und K. Kolström Ulertbor^ 1H49. 

(Jeboren in nroiitheiin 1742, 17G7-- 1 775 uiissionär in Waran.L!:er. staib 
isiir) als piarn r iii Os iialic aii P.iTp;i>n. I^r i;ab I77<) Lnthcrs kleiueu kate- 
chisiuus mit »'rklrin-inlcn Ira^cn in «Irr lappisfhcn sjiradu- aiis. 

• Li-xicon la|*|>nni( uni l>i|iaitituni. Pai-^ jirinia la|i|)oui< n-ilanit (i-latina. 
Cnia t't sliiilid ("aiinti Lt-fiiiii pinfcssoris lin^v. lapp. Ni<li<>sii«' 170S. Ji bl., 

s., 3 bl. 4:o. Viirs sceiUHla «laniin-latino-lappoiiioa. Cnra ot studio 
Gerhurdi fcäaudbergii. iluvuiuu 17öl. 51li s. + 29 bl. (liidex. latiuuä). ho. 

2 
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gon, (lor in Porsaiif^er, Laxefjord und Kai-asjuk gesproehen wird (,,Ueii 
finnmarkischen hauptdialekt b**, nach Friis, Lappisk gramniatik III). 
Der wortvorrat ist in grosser fiille rcpräsentiert und die bedeatong 
der vörfcer so genaQ angegeben, wie es ohne beispiele ansaföhren mög- 
fich isti obgleioh Leem geneigt ist, bei der worterkIaning weitschwei- 
fig za sein. Weim er bi8weileii die bedeatimg eines irortes sn eng 
setzty kommt dies von seiner grossen gemssenbaftigkeit ber, da er 
nichts anfiihren wollte, dafiir er nicht selbst (Mnstflien koniito. Das 
vvörtcrlmch /eigt, weiin mau es mit dem NouuuiLliitor Looiiis vcr- 
gleicht, einen grossen fortscliritt, l)esonders was wortrciohtum, aber 
auch wa8 lautbezeiehnung nnd wortorklärang betrifit. Wa8 seine be- 
nutenng erBchweii, ist die iautbezeichnujigy die onToUkommen und 
inkonseqiient ist; me ist jedoch dem kenuer des betreffenden dialekts 
leicht Tersläadlich und kann jeizt dnrch vei^eieluing mit dem wörter- 
bach des Friis imschwer verstanden werden. 

Nack dem tode Locnis wnrde 1774 das Seminnrinm lapponienm 
niedor^i'logt; os wurdo bestinimt, «lass dor iiiiterricht der lappon kiinf- 
tig iu tlfv n()r\v'i'<;ii?(.lieii sj)rac-he erteilt xvcrdeii solltp; docli jvollto die 
Bibel in der lappisclion sprache herausgegel»eu w'erden, und die von 
Leom und andoren iiberseizten bibelteile ^ wurden nach dem missions- 
koUeg^um in Kopenhagen geschickt. Uier wiirden diese und die ande- 
ren lappiseheu fibersetzung^n < durck die grosse feaersbnmst 1795 ver^ 

* Lbbm hatte das evanjxclium und die briefe des Johnnneg OberRCtzt; 
von soinen »chtUem hatte M. Baaiu-: di© erstt-n (> kapitel «lis ovnii.uoliums 
Mattba-i und in gemoinsc Iiaft mit A. Pnrsanixcr ilie brit lV des Joliaiiiics, («. 
.SANmU';u<i don nimorbrii'f und don "Jltc!! hiicf an die koiiiitbicr, A. 1'oijsan- 
r.V.M dll' a|Histelu:escbi»-lite, O. II.iokt 'li n l:steii lirief .m 'lie korinlbier 
iib«'i-s('t/t : (\ \VKi.i>iN<;n liatti' rinr iilx-rsetzunL;' des ptl;iti ilnirfcs und ilt-r 
;ip'.kal\ j>s.> L;' Ii'f.rt Oi.f. TiJnN.Ks srbickte ITstt dem missio uskolle^imn 
eine neur iib(>rs(>t/,uui; ilei biidV i\v< .lohannes. 

'-' JJas.mi s .Srii.iKl.MKia i' rilx isci/.te ais |ifaiTer in l\ontr»kii'ino 17<».') — 
I77l! die aiicnilc: O. TitoN.Ks licfcrte 17S0 eine nene iil)erset/.uni^ iles ka- 
teebistnu'^ mit anmt ikuu-cn u\\i\ v\n lajipiscbes Abc: C. V. IfAdKUl l' sebrieb 
aIs missionär in Skjerstad in Saltcn (17.jS-17Gl) ausser cinigon (Ibersctzun- 
gon eine lappiseho gramniAtik und oin kppiRchcR p^lossarinm ; Porhakorr 
soU die Ronn- nnd fesitagsevnnp^oHon nnd das orsie buch Hoac Itberectet 
nnd eine lappisrlie grammatik forfasst. dies alles aber vcrbrannt babon, tds 
er 1771 entoetzt wQrde. 
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nichtet. Die Inppisi Iic sprftchforscliiing in Nomegen hSrte nac^ dem 
tode Leems auf, und im finfanjj: dieses jahrhunderts war die kennt- 
nis (hr lappisrliPii spraelift untor den pfarrern des Noidlauds und 
Finnmarkens tast »^an/. crloschen. 

In Sehwcdcn crwachte, nachdem der grosse nordiadie krieg 
geendet war, durch den einfluss des pieiismns und die anr^ng der wirk- 
samkeit des ThomaB von We8ten von nenem das intetesBe fär die lappi- 
Bche mission. Im leteten teil des 17:ten jahrhunderts hatten die ge- 
meinden der lappmarken besondere pfarrer erhfdteni die das ganze 
jahr hinduieh neben ihren kirchen wohnten; Ton den s5hnen dieser 
pfarrer, die in der lappmark erwnch8en nnd von kindheit an mit der 
liippischcn spraohe vnrtrnnt Nvnrcn, ivurden vioh? pfarror, und somit 
war<'n <lie liedin^ungen tTir ein (T<j!;i«'])igeres stndium des lappischon <?o- 
gebeu. Die arbeit, die in erater reihc die aufmerksiunkoit der lappi- 
schen mission beanspruchte, war die Hhersetzung der Bibel. Zuerst 
musste aber die firage geldst werden, weleher dialekt der fibersetzong 
ZQ gnmde gelegt werden sollte. Freilich hatte Laks RamoiuSi von 
lappischen eltem geboren nnd pfaner in Silbojokk in der Pite-lapp- 
maik (*]* 1717), c. 1710 das nene tesiament ins lappische flbersetzt; 
seine arbeit wnrdc aber nls mislnngen angesehen, und nur Johannia 
ov. k. 1 und 2 erseliienen im dnicke. Die 1726 von Sm. (Jkanmark 
herausije<>ehencn biicher ' fol<j:en. wie auch das Manuale < Iraans, dem 
dialekt in der Ume-lappmark Eine neue periode des lappischen 
sprachstudiums bricht erst durch die arbeiten Pkhb Fj^llstrOms an. 
Et war 1697 in Silbojokk, wo sein vater pfiuner war| geboren, wurde 
1715 stndent, 1719 schullehrer in Lycksele, 1739 pfarrer ebendaselbst 
und starb 1764. Nachdem er in 1737 auf SfiSsntiichen kosten in der 
Pite- und der Lule^lappmark gereist hatte, um die lappischen dialekte 
m studieren, gab er 1738 eine lappiseike grammaUk und ein sehm- 
disch-lapj/isches wurterbuch Ueraus^. lu diesen ja'l>eiten beriicksich- 



' Ahl- iiiid TiHtli< r> klriin r katrrliisimis. Simoa Cirauiuurk Angurdolf, 
lapi^ie aiis As« lr, stail) iils stu<U'nt in rjisiila 1727. 

' Der akkiisativ sin^. uiul 1 pcrs, sin.i;^. |>ra's»'ns lmkItI aiif m. iiii lit //. 

" G i-atnmntiea Inppoiiieu, conscripta a Petio b icUstiöin. HoliniiU 17HS. 
H bU 101 s. Sm, 

Dictionarium sueco-lapponicnm. Af Petro FiellstrOm. Stockholm 1738. 
8 bL, 190 8. 8:o. 
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tigt er besonden den dialekt in der Ume-lf^pmark. Die grammatik 
entiiiilt foimenlehre and eine aehr 1nir^;efiiariie syntaz. Die lantbe- 
iseichnung ist TeistSndlicher ais diejenige des Oraan nnd dea Gran- 

mark, aber doch mangelhaft. Die gesetze der wichtigen vokalveran- 
derungen in der orsten silbe scheineii dem verfasser entgaugen zu 
sein, 5 jahre «pater erschien H. G vnandkks lappische f/ramtnatik 
die wcsentlich den dialekt in der Tome-Iappmark folgt. Das buch 
enthalt formenlehre nnd eine knrze syntax nebat einigen bemerkan- 
gen iiber die orttiogr^phie nnd den aecent. Qanander nnteiBcheidet 
einen starken nnd «nen 8diwachen atämm. Naeh Porthan haben 8owol 
Fjdlatöm ala Ganander die finniache grammatik Yhaela benntat*. 
XSne irirklicbe Inntiebre giebt keiner Ton ihnen. 

Im oktol)or 1743 trat cino versammlung von spra('hkundip;en ' 
in Lvcksele /usammen nm die lappischo schriftsprache fpst/.nstellcn 
und die iibersetzungen i^^jeiiströma durch/usehen. Bei dieser gelegen- 
heit und in dner neuen v^nammlimg^, die im april 1744 in Umea 
abgehalten warde, worde ea nngeachtet dea wida8tande8 Qanandera, 
der die aache dea nordlappiachen Tertrat, beacbloaaen, daaa daa afld- 
lappiache der lappiachen acbiiflaprache zn gnmde gelegt werden aoUte. 
Nachdem Fjellatröm 1744 daa erste lappische gesangbncli herausge- 
geben hatte, in wolchem or nocli der älteron schreil>weise folgt, er- 
scliienen 1748 die hrjipisr/n' posfillr H<M;sTi;riM.s •' nnd 1705 das neue 
testamenty von Fjellstriun iibersetzt. Die lappische schriftsprache, die 
alao gebildet wiirde, folf^t in graniniatikalischer hinsieht wesentlich 
dem dialekt in der Pite-lappmark mit anaacheidung der eigmtQm- 

' Grammatica lapponica, opera ac studio Henrici Ganandri Aboensia. 
Holmi» 1743. 7 bL, 176 s. 8:0. 

* «Utenjiie Vhaelii Urammaticam Fennicani ntiliter consuluiflse reperi- 
tur." (Porthans skrifter IIE, 281). 

' AuKser P. FjellKtrOm \varen die pfarrer P. Forsberg aus Äsele nnd 
P. H/jgstrAm aus Gclltvare zugcjipen. 

* Die vorKammlung bestand aus J. LiPKtadiua, pfarrer in Arjopluog, 
H. M iii.|< f, kfiinniinister in Enontekis, und P. Holmbom, lektor in Hemö- 
Sanil 1111(1 visitator in ih n la|>i)inarl<t'n. 

* T * '< kt< sjakkokf-s chriateudom t&bdemesne ja pargosne. Stockhol- 
mesuu ii4;>. 4 bl., 064 s. 4:o. 
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lichkeiteD, durch irelche er neh Ton den ndidlieheren dialekten (to- 

kalveranderungen in der ersten silbe) nnd von den siidlicheren (unter- 
sihicd zwisclien starkeiii und sclnvarhciu stuiiini nnd dio 1)osond«re 
attiilditive fonii d(M' adjektivc) uiiteiBclieidet. Der Nvortvornit ist 
aiis den dialekten in der Lule-, der Pifce- und der Ume-lappinark 
geholt, indem die nnr in einer lappmark gekannten wörter moglichst 
fermieden werden^. 

Im j. 1780 eischieu das grosse kg^pi8eh4atBini8eh-aekw0dM^ 
u>ihierlnieh des fi. Lindahl imd J. Ohblino'. Der wiB8en8cliaft- 
liche wert dieses verdienstvolleii werkes wud dadorch vermindert, 
dass die verfasser, welclie sich im we8entliclien an die lantbezeichnung 
und die ^ranniiiitik der scliriftspnu lie anschliessen, alles danacli nor- 
lualisiereu und also die ei^;entiiniliL'iik(?iteu der dialekte uicht zum 
vursclieiu kommen lassen. Dies darf \vol dadureh entschuldigt wer- 
den, dass ^e befestigung und ontwicke]ung der schriftspracbe und 
die praktische branchbarkeit des buehea för die pferrer den verfaBsem 
die hauptaache genreeen sein mag, obirol ea a. XXXII heisat, daaa 
daa lexikon beaondera denjenigen m dienen bestimmt iat, die an der 
kenntnia der apraelien mehrerer vöiker Tergniigen finden. Nur aua» 
n;ilims\vt'ise \vird die verbreitung der wörter durcli die /ciehen ..Bo- 
real." (j: Lule-lappniark), „A\istr." ( ): Unie-lappmark) oder ,,ljyclis.** 
(o: Lycksele) liestiimiit. Die bedeutuug der wurter ist uicht iuimer 
hinrcicliend spcciaiiaiort, welchea mn bo nötiger geweeen vräre, da 
daa lappische in groaeer aaodehnung apecielle w5r(er ▼erwendet, wo 
wir oba mit dnem genereUen, durch ssuaätse nSher bestimmieu 

' UögiitrOm surhti' in siiuer postille einen ^initleldialekt" zu biiden, 
«It r „iiut der sprache aller lappen, die in der l me-, Pite , Lul»-- und Tome- 
lap[>in:irk Nvohntcn, iibereinkommen sollte*' (Vorredo, s. 5n() f.). 

* Jjcxicoii lappoiiicuiii, ciiin int((rpn«tationt' vofabiilonim f^vefo-la- 
tinn rt indirr svi rann-lapponico, , auctuiu grammatica lapponica. Holmi;» 
I7ö<i. LXXX ^ 7 Hi s 4:(.. 

KlflK LiNKAilL, y;fbijn'ii in l'in»'a 1717, \\ iinb' 17 i') st\iil' iit, 1743 ail- 
junkt in Lv<'ks»-1«-, 1741' kdiaiiiinistcr in Sorsi le unil 17(»7 i>l;iiitT in Lvck- 
si-lr; i r statb 1 7i):$. — JniiAN OiiKi lNi;, ^ohon n in der Unn -lappniark I7IH, 
pfam-r iu Aij» pinoja, späti r in .Irx kHiock, srlirirb als stiuU-nt ^.Obsfi vationes 
in orthograpiiiaiii lappunicanr (IJpsaliie 1742). Der urarisä der lappisrhen 
^lummatik im lexikon XXX— LXXX) ist von ihm verfatist. 
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worfce begnHgen. Die tlbersetBoiig dee alien testatnents war aber 
noch ahng. Da fing Simukl OmtLiNa ^ dieae arbeit an; 17d4 yni er 
bis an die apokryphischen bQcher angelangt, nnd im ifinter 1794— 

171)5 vollendet»* or ilic iiheitiet/uug mit der hilfe seiues Imulers Ema- 
NUEL ÖiiKLiNii '■^ uutl (le.s koiiiiniuisters in Jockinock, Nmanakl Fjkli.- 
6TUOM. Als das alte testuuient im aniang diesca jahrhunderts fertig 
gedraekt war und P. Fjellströms ttbersetzuiig des neaen testaments 
dner omarbeitang beddrftig achien, war S. Öhrling achon gestorben 
and aeine mitarbeiier zn alt um dieae neae arbeit flbemehmen m 
konneu. Sie wurde dann einem jungen atadenten, Emx Jooan GbOn- 
LUKD aovarbant, nnd er arbeitete bo raseh, dasa 1811 diegame Bibel'' 
fertig j^drackt war Dieser iibersetzung liegt nach P. La'stadius ^ 
die si lnvedische probeiibersetzung, die 1771) — 1792 ers( liieiieii wiir, zu 
grunde. Nacli dem urteil des im j. 1897 verstor))eiieu pfarrers C K. 
Fjellström in Sorsele ist die lappiache bibeliiberset/Aiiig, beaondera waa 
daa alte testament betrifft, eine aoagezeichnete arbeit. 

Mit der heransgabe der Bibel war in Scliweden eine evfolgreiehe 
periode dea lappiscbeii sprachatadiiltaiB abgeachloasen. In dieeem jahr< 
hondert sind apäter nur neae aoflagen der alten bQcber and einige 
neae fibersetzangen erschienen, von wek'hen die in den let/ten jahr- 
/.ehnten iieraiis<re«iol)OLien iu einer misi huiig von der schriftspraehe 
uud dem Luloiuppischen vortasst sind. Das ein/.ige IkilU, diurch wel- 
clifs oin ••( Iit lappischer geist haucbt, ist (/ie biblische geschichte cUten 
testamentes des Laks Levi Laestadius ^. ^irBt in neuester zeit ist das 
wi88en8chaftliche stadiam des lappiachen in Schweden wieder erweckt 
worden and hat einen verireter ui der oniTersitat in Upsala gefimden. 

In Norwegen warde nach einer langan onterbreebang daa ata- 
diam der lappiscben apracke in dieeem jahrhondert endUcb Ton Nilb 



• (m Itoreii il» ,l.)(kino(k 1747, ötudcnt 17t>4, pfarrer iu Jockmock 1779, 

iu L^cksclr 17?M), j^fslurbeii 17l>?>. 
' SchulleliriT in Arje[)luoijj. 

• Tat idlts tjalog. lieruösaudesue 1 bl., 2124, 8. 1 bi., 1 bl., 
ayti 1 bl. 

• V. Nordatröm, Om kristeudomeus utbredande blaud do svenska 
l:4>i>ura<i, s. 22 (ia Frftn HemuBands stifts bibelsttUskap. HemOsand 1896). 

• Journal II. 147. 

• Täluts äuptttOBah, Jabmela pirra ja alma^i piira. Hernösand 1844. 



DIgitized by Google 



XVI,i J. QviOitTAO: Geschichte der lapp. sprachforechung. 23 



ViBE Stookfletb wieder aufgenommen. Er war im j. 1787 geborcu, 
wurde 1803 student, studierte eine /.oit Innp; Jura, wurdo 1808 liouto- 
iiant und, nacluleii] er 1825 das tli<'oJttjiisi ht' exaraoii alisolviert liatte, 
zuui pfarrer in Wadsö in Finnniarken tnnannt. Er war danials iiicht 
mehr in dem alter, wo man eine tremde sprache ieicht crlernt, aucli 
nieht durch seine vorbildong ffir liDgoistisclie studien vorbereitet. Ein 
tiichtiger spmcbforacher waide er auch nie; seine grosse besteht in 
der anfopfemden Uebe ond dem unermftdfichen eifer, mit welchein er 
seine kraft der arbeit för die chiistliche anfkl&nmg der lappen wid- 
mete. 

Nach dem tode des propstes S. Kildal (1822) war koincr von dm 
im voriiren jalirliundort ausgebildeteu, des lappischeii kuiuligen pfar- 
rern luehr aui leben, die ihn im lappischen liiitteu uuteiri( litcn kini- 
nen, und er musste mittels der arbeiteu Leoms und duruli verkebr 
mit den lappen ibre spracbe' mOhsam zu lemen suchen. Eine gute 
atiltze fuid Htockfleth nach 1830 in seinem briefvrechael mit dem pro- 
fessor Rasmus "BLask nnd in. aeinem verkehr mit ihm in Kopenhageu 
(1832). 

Rask gal» 1832 eine umarbeitnng der lappischen grammatik 
Ijccins * luTuus und .^teJlte in di<'sem werke die lappische spraclio dar, 
\vir sic in <l<'n in Däneinark luid Norwegen frillier erst hienfnen sclirit- 
ton vorlag oder uus iliuen austiudig gemacht werden konnte. 

Er bracbte ordnung und system in Leeras weitiäutige und unkiare 
darsteilung und atellte prSciae regehi anf. Da er aber selbst „nie mit 
einem eingeborenen oder einem fremden, der die sprache verstaod, 
verkehrt hatte", vermochte ali sein scharfsmn nieht aus dem nnbe- 
quemen nnd ungeniigenden material eine vollkommene grammatik zn 
schatVen, und seine dari^teilung wurde luanfjelhaft, ja oft imriclitig. 
Ais die lautlehre und fast die gau/o fornicnlolire gedrurkt war. kam 
1832 StockHeth mit einem lappen aus Waranger, Hans Morteuscn 
Kolpus', nach Kopenhageu, nnd durch ihre hulfe, besouders die des 

* Hii-sonniTct l.ijipisk S]>roi;liiTf cfttT <k'H Sjiri i-art. soiii bniL;r> af 
FjH.'l<lla|>]'iTin' i P(>rsan,t;»'if )< inlcn i Fiiunaikt ii, iiilail»rj'lrt ai iJa.Miuis l{a>k. 
Kii oinarlx jdclsi.' af Prof. Kuiul Lcciuii hnti>iski,* U lanuuaticu.. Kubculuivu 
1832. 287 s. 8:o. 

' (.Jeboren ISU3 auf deia liofc \'ak-u iu Kjöljord in f5ud\varauger, ge- 
storben 1880- 
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Kolpiis, rerfosste Rask einen wertTolleii nachtrag su seiuer gmn- 
matik; Yomehmlicli gab er nach Kolpns» der den unter den aeelap* 
pen SQdwarangen gebxiiiiclilichen dialekt redete, viele berichtigungen 
der darstellung des Tokalismus. 

Als ein resultiit der lappischen studieu StockHeths erscliifiien 
1840 eine Uq/iHdche ijrainmatik (laut- uml toruieulelire) ^ und eine 
iibersttzumj des neuen testamentit. Obgleicii der titel der graiiima- 
tik laatet: „(jraininatik der lappischen sprache, wie es im norwep- 
Bcheu Finnmarken gesprochea wird", giebt das bnoh doch keine da> 
Btellung der finnmarkiachen dialekte, sondem nur der von Stockfleth 
mit benntaung der arbeiten Leems gebildeien lappischen scbrift- 
qprache ^, deren formenlehre «eh vesentKch anf den Polmak-dialekt 
sttitzt. Die lautlehre fuUt freilich 53 seiten, enthiilt abor xvaui^ neues 
imd viel felilerliaftes ^. Stocktleth nimuit nicht einmul ulles auf, \vas 
suhon Uuäk autgekiärt hatte; sein haupttelder W{ir, dass er £U sclmell 
allgemeinc regein aufstellte uud das surgtaltige studium der eigentiim- 
lichkeiten der einzelnen dialekte Ternaehlässigte. Die grammatik Ötoek- 
fleths wuide von J. Vutssnbb* einer starengen, aber nidit tmbefagten 

1 Grammatik i det lappinke Sprog, saaledes uom det tai e» i Norsk- 
Finmatken. Af N. V. Stockfleth, Pree»t. Föntte deL Bogstav- og Formlaeren. 

Christianm 184f>. 3 hl., 20<)+in s. UL-r Liisii rt 1846 von .1. Frit/.iier iu der 
zeitsclirift Nf»r III. Ii. 4., s. OH — 116. Die or\\ itlrrun.ix Stofktit t lis orsriiien 
als eiu besoiideres schriftchen: CJjenmado i AnlediiiriL; af de i Tidskriftot Nor, 
■'3 B. 4 H. rremsatte bcm:f- ikninger til mia lappiiike Grammatilc, af H. \\ 
Stockiieth. Cluistiaaia ls47. .52 s. + 1 bl. 

- Kr saL;t sdhst in ^(Ijeiuiiii li'"'. s. 4 f., ilass sriiu- absirlit sei «eiin* dem 
«i;aiv/rn volkf gcniL-iiisain»', aMucrtiifiiir iitxl vt i-tämllii he schiift iiiid iiiitcr- 
riclitss|irarlK' /.u liildfii". iiiul ij.iss rr ..-liu ili.ilrkt <Icr L;('l>i i ^■^I.iiiiirii Ost- 
tinumarkciis lit r /ii liililnxifii si-Iinftsjnaflii- zu ;_:,'nimir ueli-Lct lialti'. «iluu- 
doch irL;< n<l ciiic imiinlart /.u iiKicrsflion, iixh iii sit- allr iiiehr odt-r wc'uiger 
/ur vullsl;iiiiii>;iuaihuiif^ der .spradie h(.'i;^otra;.^fii habeii-. 

* Z. b. ^Siimmtlich».' vokale siad j^tu öhnlich betoni und lang** (s. 4). 

• JonAN Fkitznbu, geboren 1812, hatte als pfarrer in Wad8ö 1838— 
1845 griindlicho kenntiuatie der lappischen sprache orworben und gleichzeitig 
auch das finnische studiert. Er vHrdo gewiss etwa8 bedeutondes auf dem 
gebiete der iappi^c^hen sprachforschung geleistet habon, wenn nicht schon 
damals sein hauptintercHsi' nivh dem studinm des altnor«'egischen 2iij»ewen- 
det hatte. 
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kritik unterzogen, die Stockfleth dureh dne emdenmg (^Gjeniiuele*^) 
nioht veeentlich abzoschvSehen vemochte. 

1850 enchien das nene testament m einor neuen^ verbesserten 

ausgabe, wozu J. Fritzner viele bericliti<^uugon imd aniiierkungen ge- 
gel)eii liiitto. Die Uberset/Auigoii Stot ldlotlis könneii iiii-lit hocli ge- 
iächätzt wcrtleu. Seiue sprache ist scUvverfilllig imtl oft gekiinsteit 
oder folilorhaft; die possessivsuffixe wu88te er nie recht zu brauchen, 
und bisweil«a zeigt ea aich, daaa ea ihm an genligender aUgemeipgram- 
matiaclier keiintnis gefehlt hat. 

1852 gab er ein nortoegiseh-U^ipisehes ivSrterbueh > heraoa. Es 
enthSlt nieht viele neue w&rt6r, die aicb niebt sebon in Leems w5r- 
terbuchc findeo, (Ingegcn vieleredenBarteniindbeispiele;diesehwedi8cb- 
lappischeu wört('r siiid aus dom wi)rt(nl)Utli [jindalils and Obrliugs 
genomincii. Da Stoc-kfletli nach deii nor\vegis(li(;u \vört(!ni alle die 
lappiscben wörter auiilhrt, die jeueu uicht uur in iliren usuelleji) aber 
auch in ikren uecasionellen l)edoutungen outsprechen, ohue die eigent- 
iicbe bedeatang der lappiscben yrorter mitssuteiien, ist das wörterbach 
for einen anfanger geföhrlich zn benutasen, nm so mebr, als die be- 
deutung der lappiscben wörter, wie scbon frflber bemerkt, oft enger 
als diejenige der entsprecbenden norwegischen ist. 

Die Terdienste Stockfletbs um die lappisehe spracbe siud, dass 
er das interessc fiir das studiuui der spracbe von neiiem orxveekte, 
biicber id»erset/te, die, uenii aiudi unvollkoninieii, doib in bobem 
grade cbristUcbe aufklärung uuter lUc lappen verbreitete, und (btrch 
diese flbersetzongen wie auch durcli scine graminatik und soin w5r- 
terbuch die nonnregiscb-lappische schnftsprache biidete und besonders 
anf dem reJigiSaen gebiete ireiter entwiekelte. 

Als kraoklicbkeit Stockfleth aeine arbeit niedensnlegen notigte, 
fibergab er 1858 ein lappiseh-nonvegisehes w5rterbiicb, das er im ma- 
nuskripte fertig batte, seiiiem scbiUer und uacbtblger ids lebrer im 
lappiscben, Jens ANDitJiAs 

* Noivk-luppisk OrdboR. Af Nils Vibe Stockfleth, Prsest Chritttiania 
1852. IV + 882 & 8:o. 

* Geboren m Sogndal im siift Bergen 1821, 1851 doceni, 1863 au88er- 
ordentlicher lokior, 1806 profeHsor dor lappisrhen nnd der finnischea sprache 
an der unirenjitat in Kristiania, gest. 1806. 
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Dio crsten arbeiten des Friis ednd eine lappische ffUtmmaUk 
uud lappische sprachproben Bei der ausarbeituog der grammatik 
kounte Friis am den resultaten natKen ziebeiii die das in Finni and 
gleichzeitig mit der virksamkeit Stockfletka för das atadinm des Isp- 
pischen erweekte interesse gebracht hatte. M. A. Castii^ katto 1839 
eine dissertation iiber die dekUnoHon im fmnisehenf es^nisehen und 
lappiöchcu'^ piibliciert, tlor 1845 eine ubluuulluno- iiher dm aliiftuss 
deb' accoit.s im lappischen^ naclifolgte, iind K. Lr>NNi;(»T triiir 1H51 in 
der finniselion g:esellsehaft der \vissouscliat'ton eine verUienstvuUe arbeit 
td)er den Jänare-lappischen dialekt* vor, die auf seinen stadien im j. 1842 
mhto. Castren bat isaeist bestimmto regdn ftlr den aceent im lappi- 
schen aofgestollt and seine durchgreifende bedeatang in der spraeh- 
lebre nacbgewie8en. Er socbto aber bald ein weitere8 feld för seine 
wiTk8amkeit; seine oben 0rwSbnton arbeiten zeigen doeb| W8S er aof 
dfMH uobioto des liippiseheu hätte leisten können, wenu er der erfor- 
scliung (lieser sprache seine kräfte gewidniet liätte. 

Die forschungen Lönurots auf dom Enare-lappisebon gebiete 
vrnrden von dem pfarrer im Utsjoki, A. Andeun fortgesetsst. Dieser war 
aber der aofgabe nicbt gewachsen, obwol seine sammlungen ^ dem kan- 
digen forscber viel gutes material darbieton. Er Abersetzto aacb viele 



' Laj>i)isk ;niaiumatilc. Udurbeidet ylttT ilen tiinnaikiskr IIovetUlialLkt 
rllcr SproL^i t, saaledes som det altnindeligst tales i iiorsk Finmarken, af J. 
A. I iiis, eaiid. theol. Cliiistiauiu 185Ö. 3 bL, 230 8., 1 bl. 8:0. — Lapptfike 
Spi-(»>;pr0ver. Mud ordbog af J. A. Friis, caod. iheol. Christiania 1856. VI 
+ 157 s., 1 bl. 8:0. 

' M. A. CastiVii, iJissiTtatio acaduiuica du afiiniUito lioeliiiationum in 
lingua fi imiea, ofsthonica et laiiputiica. Helsinpforsi»» 1830. 67 s. 8;o. 

" Oiu arct-iileus iiitlytaiuh- i lajijiska sjirakct, af M. A. Castivii, iu 
öuomi l'^+4, s. 23-86. Hdsinj^fois isl.'). X:o. 

* I cImt (lt'11 Kiiait -lappisclu u iliaU'kl, von Elias Lriiiiiiot, in Acta «o- 
ttictiitis £iLii'iitiarnm IViinica- IV, 1. s. l."}3— 27^». I lcl>in,nr<>is is.').'). 4:(». 

' Eiiait -lapjiska s]iiak[trol nit-d onliriri.sici , af A Ainldin, iii A< ta so- 
cictatis Mitiit. Kfniiitj»- >. '.\^') 4i>.'>, I Iclsin^f» ns Istil. 4:<). Andc^liu 

hat aiu.li ciu limuscli-cniucluiHjisflicti \vijrlcrbuch im muuuskiiptc hiiitur- 
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religioee bilcher ins Utsjoki-Iappisehe imd behaudelte die fonnenlehre 
iind die wortbilduiig dieses difdektes*. 

M it benntssiiDg der grammatiken Rasks nnd Stockfleths, der ab- 

handinngen Castrona und der kritik Pritznei*s uikI iiacli eiiiem titlit- 
luoiiatliclieii uuteuthalt unter den lappen in Finiiniuikcii und im auit 
Tronisö scliriel» Friis seine lappiaehe (jnvinmatik die erste, iu wcicher 
die dialekte bonicksichtigt werden. Das biitli enthält einen versuch 
einer lappischeu lautlebre (s. 1 — 25), tbrmenlehre (s. 26—107), woit- 
bliduogalehro (a. 107—136) nnd eine auBfObiliebe ayntaz (8.139--230), 
die nach dem master der lateiniscben Bjrntax Madnga vnd mit be- 
nuteuDg der finniaclieii aprachlehre Enr^a* ausgearbeitet ist. Aller 
imvdUkommenbeiteii und feUer tingeachtet etellt diese gramraatik ei- 
nen grosson fortschritt dar und muss, besonders weiin die kurze 
zeit, iu \vel('lier es dem verfasser vorgönnt ge\veseu \var die lel)endi<z:e 
sprachc /n stuiliereu, als eine sehr tiicbiige und verdienBtvolie arbeit 
bezeicbuet werden. 

Die arbeitakraft des Friia wi]rde in den folgenden jahren Ton 
den ihm amtlicb oblieg^nden dbefselasiuigsarbeiten (lebrbficbern för. 
den idigionsonterriebty geaangbncb, reviaion der tiberaetzang dea 
nenen testamenta) dermassen in anapmcb genommen, dasa die arbeit, 
die Stockfleth i]im vermacht hatte, die herausgahe eines hippi^ch-nor- 
we(/ist'he}i u urtcrhuches, verspätot wurde. Kr verk)r doeh nie diese 
Hufgabe au8 den augcn uud vermehrto durch wiederholte reisen in 
Finnmarken das von Leem und Stoeklieth eingeaanunelte materiaL 
Endlicb liess er im Winter 1876—1877 einen lappen ans Koutokaaino, 
Laia Jakobsen Hastta, aicb 5 mouate in Kristiania sofhalten nm mit 
ibm den ganzen wortvorrat durchzogeben. Der drack des wörter- 
bocbea fing 1883 an and warde 1887 geendet^ Es entbäit den wort- 
vorrat des Finnmark-Iappiscben, des scbwed]8cb-lappt8cben (oacb 
Liudalds uud Ohi-ling-s wörterl)uch uud eiuigeu 8cli\vediacli-lappi8clieu 

• Aiiteckningar i lappska sprAkets graiiuiiatik, ai A. Auduliii, iu Acta 
tfoc. »detii. Feun. \, s. 343 — 136. Helsingfors IHbS. i:o. 

* G. K Eurdn, Finsk sprAklnra. Abo 1840. 

' Ordbog over dat hi[>i>isl<i Sptog med latinsk og norsk Forklaring 
samt en Overaigt over Sprogets Grammatik. Udarbeidet afJ. A. Friis. Ghri- 
stiania 1887. UX + 868 + 6 s. 8:o. 
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fiberaeteangeii), des Enare-lappischen (nach den arbeiien LSmurots 
und Andeline) nnd des rnssiech-lappiscben (nacb den anfeetelinungeii 

des Friis uiul des D. E. L). Eiiiopieus iintl nach A. <iPiiotz's (iber- 
set'/un<z: (les cvany^oliinHs Mattha-i, Helsiiifi^Fors 1879). Eiiare-lap- 
pischen und russiscli-lnppischeu wörter siud leider uuter die benea- 
nuDg „russisch-lappiscU" vereinigt. 

Daa wöxterbach bringt eine Uberaua groaae vermebrui^ dea Finn» 
mark-lftppiscbeu wo]irorrates, der, was die dialekte der gebirgalappen 
in Finnmarken betrifFI) faat erachopfend dargesteUt hi, wiihrend eine 
genauere nntorsnehung äex dialekte d«r aeelappen manche nacbtrage 
bringen dQrfte. Die bedeatnng der w5rter ist genau und klar be- 
stinimt, 1111(1 iliro au8sprat h(? gewölinlic:li richtiu.' aii»i,otrebeii * niit der 
grobcu lautlif/eiclmung, die Friis narli StockHcth weit('r ausgebildet luit. 

Ais mäugel dos werkes uiiissen folgende genannt werden: 
1) Die qnantität der vokale ist gewöhiilicb uicht angegeben, und 
wenn aie angegeben iat» nicht immer korrekt 2) Der in einem 
teil Finnmarkena vorkommende laut ä iat nur in einzebien fillen 
angegeben, da Friia glaubie, dasa dieaer lant einer ajAteren entwicke- 
long seinen ursprung Terdanke und fOr die sprachvei^leichung Ton 
kciner bedeutung sei. 3) Die verbreitung der worter ist nicht ange- 
geben. -i) Die vvörtor, di«^ uus den lappischcn dialekteu im anit Nord- 
land gebolt sind, sind nacli der gi-ol)eu öchreil)\veise des Friis uorma- 
lisiert, ubgleicb diese sich fiir die erwUhnten dialekte uicht giit cig- 
net, und mit dem zeichen „dial.^ unter das Fiuninark-lappisehe bin- 
gefahrt, obgleicb aie nach dor einteilang des Friis (s. XII) onter daa 
schwedi8ch-lappische („den Nordlands^dialckt*^) gebSren. 6) Venfieicb- 
nis der dmckfehler feblt. 

Es war die absicbt des Friis, dass sein w9rterbacb nicbt allein 
dem kompai-ativen finniscb-ugrischeu spraclistudiuni, sundi rn auch den 
praktischen l)i'dilrfnissen dienen sidltc. Aus dieseui ^lunde liat er in 
das vvörterluich ciuige zusammengesct/.te \vr)rt('r autgenommen. die 
freilich uicht unter dem volke im gebrauch, aber docb ricbtig gcbii- 
det und jedeui iappen verständlicb sind. 

' Bisweilen ist konsonantenverdoppebinp; nach /, m. n, r, i. o unter- 
lasscn oder fehlerhaft vor^enommen. 
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UngMohtet der tmfoUkommenheiteDy die an dem ksikoD des 
Friis kleben, isl doeh doieh diese arbeit «n reioliee ond zoTeitteeiges 
materini der forsclmng /ugefuhi-t und, wie er selbst hoflFt, ,Mi-^tXtov 
muXör tie TÖ fii-')j.oh'^' gplpfft. A Is Frii8 das lexikoii volleiulet hntte, 
nahm tT an der rovision des von dem lappen Laks H.ktta golictVrten 
entvrurf zu einer ubersctzunp des alien testaments teil und nrbeitcto 
an einom norwegi8ch-lappiachea wört-erbuch, bis seine arbeitskraft 
1893 dnreh kiankheit gebroeben wiiide>. £r aterb im febraar 1896. 
Er war der leisie vepiSaentant der finniaeh-ngriachen fonehem der 
Slteren achnle, nnter denen der tod in den leteten sehn jahren eine 
ao reiebe emte gemaehi hai 

Waa fiber daa Terli&ltnia des lappiäcben zn den Terwandten nnd 
beiiiK hlKirtcn Hprnehcn p^pse.hrieben woi «l('ii ist, und wio lux h lobonde 
forsi licr (las lappisi he sprarbstudium dun b oinfiibning nouer ml)t'its- 
motboden jfoflmlort und der forscbung noue ziele gesct/.t baben, das 
sn boflprechen gehört niclit /.um xweck dieses vortrnges, der nnr dem 
andenken jener abgeediiedenen formdier gewiduiei iat 



Esimiehen, professori Otto Donnerin alkajaispulie 
SumMMs-ugtilaiam Seuran vuoaikokauksesia 18^lxu97, 

Arroiaat ISanSolijatI 

Itimaiaten opmtcgen knkoiatna Enropaaaa oo naein oQat yhtey- 
desai aeUaiaten anorften mailmanhiatorialliaten tapahtnmien Itanaaa, 
jotka ovat saattiineet itSmnidpn knnsnt ISbeniplUin yhtevteon länsi- 
maiden kanssa. Kun turkkilaisrt voittoisina sainosiviit (•(•••'npilin 
Kp>>ki-Aasi!ista ja sitten anastivat Konstantinopobn, levisi yhilt-n sfu- 
aikaiaen itämaisen kielen, kreikan taito kreiklcalaisten oppineiden 

* Heine arbeiten flher die (»thnographie nnd mythologie der lappen 
gebOnm nicbt Uaber. 
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vSUiyksellä LSiisi- ja Keski-Eoropaim; rikas kraiklralauieii kirjaUismia 
aiheattl aateviitaukna, joika uslronpuhdistakseii aikakandella saiyat 
korkeimman ja pysyvimman ilmaisonsa. Kreikankielen opettnjnnTirko- 

jen nsettnminen itnlialaisissa yliopistoissa XVmnellU vuosisadalla oli 
senaikiiisiin oloihin katsoen yhtä merkillistii kuiu jiykyuuu professorin* 
virkojen perustaminen hindustanin tai japanin kieltii varten. 

Sen jälkeen kuin englantilaiset valloittivat Intian ja knin on tutns- 
tuttu tämän maan kidieein ja ki^aliisauteen, on täydeJlinen moilistua 
hnmanimssa opinnoissa tapahtannt Enropassa. Enemmän kain kaksi- 
tuhatta vooi^a sitten o?at intialaiset tieteellisesti Idlsitelleet kieleUisia 
aineksiansa verrattomalla tavalla; tiUle pemstnkselle nojautuen on kieli- 
tiede kohonnut varmaksi induktiiviseksi tieteeksi ja Intiasta ovat 
my()s osihistovialliset ja tiiosofiset tutkimukset anmieutaneet arvaa- 
niattdinnn kallisnrvoisen runsauden tietoja ja aatteita. Ja vaikkeivät 
ensi unelmat Intiaa kirjallisuudessa piilevästii alkuviisaudesta olekkaan 
toteutuneet, niin ei meidän tarvitse muuta kuin huomauttaa Yeda- 
kii^ojen ja buddhalaisten pyhien raamattiigen sisällystä, voidaksemme 
jossakin mSSrin tehdä selväksi sen apnlisan merkityksen, minkä intia- 
lamen ajatus- ja tunnemailma on antanut ihmiskunnan kehil^kseUe. 

Toisen ikivanhan sivistysmailman tuttavuuteen pääsi Europa Na- 
poleonin johtamien ranskalaisten voittoretkien jälkeen Enyptissii sekä 
sittenkuin englantilaiset, ranskalaiset ja saksalaiset tiedemiehet tämän 
jälkeen siellä olivat toinieenpaiineot tutkimuksiaan. Näniät tutkimuk- 
set ovat enemmän kuin täysin miiärin toteuttaneet Napoleonin sanat: 
„Neljäkynimcntä vuosisataa katselee meitä pyramidien huipuilta". 
Kanan arvoituksena pysyneet hieroglyfit seka demotiset kirjoitukset 
ilmaisevat meille faraoiden historian mitä kauloisimmilta ajoilta asti, 
ja jokainen päivä tuo mukanaan uusia aarteita aikoja sitten unhoon 
joutuneista haudoista. 

Yltyvällä mielenkiinnolla on europalainen tiede tunkeutnnnt yhä 
syvemmälle itämaihin, aina kulkien valtiollisten valloitusten kintereillä, 
vieläpä joskus niiden edelläkin. Runsaiden luonnontuotteiden saalis ei 
ole Aasiassa ehkä ollut niin suuri kuin se sato, mikä on saatu kansar, 
kieli- ja historiatieteen työvainioilla. Suurimman huomion vetää tiitä 
nykyä puoleensa qiäilemättä Kiina. Meidän vuosisadallamme ovat 
kiinankieltä tutkineet useat europalaiset, etnj^ssä ranskalaiset ja eng- 
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lantilaiset oppineet, jotka käännöksien kautta ovat koettaneet tehdä 
Kiinaii kirjaUisuutta maalle mailmalle tuDnetoksL Yksimielisesti tun- 
nostetaau koitenkiii, e^ mddan tietomme ja tuntemaksemme ^taivaan 
valtakomiaii'* niin kielestä kum kirjallisoodestakin vasta ovat alullaan. 
Kaikki on siellä toisellaista koin Earopassa, vieläpä saarimmassa osassa 
muata Aasiaakin. Tksitavoinen tieli, jonka vastoin aikaisempia olet- 
tamnksin arvcllriiin kchittviiecii iiiunitavuisesta kielestä, monimutkaiuen 
kirjoitus, jonka innoUostuniinc]! ja kehitys perustuu aivan toisollaisiin 
periaatteihin kuin muiden tuiinettnjen kirjoitusjärjestelmicu, kansan 
omituiset tavat ja siveelliset käsitykset, jotka sen askonnonperustajien 
oppien mukaan monessa tärkeässä kohdassa ovat snozanaiaesti vastt^- 
kaisia Euiopan kansojen tavoille ja käsityksille, — kaikki tiima tarjoo 
tatkimakselle tehtäviä ja kysymyksiä» jotka ovat omiansa vetämään 
paoIeCTsa mii» saorinta mielenkiintoa. Matta tähän tnlee vielä Iisaksi 
se valtiollinen merkitys, mikä on annettava mitä hedelmällisimpiä 
maita käsitUh ;illo jättiläisvaltakunnalle, jossa asuu .TöO miljoonaa tervo- 
rotuista ja intelligentiä ihmistä. Tällaiset ominaisuudet ja luonnolliset 
edut voisivat, kuu vielä otamme huomioon kansan ahkeruud<'n ja kor- 
kealle kehittyneen työutekotaidon, epäilemättä tehdä kiinalaisista mail- 
maahallitsevan kansan, joiiei vain heidän elämänkatsomuksensa ja yh- 
teiskunnalliset ei^ohdat kerrassaan lamauttaisi kukkea heicGm ulos- 
päin suunnattua toimintaansa. Täten syntyneen valtiollisen heikkou- 
den tähden on käynyt mahdolliseksi, että ranskalaiset eteläs^ venä- 
näläiset pohjnsessa ja japanilaiset idässä ovat anastaneet itselleen suu- 
ria aloja Kiinan entisistä maakunnista ja halukkaina odottavat hetkeä, 
jolloin voivat leikellä lisiipsdoja itselleen tuosta mahtavasta valtakun- 
nasta. Niiinä puiviuu on myös fSaksa osaltaan koettanut hankkia itsel- 
leen vakavan aseman satamapaikassa, joka on rikkaan Shan-tung 
maakunnan parhaimpia. Englanti puolestaan tekee kaiken voitavansa 
vakuuttaakseen itselleen ennen mmta valtoja parhaimman osan Kiinan 
ulkomaankauppaa, jonka v. 1893 1,300 milj. mk:aan nousevasta ar- 
vosta 60 7o Britannian ja sen alusmuden osalle. 

ByysfS voi sanoa, että europalaisten valtojen suurin valtiollinen 
huomio nykviiän on suunnattii Itä-Ansinnn ja Kiinaan. Ne suuret 
valtiolliset nnillistukset. jotka siellil liiliini|iien vuosikymmenien ku- 
luessa tulevat tapahtumaan, muodostavat varmaan vielä myös ktuinue- 



Digltized by Google 



32 Otteita Seuran ktdkuRtel. — Atiszii^o .ms lion sitzun^sber. XVI.n 

kohdan eoropalaiBten itämaisisBa opinnoissa. Sellainen kiijalliBnns, 
jonka yksistSSn mitä historiallisiin HIhteihin tnlee sanotaan nlottayan 

vuosituliannon timksppäiii iiu-iiliiii n.janlasknstannniN sisältäen tiftoja 
jotka, sen \erran kuin niitä on voitu vertaamalla tarkastaa, ovat näyt- 
täytyneet erittäin täsmällisiksi ja luotettaviksi, on jo itsessään mel- 
koinen voitto iiistoriatieteelle. Mutta tanift kiljallisuus koskettoleo 
mySa maita tiedonaloja ja täydentää usein snnressa määraasä intialai- 
sista, persialaisista ja aiahialaisista lähteistä saatnja tietoja. Kiinan 
kieli ja kiijalliBaas on esitettyjen syiden nojalla jo otetta niiden itä- 
maisten kielten jonkkoon^ joiden sekä käytilnnöllisistä etift teoreetti- 
sisin syistä täytyy olla edustettuina jokaisessa suuremmassa ulkomaan 
yliopistossa. Mutta nuMlläkin ansait«ee tämä kieli entistä enemmän 
huomiota. Pohjois- ja Keski- Aasian historia saa parhaimman valais- 
tuksensa juuri kiinalaisista lähteistä ja useat altailaiset kielet ovat 
vnositohansien kuluessa olleet kiinankielen kanssa mitä vilkkaimmassa 
yhteydessä, jonka tärkeä merkitys heti selviää kun huomautetaan, 
että Kiinan nykyinen hallitus on mantshurilaista synfypeiiä, että 
mantshonkieli on hovikielenä Pekin{|rissä ja että Kiinan keisarin tär- 
keimmät säännökset vielä tänäkin päivänä julaistaan sekä mantshun 
että kiinan kielellä. 

Meidänkin kieleilinrn ja kirjalliueo tyuvainiomme ulottuu siten 
Textreme Orient ein saakka. 
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►Siionialais-uurilaiseii S<'nran tiimiinvuotisen toiminnan tuloksina 
ovat etujiiiilssä mainittavat seuraavat kak«i julkaisua, joissa sekä kieli- 
että kansatieteellineu puoli on fidustettuna, nimittäin: 1) Suomulais- 
uf/rilal.-^en Seuran aikakauskirja XV ja 2) Axki, O. Hkikei,, Mord- 
valaisten pi^ja ja kuosf^a, Trachten und Muster der Mardvinen. 

Seman aikakanskirja XV sisältää seuraavat kiijoitokset, jotka 
kumpikin ovat ilmestyneet myöskm ylipainokama: Osi-permisehe 
Sprachstudien von Arvio Oenetz (67 s.), IHe tHrUschm IdmvSrter 
tm morämnisehen vm H. Paasonen (64 s.), ja vielä lisiksi Otteita 
8uomntais-u(f l ila/soi Semroi kf'skifs(eJe}nul-sisfa (16 s.) ynnä vuosi- 
kertomuksen 2 piitä joulukuuta I85^ib suouieksi ja rauakaksi — yh- 
teensä 155 sivua. 

,,Ost-permisclie Sprachstiulien^' nimisossa kirjoitnksossa esitetään 
ne kielelliset ja kansanrunousainekset, jotka prof. Genetz toukokuussa 
V. 1889 keriisi Permin kuvemementin Tsherdynin piirikuntaan kuulu- 
vaata P^hakovan kylSatii. NiitS on permilitis-saksalainen sanaluet- 
telo, yksi satu ja kalni laulua saksalaisine kSannokuneen ae\& kieli- 
opillista, jonka osaston alussa tekijä samalla luo vertailevan katsauksen 
tutkimansa itäisen ja llo^ovin esityksestä tunnetun läntisen permjaki- 
laismurteon äännesuhteisiin. 

Kirjoituksessaan »Die tUrkischen lehnwörter im moiiUvinisthen" 
tekijä erinäisten äänneseikkain perustuksella osottaa, että sumin osa 
mordvankielessa löytyvistä turkkilaisista lainasanoista, joita luetellaan 
yhteensä noin 190, on kotoisin tatarien kielestS eli tarkemmin siitä 
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tatarilaismuitcesta, jota JSiäihnyj- Novgorodin, Teuzau, öimbirskiii ja 
Saratovin kuvemementcissa asuvat tatarit, n. s. mishirit puhuvat, ja • 
että ne puolestaan valaisevat tömän kumanien kieltä Jakella olevan 
tatarilaismurteen äännehistoriaa. Paitsi tatarilaisia mainitaan mord- 
vankielessa olevan vielä jokunen mSS» tshuvassilaisia lainasanoja, 
jotka yleensä lienei^t tatarilaisia Tankemmat, sekä muutamia turkki- 
laisperäisiä sanoja, jotka niiden äänneasusta päättäen mahtanevat olla 
kotoisin jostakin muusta turkkilaihikielostä kuin ennonmainitusta. 

Seuran aikakauskirjassa ilmestyy nyt ensi kerran erityinen osasto 
nimeltä ^Otteita Suomalais-ugrilaisen Seuran keskustelemuksista^ joka 
vastedes tulee sunnoliisesti jatkumaan. Toivottavasti suomalais-ngri- 
laisen tutkimuksen harrastajat miehhyvällä tervehtivät tätä toimen- 
pidettä, jonka kautta kaikki tärkeämmät esitelmät ja tiedonannot saate- 
taan muidenkin kuin Seuran kokoiiksissa läsiuiolleiden jäsenten tiedoksi. 

Nyt ilmestynyt ensimäinen vihko «Mordvalaisten pukuja ja kuo- 
seja" on 1 <)-lelitineu ja sisältiiiL yhternsu 7;'» puku- ja kuosikuvaa. .lo 
viime vuosikertomuksessa olenuue teinuH^t selkoa siitii suunnitelmasta, 
jota julkaisija teoksessaan noudattaa, liisättävu on vain että Seuran äs- 
ken tekemän päätöksen mukaan siilien tulee käytännölliset tarvetta 
varten liitettäväksi erityisiä lehtiä — kolmea ensimäistä vihkoa kohti 
kymmenen — , jotka helpottavat kuosien käyttämistä koristetöissä nyky- 
aikaisen tekotavan mukaan. Titmä toimenpide, johon Seora julkai- 
sijan ehdotoksesta ja Suomen Käsityön Ystäviltä saamansa kehottavan 
lausunnon iohdosta rvhtvi, on toivottavasti saattava näiniit aistikkaat 
kuosit, jotka silminnähtävästi ovat siionialaisill»' kuoseille sukua, yhä 
useampaan sivistyneeseen kotiin, jossa suomalaista tyyliä harrastetaan, 
ja samalla hankkiva Seuralle sitä välttämiittiimän tarpeellista aineel- 
lista kannatusta, jonka toivossa Seura uskalsi ryhtyä tähän suuria kus- 
tannuksia kysyvään yritykseen. Siitö kannatuksesta riippuu myös 
suureksi osaksi, voiko Seura hankkia toht. HeikeliUe tilaisuuden jat- 
kaa muiden tutkimiensa suomalais-ugiilaisten kansain kuosistojen alalla 
puheenalaista jnlkiasutyijtäj jota vertaileva kansatieteellinen tutkimus 
kaipaa voidakseen ryhtyä valaisemaan suomen suvun koristctaiteen 
kehitystä. 

S- nran julkaisujen ollessa puheena on vielä mainittava, että yli- 
painoksena Seuran toimituksista on ilmestynyt dos. Y. XVicmiANNin 
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yliopistoUineii vutösldija nimeltä Zwr gesekichU des vokaUsmus der 
ersien sUbe m m^aikiseiien mU rueksielU auf das syrjänisehe. Hei' 
singfors 1897 (94 UToa), jossa tekijft antaa tarkkoihin muiretatki- 
muksun perostiiTan esityksen votjakinkieten ensi tavuun Tokalismista, 
samalla selrittien sifA ffinnehistorialliselta ksnnalto. ' T%mS teos tulee, 
jfitkona esitys toisen j.a seuraavaiu tavuideu vokaleista, julkaistavaksi 
erityisenä osana Seuran toimitusten sarjassa. 

Viime vuoäikertomuksessa teimme selkoa niistä fysikalis-foneet- 
tiaista tutkimuksista) jotka dos. Pipping silloin pllättyneena yuosi* 
kautena oli pannut toimeen suomenkielen lauletuista vokaleista. 
Hra Pipping on tSnS vuonna jatkanut tyotö puhuttujen vokalien 
alalla ja toivoo saavansa tutkimuksensa kokonansa julkaistuksi enn 
kesSnS. 

Seuran kokouksissa on pidetty aeuraavnt esitelmät: K. A. Ai ikl- 
WY.n(i : Skaran kymnaasin kirjastossa löytyviiritii Daniel .Insleniiiksen 
kilsikirjoituskokoehuasta; A. (iKNhrrz: sanaa-alkavista siiomalaisis-ugri- 
laisiäta sibilanteista; A. O. Hkikei.: matkastaan, jonka teki Pietarin, 
Moskovan ja Kasanin kansatieteellisiin museoihin kuosikokoelmiensa 
täydentimistft varten; 6. Hdth (BerUnin yliopiston dosentti): tungn- 
sUaisen kielitutkimuksen, kansatieteen ja epigrafian nykyisesta tilasta 
ja pSftmSSristii; H. Paasonkn: mordvankielessS 15yiyvist£ turkkilaisista 
lainasanoista; H. PrppfNri: fysikalis-foneettisista tntkimuksistaan suo- 
menkielen vokalismista; J. K. (^>vi<iSTM> (Tromsan seminaarin johtaja) : 
lappalaisen kielituikimukscn historiasta; E. N. Sfm'\i.\ : 1) leikarin 
tnhatvnotisnäyttelyn kansatieteellisestä osastosta; 2) S. Patkanoviu 
teoksesta: ..Die Irtyseh-Ostjaken nnd ilire Volkspoesie I"; L W atj,en:iits : 
matkasta, jonka yhdessä vapaah. Munckin kanssa viime kesänä teki 
Siperiaan etsiäkseen sieltft etnp&M kalliokirjoituksia (esitelmää valai- 
semaan oli näytteille pantu runsas valokuvakokoelma, jäljennöksiä 
kalUopiirroksista ja kirjoituksista sekä joukko eninkaivettuja ja oste- 
tulta mninaiskalnja); M. WAROfrEN: suomalaisten kekrijuhlastn, sen ni- 
mestä, viettotavoista ja merkityksestä vanhemmista ajoista alkaen 
myöhempiin asti: Y. Wi( iimann: suom. vo^Äi-sanau permiiäiaissu kie- 
lissä tavattavista vastineista. 

Vaikka Seuran toiminta tanu vuosikautena onkin etupäässä koh- 
distunut entisten tutkimusten tuloksien julkaisemiseen, joka tehtävä 
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niihiii ruusaihin aineksiin niUulen, mitä nifillii on siionialais-iigrilaiselta 
alalta jo talteen korjattu, kylläkin tuntuvasti kysyy Seuran varoja, 
ei Seura silti ole heittänyt sygaan toistakaan paolta olyeimaataan — 
auaien tutkimutmatkojen toimeenpanoa. 

Senran myöntSmSUi matka-aTulia on toht. A. O. Heikel nyt 
kolaneena vuotena kSynyt tntkinuuMa Pietarini Moakovan ja Kaaanin 
kansatieteellisiä museoita, täydentSSkseen niistS mordvalaisia knosi- 
kokoelmiansa ennen niiden julkaisemista. Matkan tulokset olivat mel- 
koiset. Hra Heikelin onnistui hankkia 180 uutta kuosikuvaa, joista 
valokuvia 2<», muut piirustuksia. Kun nyt niiniiitkin runsaat lisiit ovat 
käytettävissä puheenalaista julkaisua varten, on se epuilennlttä antava 
mitä taydeUisimmau kuvan Mordvan kanaan taitehikkabta koristelu- 
Ittomista. 

Viime hdmikuun kokouksessa Seuran lm varaesimies' esitti 
Seuran mietittavSksi tieteellisen retkikunnan aikaansaamista os^akkien 
luo, joilta epäilen^ttö olisi saatavissa arvokas seka kieli- etta kansa- 
tieteellinen saalis, lisäten että saman retkikunnan tehtäväksi ehkä so- 
pisi myös yhdistslä tutkimusmatk;i vo^ulilaisalueelle. Asian valmista- 
misen Seura antoi toimikuntansa tehtiiviiksi, eikä suinkaan ole harras- 
tuksen puute ollut syynä siiheu, ettei Seura vielä ole saanut täUi tar- 
keiiä hanketta toteutetuksi 

Vielä on Seurassa ollut esillä eiäs toinenkin suurisuuntainen 
tntkimusretkihanke. T&man vuoden alussa tarjoutui erSs ulkomaalai- 
nen tiedemiea Seuran stipendiaattina Mtemiän epigrafiselle, kieli-, 
kansa- ja muinaistieteelliselle tntkimusretkelle tun^usilaiselle Amur- 
alueelle. Seura ottikin tämän tarjoumukaen huomioonsa siten, että 
päätti koettaa saaila sensuuntaista tutkiniusretkeu toimeen. Koska 
Seura ei katsonut omien käy tet tiiviinä olevien varojensa riittäviin niin 
suuna kustauuuksia kysyvän hankkeen toteuttamiseen, jäi sen kohtalo 
riippumaan siitä, saisiko Seura sille muualtapäin tarpeellista kanna- 
tusta, jota paitsi Seura nimenomaiseksi ehdoksi asetti, että suomalai- 
nen mies tulisi retkikuntaan osalliseksi. Vaikka asia aitten lopolliaeati 
raukesi, kun toivottua kannatusta ei tullut riittämään aati eikä sillä 
haavaa soveliasta kotimaista tutkijaa ollut saatavissa, on kuitenkin jo 
se seikka, ettii Seura todenteolla puuttiii asiaan, siksi tähdellinen, että 
se ansaitsee mainitsemista tässä vuosikatsauksessa. Seura siten tuu- 
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nusti, että toiminta laveammalla urali-altailaisclla alalla on johdon- 
mokainen kehitys siitä ajatuksesta, joka sai Seuran ByntymaäD, että 
meidän tieteellisen tutkimuksen kerran tulee selvittää suomen suvun 
suhdetta niihin kansakuntiin, jotka nykyiian yhdessä sen kanssa luetaan 
laigaan urali-altaikuseen heimoon kuuluviksi. Toivoa sopii, ettei koti- 
maisten työvoimien |rante ei^ kauan ole estävä Seuraa ryhtymästä 
tähän Biikupolvion uutteraa työtä kysyvään laajaan työalaan, jolla se 
mios, jonka synlyuiän muistoa ^S(Minin vuoaipiiiväiiä viotiliuiiK'. ju on 
tietä viittonut ja jolla joka tapauksessa suomalaisella tutkimukäcila on 
on suuria voittoja saatavana. 

Suomalais-ugrilaisen Seuran pyrintönä on aina ollut tehdä se 
tutkimusala, jolla Seura toimii, tunnetuksi niin laigoissa piireissä kuin 
suinkin. Erityisen tilaisuuden taijoovat siihen nykyaikana niin tar- 
koiksi tulleet kongressit. Seuralla oU onni pSästä viime syyskuussa 
Pariisissa pidettyyn kansainväliseen orientalistikongressiin osalliseksi 
oäi miehensä prof. O. DoiSNEidn kautta, joka edellisissäkin kongresseissa 
on iSeuraa edustanut. 

Että harrastus Seuran edustamiin tutkimuksiin myöskin nuiamuie 
nyojen ulkopuolella yhä on kasvamassa, sitä todistanee puolestaan so- 
kin seikka, että tänäkin vuonna useat tieteelliset seurat ja laitokset 
ovat ehdottaneet Seuralle julkaisigen vaihtoa, johonka Seura onkin 
päättänyt ryhtyä seuraavien kanssa: Keis. Venäjän maantieteellisen 
seuran Tioitskosavsk-Kiahtassa sijaitseva Ämurmaan osasto; Bureau 
of American Ethnology, AVashin^ton ; Keisar. Venäjän maantieteellisen 
seunin itä-siperialaiiicn osasto, likutski Kaiscrhche Universitäts- und 
Landes-Hihliothek, Strasshurg. 

Seuran ulkomaisten jäsenten luku on sen jälkeen kuin viime 
vuosikertomus annettiin lisääntynyt kahdella. Viime vuosikokoukscs* 
saan Seura valitsi kuuniiyiisenekseen unkarilaisten vanhimman histo- 
rian sekä turkkilaiskielten tutkijan, Unkarin Tiedeakatemian kunnia- 
jäsenen, toht. kreivi G£za KvuNin ja kirjeenvaihtajajäsenekseen suoma- 
lais-ugrilaisten kielten dosentin Upsalan yliopistossa, toht. K. B. Wik- 
LUNnin. 

Kotimaassa on Seura kuolemantapausten kautta kadottanut useita 
jäseniä. Vainajina ovat mainittavat ^^euran perustajajäsenet senaattori 
S. B. J. AF BjObkgsten, sotarovasti, toht. A. E. liKAMim, hovioik. 
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presidentti, yapaah. \j. Th. von Hellens, kuvernööri A. J. Malmc.ren, 
kihlak. toom., hovioik. asesBori K. W. Suum, apteekkari, fil. maisteri 
K. A. WEGELro8 ja konnallisneuTOS K. R. Ästb^Jm seka TtiosijaBeiiet) 
Sennin monivuotinen anamies, kansakouluntarkastiya F. £. Jebmbjsbo 
ja örersti V. A. Neovius. 

Uusia kotimaisia jäseniä on vuoden kuluossa tiillnt yhteenu 46, 
joista ay penistiija- ja 16 vuosijaseiitä. ^vc ovat seuraavat: 



Femstc^ia: 



Ahlstriiiu, V., ylioppilas, Pori. 
Alopaeus, O. prokuristi, Karhula, 
liernori, E., tuomari, Mikkoli. 
BJörkenheim, A. maanvi^elys- 

neuvos, Oxismala. 
Borg, K. Fredr., konsuli, Oulu. 
Cederberg, C. J., kaupp., Joensuu. 
Dahlström, M., kauppias, Turku. 
Edolhcini, 1'., iusinijöri, Nastolu. 
Enqvist, J. VV., pankinjohtaja, 

Tampere. 
Felluian, A., kapteeni, Lahti. 
Hallonblad, E., vaitioneuv. rouva, 

Sortavala. 
Hammaren, L., kauppaneuvos, 

Tampere (ennen vuosijäsen). 
Hcrekiunn, K. A., tuoraiokap. siht., 

Kuopio. 

Hornljorg, A. M., prokuraattoriu- 

apulnineii, Helsinki. 
Häkli, J., kauppias, Viipuri. 



idiuan, (t. K., kaup. lääkäri, Tam- 
pere. 

.lefremov. A., lehtori, Helsinki. 
Johnsson, J. M. £., esittelijiisiht., 

Helsinki. 
Lallukka, J., kauppias, Viipuri. 
Lundqvist, E. F., tuUinhoitaja, 

Kotka. 

Palin, ilj. srnaattori, Ihjlsinki. 
Fetri^lius, U. A., kuunallisneuvos, 
Turku. 

lie Pont, K., kenraali, Helsinki. 
Itehinder, K. K., piiriJääri, Oulu. 
Savonius, S. V., Eversti, Helsinki. 
•Sjöblom, K. Fr., tehtailija, Rauma. 

Solin, !{.;, isännöitsijä, Tampere. 
Svinhufvud, P. E., hovioikeuden 

notario, llelsiuki. 
VV il sk ni an, O. VV., kihlak. tuorn*, 

Kurkijoki. 
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Vuuaijimcniä: 



Aejuielaeus, F. A., porme8tai'i, 

Jyväskylä. 
Brax, P. F., kollee^a. Siivoiiliniia. 
Biieli, M. Th., rykmciitiulääkuri, 

Lappoonrniita. 
EkniHU, E. A., fil. kaiid., Helsinki. 
Genefcz, M. K. lehton, Hamina. 
Grönros, K. A., laäninkamreeri, 

Kuopio. 

Uellens, 6. W., vapaah., tuomio« 
kap. siht, Tuiku. 



Uurmalauien, V., maisteri, Hamina. 

Juvelius, J. H., kollopga, Turku. 
Jja<^('rl)org, K. llj., postilaitoksen 

puätirelitööri, 1 lolsiiiki. 
Liljol>kul, V. E., liUiuiusiht., Oulu. 
Lojander, J. P., kauppias, Pori. 
Rydman, F. Uj. G., maistraatin- 

siht., Turku. 
Saxen, R., lehtori, Hamina. 
Suomalunen, J., mustcri, Hamina. 
Tirkkonen, J. P., koUeega, Kuopio. 



Tämän ohessa saa Seura kiitoUisnudella mainita, että sen uusista 
jäsenistä ovat penistajaniaksnna suorittaneet kauppias M. Dahi^tröm 

500 mk, kaptccui .\. I ki.i.ma.n I,Oli(» mk ja niinikään 1,000 mk eräs 
pcrustajajiiseii, joka erittäin on pyytiinyt ettoi liäiicu nimeään julki- 
sesti mainittiiisi. 

Seuran virkauiiehistösaä on vuoden kuluessa tapalitunut se muu- 
tos, että doB. Artturi H. Snellman erosi kiijavarainhoit^jan toimesta, 
johon hänen sijaansa kesäkuun 2 pma valittiin fil. kand. E. F. Kar- 
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Gomme resoltat du taravail de la Soeiete dans le oourant de 
rann^ derni^ ugnaloiiB en premier lien denx publicatiom ot ies 
c6t48 lingiiiBtiqaeB et etimographiqaes sont egalement represenMa: 
1) le tome XV du Jottmal de la Soeiete et 2) ^Costumes etmodHes 

des Mordouins^f „Trachten und Master der Mordvincn^^^ 1 voi., par 
Axel O. Hf:ikel. 

Le tome XV tiu Juurnal ile la Soeiete contieut les ecrits sui- 
Tants, de chacun desquels il a paru im tirage k part: Ost-jjcrmische 
SfprachsiudMn von Abvid Gemetz (57 pages), Die ttirkisdien lehn- 
uforter im mordmnisehen von H. Paasonbn (64 pagea), et Praeäs-veT' 
baux des sdcmees de la SodM FinniHntgrienne pendant Taimee 1896 
(16 pages), ainsi que le ra/gpart anmMA (du 2 dec 1896) en finnoia 
et en fran^ais — le tont 155 pages. 

I >uns roiivra^e iiititule ..OstpeniiisclK' spraclistiulien" M. (ie- 
net/, publie les inuteriaux linguisti(iues et i'olkl(Misti<]iH's (jifil avait re- ^ 
cueillis, au mois do raai 1889, pendant un sejour dans le villagc de 
Parchakow, situe dans le district de Tcherdyne, gouvernement de 
Ferm. Cet ouvrage contient un vocabulaire permien-allemBnd, un conte 
et denx chants avec une tradaction allemande, unsi qu*un apei^u 
grammatica], oil Tanteur compare bri^vement, an debut, la phonolo- 
gie du dialecte pennien oriental, qu'il a 6tndie, avec celle du dia^ 
lecte permien occidental, connu par les recherches de Rogov. 
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Dtns SOH oovngo »Die MrkiBclieii khnwörter im niordwiiii- 
idieii" Fnleiir d^numlra^ en B^sppiiyaiit snr dilKreiitB leili phonolo- 
giqaeei qne k ph» grende parfcie dee mote toroi qii*oii inm?e datie la 
laBgne mofdonine (on en oompte k pea pite 190) Tiennent de k kmgae 
talaiei cm plns ep^alement du dieJeete telere parM par lei Tataies appe- 
IA» „Michair8", qui habitent lee goaTernemenis de Nishnij-Novpjorotl, de 
l^Ml/a, do Simhirsk et <U» SarRtow, et qifils jettent, do leur cöte, iine 
certaiiK' luiuii-rr siir lo diHt^loppement phon«'ti<|Uo do co dialfttr 
tatare, (|ui est apparcute do tres prts a la langue des ( oumanes. Outre 
cps raota d'origme tatare, la langae mordooine contiont encore, selon 
rauteur, on certain Bomlm de moti empmnt^ a la langue dee Tchoa- 
Tachee et qui serablent, en gMial, dtre plus anoiens qae lee moti 
talirei, ainet qne quelqaes mote d*ongine tiuqne^ profenint» ii jnger 
d^apree knr tjt^tna» phonAiqQe, d*an ankce dialeete inze qne eenx 
qoe nooa venoni de nommer. 

(ette ann^e une innoration a »Jte introduite dans le Jouiual 
do la Sociöto, en ce qu'il lontient une partie a part intitiilrc ..Pro- 
ccs-Torbaux des seances do la Societe Kinno-ougrienno'', et doreiia- 
Tant un article de co nom paraitra re^ulierement dana le JoomaL 
il eet a esperer que los amia des etudes finno-ougriennea aceueitteioiit 
avec plaiiir oette innovition, qui permettra anm k oenz dee membree 
de la Sod^ qui n'ont pai ^ k mdme d*aflnBler am iteeee, de 
ie tenir an coucani dee piopoiitiona et dei oommaiueaiaonB futea 
pendant ces s^ancee. 

La premiere livraison de ronvrago „Co»tnme8 et raodeles des 
Monloums • r»'inplit I'i tViiiilos et tontieut en Unit IA gravures. Danf* 
notre dernicr rappurt unmiel nous avoiis il»'ju cxplique le Imt de cct 
ouvra^t'. DiBoiM seulemeut quo, selon une dtxision toutc dm ente do 
la Hociete, on y ajonteFi encore, dana nn but pratiquo, des feuillei a 
part — aox trois premieree liTraisons coneipondent dix gnToiee 
poor fteiliter Temploi dei deaini dani lee onTiagii d*oniement de 
rindoitrie mannelle modeme. (Vtte innofationi qoe la Soei^ fit aiir 
la propoettion de Fantonr et iprti atoir oblenn Tappiobalion de la 
ioci^ti$ intitol^ nkaoB dee traTmiz nmnneli en Fmtaade'', propagera, 
eeperons-le, ces ingonienx dessins (qui sout evidemnient issus de la 
lueme suuciio quo les dessms imuois) dans uu uombre toigours crois- 
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sant (lo fainill<"s ( ivilist*os ainiuiii le styl»' Unnois. EUe assurtTa pn 
memo temps a Ia S(m i('k' eot appui mutiiriol qui lui cst absuluuient 
indiflpensable et daos respoir duquei elle a ose cntroprendre ccttc 
oeuvre, qai entninefa des depensea considerables. Do cet appui de- 
pend auBsi on grande partie^ ai la Soci^te sera u meme de fournir ä 
M. Heikel Ies moyens de continaer sa publicadon en deemant les mo- 
deles des autres pcuples d*origine finno-ougrienne che» lesqnels il a fut 
des rocherches, piiblicRtiun dont Pethnograpliic eoniparjitive anrait be- 
suiii p<»ur crisayer ilHluciUer I histoire de l'urt d oruemeutation du la 
raco tinnoiHC. 

}ia purlaut doB publii-aiioiis de la »Sucieti', il Imit eiieuru mun- 
tionner qiril a pnru un oxtrait Ue la tlirsu d<! M. Viu<> Wi( iimank: 
Zur geackkhtB des vokaUsmua der ersten Me im ivo^akisehen mU 
riieksidU auf das syrjäniscke (Helamgfors 1897, 94 pages), dans 
laqoelle Taatear doone un ezpoa^, baae aur dea etudea dialectalea 
approfondiee, du Tocaliame de la pnuniere eyllabe en Totiak, en rn^me 
tcmps (pril cxplique ce Tocalisine eous \u\ puiut do tuo bistorique. 
Cot ouvrago, Buivi irimo «'tiido sur voycllf-s (K; la sfiondo ^yllabe 
ot (Ifs siiivantes, puraitru comme imc iivraiäou u part dans les Me- 
moircs do la Societe. 

Dana notre dernior rapport annuel noua arona d^ja rendu coinpto 
des recherehes physico-phonetiques sur les voyelles chantees de la 
langne finnoise entroprises par M. Pipmu pendant Tannee prece- 
dente. M. Pipping a continuei dans le coure de cette annee, sos rocher- 
ches dans le domaine des voyelles parlees; ii cspt-re pouvoir publier 
le tout Teto proehain. 

liPS coiitVTences suivaiitfs out t''ti' tonucs aux ^»'ancos di' la So- 
cirtt': K. A. Ari'i:Li!Kiv'<. : Sur ia collection des mauuscrits de Dauiel 
Juslenius^ retrouvec dans la bibliothe(|ue du gymnaso do Skara; A. 
Gknetz: sur lea phonemes s, i et ^ initials des langues fiuno-ougrien- 
nes; k. O. Hkikel: Kecit d'un Toyage qn^il avait fait pour completer 
sa collection de modelea en parcourant les mus^ ethnographiques de 
St. Petersbonrg, de Moseou et de Kaam; G. Huth (professeur agr^ 
a rUniversite de Berlin): Sur P^tat actuel et le but d^finitif des re- 
cberches linguistiquos, ethnographi<pie8 et epigraphi<iues t lie/ les Toun- 
guuäes; H. Paasonen: !Sur ies muts d origiue turque daus ia iangue 
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motdonine; U. Fmito: Sur ks fechefdieB phjuoo-ph<ni^lMpi«e entie- 
prites par hii sor le ▼ocalimio de k kngoe finooiee; J. K. Qvioctid 
(direeteor du S^minura de TromsiB): Stur lee reeherehes fiognirtiqiMS 

oonceraftnt In lania^uo Uponne; E. N. SctXlX: 1) Sor h partie elihiio- 
grBpli"n|iio (lo IVxposition millenairo de la Hoiigi-io. 2) Stir rouvrage 
elo S. Patkaii(»w: ..Dio Irtysch-Ostjakpn un«l iliiv Volkspoe.sir I"; I. 
NVaixknius: Sur un voynge qiril avait lait t»n Sihnic l^-tf «loriiior avec le 
Baron Munck, enentieileiiiont dans le but d'y clicrcher d'aQcieimM in- 
scriptknis turqme (poar iltnatrer cetie conferencc on avait expoa^ 
ime tiche eoUeetkm de photogn^ea dea oopiea dea inaeriptioiia et 
dea acDlpturea &itea anr lea foehan, et näe qnautit^ d'objeta antiqiiea 
tnravda aoqa tene par lea voyageoia oa achette par eox); M. Waiio- 
nek: Sor Ia flHe de ^Kekri^ cbea lea Flnnoia, aon nom, los mani^rea 
de la celebrer et sa signHiestion depuis les temps les plus rocules jnsqira 
no8 jours; Y. Wi" hmvnn: Sur les correspuntiancos du mot tinnoia vaski 
(= cuivre) daus les lan^\u's pcrniiennes. 

Bien que pendant raim»''i> passee la Societe ait essentiellenirut 
ooBceDtr^ BOB activittf anr k pablication dee resultats de reehorchea 
antAriemeay ee qni, tq lea riehaa maierianz qa'011 «d^ja recaeillk ohes 
nofQa dana k domaine finno-oogrieii, aitame conaidABUemeiit lea 
fonda de k Sod^i elk n'» eependant paa B^gfigi^ Pantoe cdt^ de aon 
programme^ ToigBnkatkni de BOQveaaz voyages d'exploratM>n. 

A faide d^tme bonne de k Soci^, M. A. O. Hkikkt. a fait, 
Tannee derniere, des rechen hes dans ies inusccs otlinu^raphiiiues tie 
St. Petersbourg, de Mosrou et »le Kazan pour conipleter ses collec- 
tions de inodeles jnonlouins avant de les faire publier. Les resultats 
de ce Toyage forent aasez considerables. M. Heikel leossit n recueillir 
180 nooTeanx modMea, dont 80 ont 4i6 reptodintB en photographie, 
k raate deaam^ Ge grand anrcrott de modUea mofdouma qoati & k 
publicstion en qoeetMm, 11 tb aana dire qu*elle donnan une idie ti^ 
fompkte de l*arl d*oniementation da peuple mordomn. 

A k ateice dn mok de IMer derniere le vice^rMdent de k 
Sooiet^ soumit n k Soci^te un projet de voyage d'exploration chej'. 
les Ostiakn, chez le8<|Uels il y aurait sans doute une rifhe recolte h faire 
«II poiut de vue lin|trui8ti<iue et othuographiquc, et il ajouta que ce 
voyage pourrait etre combine arec tin toyage ches lea Vogoulea. Le 
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comitö »i'actiou fut cliargt' ties preparutifs de t etto entreprisc, et si co 
Toyago si iniportaut n'a pas oucore efce realise, ce u'eat certea pas par 
maoquc do zele de la pari da oomitö. 

La Societe 8'e8t occopee encore d*iui aatre trea vaate projet de 
Toyage. An commencement de ceite ann^ on aavant etranger oSni 
d'eiitieprendre, en qualitä de bonraier de la Societe, ime expedition 
ches les TooDgoosea aox atentonra de rAtnonr, dana le bnt de fatre 
des rcckerches epigraphiqnee, linf^istiqiies, ethnographiqiics et archeo- 
lofi;i<|uos. Ija Hofit't<' acccpta cette prop<»sitioii on decidaiit do täiiier 
d'orgaiiisor iiu tel voyago. Los inoyens do la kSociotö no lui periuet- 
taut pas de realiser h cilo seulo ce projet trea coiLteux, on decida de 
laiBser la queatioti dependro du seconra pecimiaire qa*on pourrait reco- 
voir d^autre part; la Societe stipula en oatra expieaaement qu*im aa- 
vant finlandaia devrait preudre part & Texp^tion. Bien que la que- 
ation tombät ä la fin dana Feaoy paree qae le aecoun ne fut paa 
Buffisant et qu'il fiit impoaaible de trouver on aavant indigouc poor 
prendre part ii cette oxpedition, lo fait seul que la Soci^t^ exaraina 
soricusomont cotto tjuostion, douuiiulo a otre nioutionnö dans co rap- 
port. Car la 8oci»'to roconnut par la fpio «les rorliorclios tl.in.s lo 
vasto domuine ouralo-altaiquo no sunt (|uo lo dövuloppemont lugiquo 
de la pensoo qui donna liou h la fondation do la Hooioto, la ponaee 
que noa recherchea acientiiiquea aboutiront une foia a elucider le rap- 
port qui exiate entre la tribu finno-ongrioine et les peuplea qui aont 
actuellement conaiderea, avec la race finnoise, comme appartenant 
a la vaate race ouralo-altaique. 11 faut eap^rer que le mamiuo de 
forcea indigvnee ne aera paa longtemps un obstacle pour In Bocit^te 
(roniroprendre co p;rand travail. (|ui doniandoia un zMo iiitatij;;il)lo do 
plusiours gönörations ot dont la voiii n döja otö pn-paroo par oolui dont 
uous letoos aujourd'liui Tanniversairo. Dana toua les cus, uos ruchur- 
choB scientifiquos aurout beaucoup a gagner dans eo domaino. 

La Öociete Fiuno-ongrienne a toi\joara cliorche a faire connaitrOf 
autant que poaaible, lea recherchea finno-ougriennea dana le monde 
aavant de T^tranger. Un moyen excellent d*y parvenir eat offert 
aujourd^htti par lea congrki devenna ai importanta. La Society eut la 
joie d'etre raise a m^me de prendre part au congr^ orientaliate inter- 
national qui eut lieu a Paris en septenibre deruier; olle j fut repre- 



Digitized by Gopgle 



\VI,> 



Annäe 1897. 



45 



sentee pur son president, le professeur Douuer, qui Tayait egalement 
lepresentee aux congres precedents. 

Que notre travail et noB recherchea eveiUent de m^e 
hon des limites de notre pays, et que cet intlrlt ra en a^aecroissant, 
est prouv€ entre antres par Ie fait qae pIusieaiB socilt^ et instita- 
tions savantes ont propos^ ä la Soci^t^ d*entrer en ^hange de pnbfi- 
cations; la Soci^t^ a anssi d^cid^ d^entrer en relntions avec les socie- 
tes suivantos: La section d'Aniour de la Societe Iraperiale Russe de 
Geograpbie, siegeant Ti Tioitskosawsk-Kiachta; Bureau of American 
Ethnology, Wa8hington; la section Siberie-Est dc la Societe Impe- 
rialo Ttusse de Geographie, Irkoutsk; Kaiserlicbe UniTeisii&te- nnd 
Ijandea-Bibliothek, Strasbourg. 

Depuis le demier rapport annuel nons afons h signaler deux 
noureanx membres ^trangers. A la derni^ assembl^e gen^rale fut 
^In membre honoraire le eomte GHk Kuitn, doetenr ho lettres et 
membre honoraire de TAcademie des Sciences de Hongrie, eonnu 
par SOS recherclies sur le domaine des lan^ues turques et sur Thistoire 
ancienne de la llongrie, et eomnie memljre correspondant, le docteur 
K. B. WiKi.i7ND, prof. agrege de kngaea finno-ougiiennea a TUniver- 
site d^Upsala. 

Pludeun membres de la Soci^t^ sont d^c^d^s dans le conrant 
de cette ann^. Pbrmi lea membres fondatenrs d^funts il faut eiter 
le s^nateur C. B. J. af BjOrkbstbn; le docteur A. E. GaANVELTf aum6- 
nier g€n^ral de Parm^e; le baron L. Tn. voir Hklt^ttns, president de Gour 
d*appel; le gouvernour A, J. Malmlijkn; M. K. W. Sumn, assessenr 
de Cour d'appel; M. K. A. \Vi:<iKMrs, pharnuuien. licencie; M. K. R. 
ÄsTRöM, conseiller communal; et parmi les nieinl>res annuels Pinspec- 
teur des ecoles priniaires F. E. Jkknijkuo, charge d^attaires de la So- 
ciete pendant nombre d'ann6es; et ie colonel V. A. Neovius. 

En Finlande 45 nouTeanx membres sont entree dans la Soci^t^, 
dont 29 comme meml»es fondatenrs et 16 comme membres annueb. 
Ce sont: 
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Membres fondatmrs: 



MM. Ahlström, V., etudiant, 
Björno))oi"g. 

Alopaeus, ()., tonde de ponvoiis, 
Karhula. 

Berneri, E., jnge, St. Michel. 

Björkenheim, A. conseiller 
d*agrica1tare, Qrismala. 

Boig, K. Fredr^ consnl, Ule&borg. 

Cederbeig, C. J., negociant, Joen- 
suu. 

DHlilstiitni. M., ne^ooiant, Abo. 

£dellicim. F., ingruieur, Nastola. 

Enqvist, J. VV., chef de banque, 
TammeifozB. 

Fellman, A., ciq^itame, Lahti. 

M:me HaUonbhd, E., Sortavala. 

HM* Hammaren, L., conseiller de 
commerce, Tammerfors (ant«'- 
rienrenient lueiubre anuuf^l). 

Ilerrkmaiij K. A., juge, Kuopio. 

Hornborg, A. M., adjoint <bi pro- 
ciirenr general, conseiller d'etat, j 
Helsingfors. | 



Häkli, J., negociant, Viborg. 
Idman, G, 11., raudeciu, Tammer- 
fors. 

.iefremov, A., professeur, Helsing- 
fors. 

Johnsson, J. M. E., secr^taire refe- 

rendaire, Helsingfors. 
Lallukka, J., negociant, Viborg. 
Lundqvist, E. F., chef de douane,' 

Kotka. 

Palin, Hj. G, sriiatour, Helsingfors. 
Petrelius, (i. A., conseiller com- 

munal, Abo. 
de Pont, K., general, gonvemeor 

de province, Helsingfors. 
Relander, K. K., m^ecin, Ule&borg. 
Savonins, S. V.,colonel,Helsingfors. 
Sjöblom, K. F., fabricant, Ranma. 
Solin, IL, gerant, Tanmiorfors. 
Svinluifvud, 1*. E., notaire de Cour 

«rappel. 

XVilskiuan, O. W., juge de district, 
KurkijokL 



Membres annutis: 



MM. Aejmelaens, F. A., maire, 

JyfSskyli. 
Brax, P. F., professenr de lyc^, 

Nyslott 

Bnch, M. Th., m^ecin, Villman- 

Strand. 

Ekmaji, E. A., liceucie, Helsingfors. 



Genetz, M. K. E., professenr, Fre- 

drikshamn. 
Grönros, K. A., receveur general, 

Kuopio. 

Hellens, G. W., baron, Abo. 

Hnrmalainen, V.,licencie, Fredriks- 
hamu. 
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JaveiinB, J. fl., Ucenciei Äbo. 



Hydman, F. Hj. G., Be«retairo de 
la mairie, Abo. 



Lagerborg, K. Hj., clirecteur gene- 
ral (li\s jiostes, Hrlsiiitjrfors. 



tSaxrii, K., ilocteur es lettres, 
Kredrikslmnin. 



Liljeblad. V. E., juge provinciaJ, 
Uieaborg. 



Suomalainen, J., iicencie, tVedriks- 
liamn. 



Lojander, J. F., o^ciant, Björ* 
neboig. 



Tirkkonen, J. P., licenci^, Kuopio. 



Avant de conelure mentionnons encore qae la Societe a accepte 
avec reconnaissance, de la part de qaelqnes-nns de ses nonreaux 
membres fondatenra, des dona en gniae de cotiaations, montani u 500 
marcs de Ia park da n^gociant M. DahlstrGm, ä 1,000 marcs de la 
paii do capitaine A. Fki.lmax, et k 1,000 marcs de la pari d*un 
membrp fomlatour »ini d«'sin* no pns Hrv noiiiiiir. 

Le seul fliaugvmcnt qiii ait cu lion tlans ratlininistratioii dc la 
iSociet»', »'st (jue M. A. 11. Snellman tjiiitta sa plac*- comnie eonserva- 
teur des livres de fonds de la Societe et fut remplace, le 2 juin, par 
K. F. Karjalainen*, licenci^. 



Digitized by Google 



Suomalais-iigrilainen Seura. — Soei^tö 
Finno-OngrieniLe. 1898. 



ToiiQimiehet — Eonctioniudies. 

Esinues: Otto Donner, profesaori. 
VuaesimieB: Eemil N. Setälft, proton. 
Ensim&inen sihteeri : Yrj9 Wiehniann, dosentti. 

Toinen sihteeri: Joos. .T. Mikkola, dosentti. 

Rahavartia: John llöckcrt, kamreeri. 

ir- ' ^ 1. .X • * I Kaarle Krohn, professori. 
Kirjastonboit^iat: <( ^ 

I E. A. Ekman, filosoBan kandidaatti. 
Kiijavarainhoitaja: A. K. Niemi, filosofian lisensiaatti. 
Yliasiamies; Eduard Poldn, Tarataomari. 



Kunn^jäsem — JHembies iLonoraires. 

Elias Lönnrot, professori, kanslianeuvos. 84. f 1884. 
Feodor Lo^ginoviteb Heiden, kreivi, ent. keuraalikuvemdöri. 84. 
Theodor Brnnn, vapaaherra, ministerivaltiosibteeri. 84. f 1888. 
Ferdinand Johann Wiedemann, akateemikko, salaneavos, Pietari. 84 
t 1887. 

PAI Hnnfiftlvy, akateemikko, Budapest. 84. f 1891. 

Jdisef Bndenz, altailaisen kielitieteen professori, akateemikko, Bnda- 

pest. 84. f 1892. 
VVilhelni Scliotf, kiinan ja japanin kielen ja kirjallisuuden professori, 

Berliini. 84. f 1889. 
J. A. Friis, lapin ja suomen kielen professori, Kristiania. 84. f 1896. 



Digitized by Google 



2 SaonMlaia-agrilainen Seura KXMi. XVf,4 



Aleksei 8. Uraro?, kreivi, mmnBistatkia, Moskova. 84. f. 

Jens Jakob AsiiiiSBeii Wor8aae, kamariherra, mniiiaiBtatkia, KGöpeii' 

hamina. 84. f 1885. 
Constaiitin (iirewin^k. professori, valttoneavos; Tartto. 84. f 1887. 

Louis Lucien Bonupartc, ruhtinas, Lontoo. Hl. f 1891. 

NiU Adolf Krik X(M'<leuskir»ld. vapaaherra, protessori, akateemikko, 

luonnonhist. valtiomuseon iutendentti, Tukholma. 85. 
Bernhard Julg, professori, Innsbruck. 86. f l^^^'- 
Rudelf VirchOW, patol. anatomian professori, akateemikko, salaaeavoe, 

fierliini. 86. 

Julien Vmsoi, hindnstaninkielen professori, Pariisi. 86. 

Olistaf TOn INibeii, vapaaherra, professori, Tukholma. 86. f 1892. 

Friedrich Max Mfiller, vertailevan kielitieteen professori, Oxford. 89. 

W. Radlott', akateomikko (aasialaisten kaosain kirjall. ja biut.), tod. 
valtioneuvos, Pietari. IH). 

Paraskoyja Sergejevna l varova, kreivitär, muinaistiet, seuran pu- 
heenjohtaja, Moskova. 91. 

Woldemar Carl von Daehn, ministerivaltiosihteeri, kennudilnatnaatti, 
Sippola. 92. 

YUheliii Thonsea, vertailevan kielitieteen professori, Kööpenhamina, 
Kiijeenvaiht-j. 84, kanniigasen 92. 

l^omenico foniparptti, professori, akateemikko, senaattori, Firense. 92. 

Ernst Knnik, akateomikko (Venäjän bist. ja inuiuaistiet.), salaneuvoB, 
Pietari. 94. f 1899. 

Aleksei Aleksaiidrovitsh Kobrinskij, kreivi, keisarill. muinaistieteeUi- 
sen komissionin presidentti, Pietari. 95. 

Vladinir tiastavovitsh voa Tiesenhansen, vapaaherra, keisarill. mui- 
naistieteellisen komissionin jisen, Pietari. 95. 

d^xa Kami| kreivi, tohtori. Unkarin tiedeakatemian kunniiyasen, un- 
karilaisten vanhimman historian sekft turkkilaisten kielten tutkia, 
Maros-N^meti, Unkari. 97. 

Otto von Tiöhtlill^k, akateemikko, salaneuvos, Leipzig. 97. 

An^l^ust IjPskien, .slaavilaistnn kielten jirole.Msori, Leipzig. 97. 

Herman ^ auibery, itämuisten kielten professori, akateemikko, Buda- 
pest. 98. 
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Kiijeeiivaihtaja-jäseniÄ. — Membres coriespondaiits. 

>IikoIai Ivanovitsh Ilniinskij, professori, semiaaariujohtaja, Kasaui. 84. 
f 1892. 

Jakob llurt, pastori, tohtori, Pietari. 84. 

Jozsel' Sziun> ei, uraii-aitailaisten kielten professori, akateemikko, Bu- 
dapest. 84. 

Ferdiiand Baria, kirjastonhoitaja, Budapest. 84. f. 

A. Teplonho?, metslhem, mninaistatkia, Hjinsk. 84. f. 

(Gustaf Retiins, profeesori, Tukholma. 8o. 

Stepan KiriUovitsh KnanetsoY, ldija8toiihoitiy'a, Tomsk. 85. 

Ser^ej Mihailovttsh Shpilevskij, valtio-oikeuden professori, Demidovin 

lainopin, lyseon johtaja, Jaroslavlj. 85. 
.1. K. Qvi|i;st;ul, seminaarinjohtaja, lapinkielen tutkia, Tromsa. 85. 
Kugeiie Beauvois, Corberou. 86. 

Franz Misteli, vertailevan kielitieteen professori, Basel. 88 

JohlL Abercromby, snomal. kansanrunouden ja muinaishistorian tutkia, 
Edinburgh. 88. 

6. S. Lytkitt, kymnaasin-opettaja, Pietari. 88. 

Zsigmond Simosyi, unkarin kielen ja kirjaHisnuden professori, akatee- 
mikko, Budapest. 88. 

Gabor Szarvas, protossori, akateemikko, kuoinkaalliaen neuvos, Buda- 
pest. 88. f 1895. 

Ijinäcz Halasz, unkarinkielen professori, Kolozsvär (Klausenburg). 89. 

Fuul Sebillot, professori^ kansanrunouden tutkia, Pariisi. s9. 

Mikael We8ke, suomalaisten kielten ylimftftr. professori, Kasani. 89. 
t 1890. 

Nikolai Anderson, suomalaisten kielten ylimft&r. professori, valtioneu- 
vos, Kasani. 90. 
Heinrieh Wink]er, professori, uraK-alt kielt. tutkia, Breslau. 90. 

Dimitrij Nikolajevitsh Anutsliin, maantiedon ja kansatieteen profes- 
sori, akateemikko, Moskova. 91. 

Ivan Nikolajevitsli Smirnov, yleisen historian professori, Kasani 91. 

Bernat 3Iaukac.si, tohtori, suom.-ugr. kielt. ja kansatieteen tutkia, 
Bndapeat. 91. 

Charles Norton fidcnmbe Eliot, lähetystön sihteeri, suomen kieliopin 
kiijoittaja, Taoger, Harocco. 92. 
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a. De>Ti'ia, kiinankielon protessori, Pariisi. 94. 
Gustav Schlegel, kiiuankielen professori, LoiJon. 
fimilio TezAt sanskritia ja klassiUisten kielten vertailevan historian 

professori, Padova. 94. 
Fedor JevgenieTitsh Rorseh, klassilUsen filologian professori, tnrkki- 

bdsten kielten tutkia, Moskova. 95. 
Rarl Bernhard WiklllBd, snomalais-ngrilaisten kielten dosentti, Up* 

ssla. 97. 



Työskenteleviä jäseniä. — Membres collaborateurs. 

Nikolai Petrovitsll Barsov, pappi (mordvalaisten alueella), Pshe- 
nevo. 92. 

Vladiiilav Alekäejevitsh Islentjev, kansak. -tarkastaja, voljakkilaisen 
sanakirjan tekiä, Kasani. 92. 



Seuran perustajat — MembTes fbndatem 

A1>erer»nl»7, John, kirjeenvaiht.->j&8en, Edinburgh. 

Aejmeljens, Saiifrid Auj^ust, protokollaaihteeri, Helsinki. 

Ahlqvist, AUfrust, täysinpalv. professori, valtioneuvos, f 

Ahlström. Antti, kauppaneuvos, f 

AhlstrOin, Antti Walter, ylioppilas, Pori. 

Alop»ii8, Carl Heurik, piispa, f 

Alopsns, Maj^nSf hovioikeudennenvos, Hamina. 

AUpftVS, Oskar, tehtaanomistiga, Sortavala. 

Anteli, Herman Frithief, liAket. tohtori, f 

Appelgren, Hjalmar, konservaattori, tohtori, Hetsinki. 

Armfelt, €ari Alexander, kreivi, toimitnspUllikkö, kamariherra, Pietari. 

Aspelin, Eliel, professori, Helsinki. 

Aapelin, Johau Ueinhold, valtioarkeologi, professori, Helsinki. 
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Bftig, Villy, proflBSBori, LoQvain. 

Bartram, Carl Henrik, pataljoonftolä&k&ri, kolleegineavos, Hämeen- 
linna. 

Ber|2;boni, Joliati (lustaf, kau})paneuvo3. f 

Bergbom, Ossian, senaattori. Helsinki. 

Berner, Arvid, liikennettrehtööri, Helsinki. 

Beraeri, Enanael, toomari, pankiiuohma, Mikkeli. 

BJHrkenheim, Ad«lf Bdrard, nuuuiTiJijelyBneavM, Oriamftk. 

af BJSrkesteE, Sima Birger Johan, senaattori, f 

Boije, Hane fiUBtaf, vapaaherra, kamariherra, Janakkala. 

Borenius, Henrik Onstaf, senaattori, Helsinki. 

Borg, Axel (labriel, lehtori, rehtori, Mikkeli. 

Bor/?, Carl (iustaf, kanslianeuvos, f 

Borg, Karl Fredrik, konsuli, Oulu. 

Borgström, A., kaappaneavos, f orasa. 

Borgstrttn, Leoutrd, kaappanenvoB, Helsinki* 

Brander, IQalmar, tilanoniistaja, Loppi. 

Braider, Karl Alft*ed, toimitnqohtiga, tohtori (ennen yuosyisen). 

Breitenstein, Willian, kanppias, Viipnri. 

Brnnner, Alexander Wilhelni, hovinenvos, Helsinki. 

Braun, Theodor, vapaaherra, ministerivaltiosihteeri. f 

Braun, Theodor, vapaaherra, virkamies erinäisiä toimia varten minis^ 

terivaltiosihteerin tykönä, kamarijunkkari, Pietari. 
Budden, Eoiil Johannes, lehtori, rehtori, Savonlinna. 
Budenz, MmeS, professori, akateemikko. Kanmajäsen 84. f 
Oandelin, Leonard, j:r, konsnH, Onln. 
Castren, Robert, mol oik. kandid. f 
Cederberg) C. J., kanpinas, Jottisnn. 

Cederholm, Carl Adolf Theodor, senaattori, oikeosoeaston varapuheen- 
johtaja, Helsinki. 
Churberg, VValdeniar, maisteri, Södertelje. 
Chmelewski, Paul, kauppaneuvos, Helsinki. 

Cleve, Zacharias Joachim, t&ysinpalv. professori, kanslianenvos, 
Hamina. 

donberg, Ludvig Gustaf Leonhard, senaattori, Helsinki. 
Colliander, Otto Immaniel, piispa, Knopio. 
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CostUinder, Torstei, salanenvos, Helmnld. 
OrralB, 'C«rl Mai^ns, krem, kuvernööri, f ... 
€l*018t«dt, JellBll Frans Andreas, vapaaherra, pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 

Cy^njPlIs. Uno. yli-inspehtori, tohtori, f 

Dalilström, Erust, kauppaneuvos, Turku. 

Dahlström, Robert Magnus, kauppias, Turku. 

Danielson, Johan Richard, profeasori, Helainki, 

Decker, Alexander Theodor, enaiiii. arkkitehti, Helsinki. 

Dippell, Wilhdm, konsoli, Viipori. 

Donner, Anders Severin, professori, Helsinki. 

Donner, Otto, professori, Helsinki. 

Ktlelheiiii, Frans, insinööri, Nastola. 

Ehrnrooth, Johan Casimir, ministehvaltiosihteeri, kenraalilaatnantti, 
Nastola. 

Ek, Victor, kauppaneuvos, Helsinki. 
Ekroos, Carl Viktor, maistraatinsihteeri, Helsinki. 
EkstrVm, Carl Angnst, kapteeni^ VUpori. 
Enqvist, Johan Waldeniar, pankinjohtaja, Tampere. 
Ervast, Karl, yUopettiga, Helsinki. 
V. Essen, Carl C^nstaf, täysinpalvelint professori, f 
Estlander, Carl (ittstat', täysinpalvellut professori, valtioneuvos, Hel- 
sinki. 

Faikman, Severin, taiteilia. f 

Fellman, Alu alnuii Aa^st, alikapteeni, hovinenvos, Lahti. 
Fellman, Mils Isak, senaattori, Helsinki. 
V. Fieandt, Karl Johan, piirilSäkiri, Hftmeenlinna. 
Forselins, Karl ^'ietor dnstaf; pankiigoht^ja, kauppaneuvos, Turku. 
Forsins, Kristian Fredrik, piirilHftkAri, luket. tohtori, Helsinki. 
Forsnan, Jaakko Oskar, professori, yliop. vararehtori, valtioneuvos, 
Helsinki. 

Furulijeliii. .Johan Otto Vladimir, kenraaliluutnantti, f 
(ireitlin, .Johan diahriel. yliopettaja, tohtori, f 
Uejtel, <instar Fredrik, senaattori, f 
Cfenetz, Arvid Oskar C^nstaf, professori, Helsinki. 
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MeBlyelm, Bernkard Fredrik, yliop.4ehtori, Helsinki. 

Cfranberi;, Thnre* knumanToati, Tampere. 

Ctmfelt, Aigiut Edvard, Botapromti, jumelnoeop. tohtori, f 

Oraafelt, Axel Fredrik, t&ysinpelTallat professori, f 

(ipipenber^, Alexander Tieniart, senaattori, Helsinki. 

(iripenbepj?, (»dert Sebastian, vapaaherra, ylitirehtööri, Helsinki. 

<irot, Jakob, akateemikko, tod. salaneuvoö. f 

Gräsbeck, (leor^j; Oskar, eversti, Pori. 

Mnfors, .1. li., kauppias, H&meenlinna. 

MnreOB, V. F., kaappias, Vupnri. 

CffQavik, Axel Hearik Georg, hovioikeaden-asessori. f 

«MB, Kari evstaf, lehtori, Helsinki. 

V. Haartman, Lars Emil, eversti, Helsinki. ' 

V. Haartman, Victor «eorp Onstaf Gabriel, senaattori, salaneavos. f 

Hackman. Alfred, maiaten, Helsinki. 

Hackman, \ViIhelm, kauppaneuvos, Viipuri. 

Hallberg, Mauriiz Emil Fredrik, kauppias, Helsinki. 

UaUnaa, Aaders Mortimer, apteekkari, Lappeenranto. 

Hallenblad, Herman, valtaonenvos. f 

Halltablad, EUsabeth, valtionenvoksen leski, Sortavala. 

Hammarfn, L. J., kauppaneuvos, Tampere. 

Hartman. Carl .Johan, kauppanenvos, Vaasa. 

Heiden, Fe«Mloi' Loggiuovitsh, kreivi, eut. keuraalikuvernöori. Kun- 
niajäsen 1884. 

Heikel, Frans Victor, yliop.-lehtori, Helsinki. 

V. Hellens, Lars Theodor, hovioik. presidentti, t 

Herekman, Kari Angnei, tnomiokapiL-sihteeri, Kaopio. 

HJelmman, Fredrik Wemer, Iftiainsihteeri, Kuopio. 

Hjelt, Edvard Immannel, professori, Helsinki. 

Hjelt, Ernst Albin, kauppias, Helsinki. 

Hjelt, Frans \\ illielm Gnstaf. tuomioprovasti. + 

Hjelt, Otto Edvard AugU.st, täysinpalveiiut prolessori, arkkiaatten, 
Tuusula. 

Hisinger, Edvard, vapaaherra, tohtori, tilanomistiQa, Po^ja. 
HeffHn, Johan Vikter, apteekkari, Helsinki. 
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Höntin, Ovstftf Wil1iaiil, hovioikendeniieiiTos, Viipuri, 
lloriltioi'^, Anders 3IaaritZ) prokoraattoriuapulaiDeu, valtioneuvos, 
Helsinki. ' 

Hornborg, Nikolai Konstantin, senaattori, Helsinki. 

Hongber;;, Emil, dosentti, lääket. tohtori, Helaiuki. 

Hanri, J. F., kAupppiaa, Pietari. 

Hikli, Jaakko, kanppiaa, Viipuri. 

Hallsten, Konrad Gabriel, profeaaori, Helainki. 

HKekert, Joka, kamreeri, HelainkL * 

Idestam, Knnt Fredrik, tehtaanomistaja, Nokia. 

Idman, (iösta, tohtori, Tampere. 

Idman, Gustaf Rudolf, tohtori, Tampere. 

Idman, Nils, pankiigohtaja, mol. oik. kaod., Tampere (enueu vuosi- 
jäsen). 

I^tias, Karl Emil Ferdinand, aeoaaUori, Helsinki. 

ladreniiu, Bernhard Anton Harald, vapaaherra, apnlais-toimitassili- 

teeri, Pietari. 
Jahnsson, Adolf Waideniar, tohtori, f 

Jefremow, Aleksander, lehtori, Helsinki. 
Johansson, Gustaf, piispa, Savonliuua. 
Johnsson, Julius, kauppaneuvos, Jyväskylä. 

Johnsson, dohan Marten £liel, kihlakiuiDaDtttomari, valtioneuvos, 

Viipuri. 
Jnlin, John, konsoli, Tnrkn. 

Karvonen, Jnhana Jaakko, lääket. toht., Helsinki (ennen vnoeijäseo). 

Kihlman, Alfred, professori, Helsinki (ennen vaosyäsen). 

Kihlman, Alfred Osvald, professori, Helsinki. 

V. Kr;emer, Carl Gustaf Moiti iiut, senauttori. f 

Krogius, Lars Karl, kauppaneuvos, Helsinki. 

Kurten, Joachim, kappaneuvos, Vaasa. 

Laf[;er8tedt, Fredrik \\' il li el m. konnallisneavos, Lapna. 

JjAffBO, Jakob Johan Wilheim, täysinpalvellnt professori, valttonen- 

vos, Helsinki. 
Lallnkka, Jnho, kaappias, Viipori. 
Lanrell, Axel Fredrik, yli-inspehtori. f 
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LilJerVM, Henrik, tehtatlia, Tampere. 

Lilldbloill, Gustaf Adolf, kauppaneuvos, f 

liilldcbcr;!:, Anton, kirjakauppias, Pietari. 

Lindeberg Karl Leonard, kauäliaueuvos, Helsinki. 

Lindelöf, iiorenz I^eonard, ylitirehtööri, tod. valtioueuvo», Helsiuki. 

af Lindfors, Jakob Julius, keoraaUnu^mi, Helaioki. 

LuifUtedt, WiUi«ln| provaBti, Huittinen. 

Lojander, Umo, »pnlaisliakftri pftftUikköbaUituksessa, nimineuvos, Hel- 
sinki. 

Lundqvist, Eyald Ferdinand, tnllinlioitaja, Kotka. 

LSnkelä, Jaakko, lehtori, Jyväskylä. 
Löf,s;iTH. Viktor, toimittaja, maisteri. Helsinki. 

Lönnrot. Elias, täysiupalvellut professori, kanslianeuvos. Kunniajäsen 

1884. f 

Kalia, Alexander Verner Tkeodor, lehtori, Tampere. 

Malm, Otto An^nst, kaappaneavos. f 

Malngren, Anders Jokaa, kavemdöri. f 

Malngrei, Karl Petter, piirilaakftri, hovineuvos, Helainki. 

Meekelin, Leopold Henrik Stanislans, senaattori, Helsinki. 

Melander, Henrik, lehtori, rehtori, Turku. 

Meurman, A^athon, kunnallisneuvos, Helsinki. 

Meurnian, Verner Elias, maisteri, Helsinki. 

Mober^, Adolf, täysinpalvellut professori, valtionenvos. f 

Molander, Clas Herman, vapaaherra, senaattori, ealanenvos. Kunnia* 

esimies 1893. f 
Montgomery, Robert Angnot, senaattori, hovimestari, f 
Neovins, Edvard Radolf, professori, Helsinki. 
Nordenskiöld, Nils Adolf Krik, vapaaherra, professori, akateemikko. 

Kunniajä.sen 85. Tukholma. 

Nordlund, Frans, provasti, esitteliilsihteeri, Helsinki. 

Norrlin, Johan Petter, professori, Helsinki. 

Nyber^h, Au/^ust, senaattori, Helsinki. 

af Nyborg, Karl Augnst, senaattori, Helsinki. 

Oker-Blom, Christian Theodor, senaattori, kemaaliluutaiantti, Vii- 
purin pitipä. 
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Paischeff, Wilhelin, kauppias, Viipuri. 

Palin, Hjalmar Geor^, seDaattori, kenraaliluutDantti, Helsinki. 
Palliini, Ernst Gustaf, vapaaherra, professori, Helsinki. 
Falmeu. Hjalmar Filip, vapaaherr», toimitnssihteeri, Pietari. 
Palmen, Johau Axel, vapaahenra, professori, HelnDki. 
Palm^ii, Jokan Philip, vapaähena, senaattori, f 
Palnroth, Fredrik iMMUinel, esittsliiaikteeri, ▼altioneavos, Hel- 
sinki. 

ParriaiBen, Idor, kauppias, Joensna. 

Parviainen, Johan, kauppias, Pietari. 

Parviainen, .lolian. kauppaneuvos, Jyväskylä. 

Parviainen. \Valter, lääket. toht^ori, Helsinki. 

Perander, Fritliiof, professori, f 

Petrelins, 6. A., kunnallisnenvos, Turku. 

PippiagBkSld, Josef Adan JtMMdiiH, profiasBori, ▼altioneavos. f 

Piispanea, H. N., neiti, Sortavala. 

Poldn, Eduard, varataomari, Helsinki. 

De Pont, Kasten Fredrik Ferdinand, kavemOöri, kenraalim%jari, 

Helsinki. 
Pylkkänen, Adam, kauj pias. f 

Ramsay, Oeorg Edvard, vapaaherra, kenraaliluutnantti, Helsinki. 

Kanin, Gustaf, kauppaneuvos, f 

Relander, Karl Konrad, piirilikari, Oula. 

Renliud, Karl Hermai,. kaappias, Helsinki. 

RenTaU, Torsten Thvre, arkkipiispa, f 

T. Rettig, Fredrik, kauppaneuyos, Torini. 

ReveH, Gabriel, raatimies. f 

Kosendalil, Frans Brynolf, esittelläsihteeri, Helsinki. 

Kosenlev, Fredrik Winielni, kauppaneuvos, f : 

Ruth, William, kapteeni, Karhula. 

Raber^^h, Herman, piispa, Porvoo. 

Satingre, ftiekard Wilheln Waldeniar, lukot, tohtori, f 

ISaltsnan, Fredrik, putiiehtödri, HolsinkL 

Sandman, Qnstaf Zaehris, merikonloajolitiga, koUsgiasessori, Viipuri. 
Sanmark, Carl Gnstaf, yU-intendentti, Helsinki. 
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Savouiiis, Selim Mktor, sotakomisarius, eversti, Uelsiuki. 
Schauman, August, maisteri, f 
Schildt. A olmar Styrbjttrn, Iftftket. tohtori, f 
Serigejeff, Feodor, kaappaneavos, Viipari. 

Serlachius, Onstaf Adolf, tehtaBnomisUga, kanppanenvoa, Mänttä. 

SetiUfi, Eemil Nestor, profeBsori, Helnnkt (eDoea vaosgäsen). 

Sinebrychoff, Anrora, kauppaneavoksen leaki, Helaioki. 

Sinebrychoff. Nicolas, kauppaneuvos, f 

Siliebrvchoft'. PhuI, kauppias, Helsinki. 

Sjöhloni, K. Fi'.. tehtailia, Rauma. 

SjÖliii, Jaakko, ylitirebtc)öri, Helsinki. 

Snellman, Albert Oskar, kaappanenvoB. f 

Sneilmau, Henrik Wilkelin, kanppiB», Oala. 

Snellman, Karl Angnst, kanppiaa, Ooln. 

Sohlberg, Gabriel Wilhelni, tehtaiUa, Helsinki. 

Solin, Henrik, tehtaamsft^nSitsia, Tampere. 

Sommer. Arthnr, kauppaneuvos, Tampere. 

Sohiman. .Tohau (lUstaC, äenaattori, Helsinki. 

Sourander, Wilhelm, tuUinhoitaja. f 

Stjernvali-WaUeen, Emil, vapaaherra, ministeri valtiosihteeri f 
Stockmann, Oeorg V^ans, kattppaneavos, Helsinki. 
Sulin, Karl WiUielm, hovioik.-a8efl8ori. f 
Sandman, Carl Wilhelm Ignatius, kanppaneavos. f 
STinbofmd, Pehr Brind, hoviok.>Dotario, Helsinki. 
Synnerber^, Carl, yli-inspehtori, kanslianeavos, Helsinki. 
Si)derlund. .loliau Wilhelm, kauppias, kunnallisneuvos, Rauma. 
Söderstriim. (instaf Leopold, konsuli, Porvoo, 
Söderström, Wei'ner, kirjankustantcga, Porvoo. 
Talll)er;::, Julius, kauppias, Helsinki. 
Tancher, Isidor EskU Henrik, taomari, Bantasalmi. 
Tavasts^erna, Axel Gabriel WiUielm, senaatinkamreeri. f 
Topelius, Zachris, tayainpaly. professori, yaltioneiiTos. f 
Tomberg, John, kapteeni, Oala. 

y. Troil, Onstaf Axel Samuel, vapaaherra, senaattori, salaneuvos, 

Helsinki. 
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Troil, Saniel Werner, vapaabem» MOMttori, hovimwteri, Tnrka. 

Törnqvist, Onni Alcides, arkkitehti, Helsinki. 

Wahren, Axel Wilhelm, kauppaneuvos, f 

Wallenius, Alexander Flu^eu, valtioneuvos, f 

WareliU8, Antero, provasti, Loimaa. 

Wasenins, Adolf Fredrik, pääkonsuli, Helsinki. 

Wa8a8yeraa, Omld, professori, Helsinki. 

Wa8a84eriiA, Jaktb Yikter, senaattori, f 

Wegeliiu, Karl Aron, maisteri, apteekkari, f 

Wiik, Fredrik WilhefaB, täysinpalv. professori, Helsinki. 

Wil<^n, (instaf Wilhelm, kirjanpainaja, Tarkn. 

V. Willebraild, K. P., vapaaherra, tod. valtioneuvoa. f 

Wil8kman, Oskar Waldeniar, hovioikeudea-asessori, kihlakunuantao- 

mari, Helsinki. 
Wolff, Eugen, konsuli, Viipuri. 

Yrjö-Keekiuen, (ifeerg Zacharias, vapaaherra, senaattori, Helsinki. 
Zittiig, Carl Aaders, kanslianeavos. f 
Akerblom, Viktor, tehtaanomistiga. f 
ÄstrOm, Hemming, kaappsnevTos. f 

255. Aström^ Karl Robert, kuuuallmueuvos. f 



Alituisia Jäseniä. — Membres peipötaels. 

Famhjelm, ESneek IQalmar, ▼norimestari f. 
OrSnberg, Josef, läftninprovasti, Hessokyla. 
V. Kotheil, Adolf, vapaaherra, tirehtööri f. 

Standertiikjöld, 31auritz, keuraalim^uri, Leppäkoski. 
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Yuos^äseulä. — 

Aejmelmis, F. A., pormestari, Jj- 
viskyUL 

Aklmaa, K. F., lehtori, Tnrkn. 

Almberg, A. F., yliop.-lehtori, Hel- 
sinki. 

Allllberg, E. A., lehtori, Turku. 
Alinberg, K. A. E., lehtori, Vaasa. 
Alopai»US, F. H., lehtori, Mikkeli. 
Andersin, Hanna, opettiyatar, Hel- 
sinki. 

Arrhenins, C. J., lehtori, Torku. 
BaekniansMni C, nronnnTouti, 
Tarkn. 

Basflfep, Hj. W., kaa8sk.>tsrkas- 

taja, Viipuri. 
Bergh, M. A., toimitussihteeri, 
Pietari. 

Bero:holni. A., lehtori, Porvoo. 
Btomqvist, A., Evon metsiopiston 

johtoja, Evo. 
BlOMStedt, Y. 0^ lehtori, Jyväs- 

kylft. 

B^RSdorff, E., yliopettaja, Hel- 
sinki. 

Horenins, A. A., kansak.- tarkas- 
taja, Viipuri. 

Borenius, E., pankinjohtaja, Tam- 
pere. 

Brax, P. F., koUeega, Savonlinna. 
Brofeldt, H. €f. Th., provasti, Ii- 
salmi. 

Bnch, M. Th., rykmentinlSlkäri, 

Lappeenranta. 



llembres aimuelB. 

Bamlnnd, J. N., esittoliftsihtoeri, 

Helsinki. 
BWk, E., yliopett^a, Helsinki. 
Cajander, P. E., yliop.-Iehtori, 

Helsinki. 
Caiinelin, K. L., lehtori, Joenguu. 
OastiM'!!, K. A., pankinjohtaja, 

Helsinki. 
Castren. Zach., maisteri, Helsinki. 
Christiersen, 6. M., esitteliä- 

sihtoeri, Helsinki. 
CSiydenills, J. W., 7]iop.-apalai- 

nen, Helsinki. 
Darehman, K. F., provasti, teo- 

miok.-asessori, Kuopio. 
Rb(^ling, K. A., koUeega» rehtori, 

Kokkola. 
Ekman, E. A., maisteri, Helsinki. 
Ekroos, J. K., maisteri, Helsinki. 
Breiins, R. I., senaatinkamreeri, 

Helsinki 
Erkko, E., sanomal.-toimittoja, 

Helsinki. 
Fa\Yn, A. E., kolleega, Hämeen- 
linna. 

Flonian, A. VV., apulais-ylitireh- 
tööri, Helsinki. 

Forsman, A. O., lehtori, Oulu. 

Forsman, A. Y., lehtori, Helsinki. 

Forsman, E. E., Iftininsihtoeri, 
Helsinki. 

Forsman^ 6. ii., provasti, Li- 
minka. 
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Fvnnai, K. J. J., lehtori, Sa- 
vonlinna. 

Forsman, P. E., hovioik.-presi- 

dentti, Viipuri. 
Forss, .1. A. 1., provasti, Ruotsin- 
pyhtää. 

Forsstriim, F., kihlak.-tuomari, 

Bistiinan piti^tt. 
FtrsstrSn, O. A.^ lehtori, Jjrvis- 

kylft. 

Frosterns, A. W., provasti, Porvoo. 
Frosterns, J. (i., ylitarkastaja, Hel> 

sinki. 

fleitliil. W. yli tirehtööri, Hel- 
sinki. 

(jeiietz, A. T. B., lehtori, Sortavala, 
tieieti, M. K. fi., lehtori, Hamina. 
Graifelt, A. A., Eaasanvalistos- 

seoiaa sihteeri, Helsinki, 
firanit, B., kolleega^ Koopio. 
Grotenfelt, A., dosentti, Helsinki. 
Grotenfelt, K., dosentti, Helsinki. 
Grotenfdt, K. H. O., lehtori, 

Porvoo. 

Griindalil, A. A., kolleega, Vaasa. 

Grönqvist, h\ W., kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

GrSnros, K. A., lUninkamreeri, 
Kuopio. 

Gnnnierils, V., kihlak.-tnomari, 

Hauho. 

(jnstafssou, F. \V., professori, Hel- 
sinki. 

Haekliiail, V., tohtori, Helsinki. 
Ha^an, .1. W., konsuli, Kokkola. 
Ha^n, Ii. V,f kolleega, Oaln. 



Hah], F. Hj., normaalilyseon opei- 
tiya, Helsinki. 

Hallenberg;, .1., kauppias, Vii- 
puri. 

Hallsten. I., rouva, Helsinki. 
Hallsten, G. O. 1., koUeega, Hel< 
sinki. 

Ueidenaa, H. senaatin kielen- 
kUkntl^l, Helsinki. 

Heikel, A. O*, intendentti arkeo- 
logisessa toimistossa, Helsinki. 

Helander, A. I)., lehtori, Viipuri. 

V. Helleus, ii. \V., vapaah., tao- 
miokap. -sihteeri, Turku. 

Hellman, A. V., kolleega, Hel- 
sinki. 

Herta, N., l&ftnin-maanmittari, Vii- 
puri. 

af Heurlin, A., rouva, Helsinki. 
Hjeluiman, J. V., sairashnoneen- 
lil&kari, Pori. 

Hjelt, A. .1., aktuacius, Helsinki. 
Hjelt, X. li. M., tohtori, Helsinki, 
liurnialainen, V., maisteri, Ha- 
mina. 

Hardh, K. E., lehtori, Helsinki. 
Hällstrtlii, H. G., piiriUttkari, Mik- 
keU. 

Ignattas, K., apteekkari, Iisalmi. 
Ini^an, H. A., rehtori, Baahe. 

Jaakkola, K. K., kolleega, Pori. 
.lailialainen, P., kielenkääntäjä 

kenraalikuv. kansliassa, Helsinki, 
.luveliuä, W. H., kolleega, Turku. 
Karjalainen, K. F., maisteri, 

Helsinki. 
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KyrUuid, K. M., rautatiraliikiri. 
Torku. 

Krtlm, K., profeasori, Helsinki. 
Rahllf E.f professori, MOneken. 
Knnlin, A., kikl«k.-tnoiiiari, Tem- 

misaari. 

Komiin, A. A., hovioikeadenoeu- 

V08, Viipuri. 
La^rboili;, K. Hj., pifttarektööri, 

Heluiki. 
JjMg^B, J., mMuiTiyelyskoaliiiyok- 

m», liflelmi. 
Lagus, L. R., kolleega, Helsinki. 
Lanrell. T., kauppias, Vaasa. 
Leiuber^, K. G., kansak.-urkas- 

taja, proiessori, Helsinki. 
Levön, E. E., rekiori, VMsa. 
LeTin, K., kaneanopiBtoigokt^e, 

Limiakn. 
Lilins, HJ., nudsteri, Helsinki. 
Liliis, K. O., k«ifHJt.-terkastiua, 

Pori. 

Liljeblad, V. G., lääninsihteeri, 
Oulu. 

Lindeqvist, C. yliopefeti^ rek- 
tori, Helsinki. 

Lindeqvist, K. O., lektori, rektmri, 
Himeenlinns. 

Lindhelm, A. J., lektori, Ifikkeli. 

Linkkonen, (i. W., lääniDkunreeri, 
Hämeenlinna. 

Lojander, .1. F., kauppias, Pori. 

Luoma, E. .1. K., kuuromykkäin- 
opiston joktiga, Jyv&skyUL 

Lyra, A. V., proTssti, tnomiok.- 
asessori, Porvoo. 



Lyytikaiien, sokeainkoalnn- 

joktiga, Kuopio. 
LlHllk^kia, O. A. F., kansak.-tar- 

kasteja, Kuopio. 
Majander, K. H., pankinjohtaja, 

Vaasa. 

Malin, F. H., konsuli, Pon. 
Malin, K., kollega, rehtori. Tam- 
misaari. 

laaiiiei, S., lektori, Viipuri. 
Musikkl, J., koUeefa, Mikkeli. 
Mela, A. J., lektori, Helsinki. 
Melander, K. R., lehtori, Torku. 
Melander, dosentti, Helsinki. 
Mikkula, .1. J., dosoDtti, lehtori, 
Helsinki. 

Montin, K. U., pormesteri, Rauma. 

NeoviUi A. A., tnoniiokap.-note- 
rio, Porroo. 

NeoTilB, L. Tk., lehtori, Helsinki. 

Nissinei, K., kauppias, Sortavala. 

Niemi, A. R., til. lis., Helsinki. 

Nordlund, W., lehtori, Oulu. 

Nordqvist, E., kolleega, Vaasa. 

NordistHlii, ti. O. T., provaati. 
Lappeenranta. 

Nykoa, F. pankiigoktiga, Hel- 
sinki ' 

PaiMnen, H., dosentti, Helsinki. 
Pajula, J. S., lehtori, Hameen- 
linna. 

Palmen, Eskil, vapaah., varatao- . 

mari, Vaasa. 
Palmaa, K. EL, vapaah., toollisuus- 

kaUituksen intendentti, Helsinki. 
Parviainen, A., kauppias, Helsinki. 
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PetHiider, F. L., kolleega, äavoD- 
linna. 

Petter.soa, kirkkoherra» Kur- 
ejoki. 

Pr§eop^, B. N., hovioikeadennea- 
V08, Tarkn. 

Rapola, F. 0., lehtori, Pori. 

Rolaider, H. H. J., lehtori, reh- 
tori, Tampere. 

Hevell, O. .1., hovioik.-varakanne- 
viskaali, Vaasa. 

Riukineu, P. J., komisaionimaan- 
mittari, Vaasa. 

Roseiqvist, V. yliopettaja, Hel- 
sinki. 

Bnntll, J. W., valtioarkiston ak> 
tttarins, Helsinki. 

Rydman, F. Hj. ti., maistraatin- 
sihteeri, Turku. 
Röiinholm, K. A., iääket. tolitori, 

Helsinki. 

Salenilis, J. koUeega, Kuopio. 
Sandelin, L. H., lehtori, rehtori, 
Pori. 

Sax^n, R., lehtori, Helsinki 
Sjplan, A. T., ylilääkäri, Helsinki. 
SclnvaitzlMTi:, Joh., tuomiopro- 

vasti, Kuopio. 
Schvindt, P. Th., intendentti ar- 

keologiaesBa toimistOBsa, Hei- 

sinki. 

af Schntt^n, M. W., vapaab., pro- 
fessorif Helsinki. 

Sellgren, E. V., kaappiaa, Vii- 
puri. 

Semeuutl'. V., rehtori, Helsinki. 



Sjftsfriini, A. W., maanviljeiys- 
ylitarkastaja, Helsinki. 

Suellman, A. U., dosentti, Hel- 
sinki. 

Snellman, A. H., horioikenden- 

nenvos, VHpnri. 
Snellman, J. L., esitteliädhteeri, 

Helsinki. 

Snellman, W. .T., lehtori, Joensnn. 
Suini, sanomal.-toimittaja, Hel- 
sinki. 

Spoiander, N. F., koUeega, Jyväs- 
kylä. ■ 

Stare^iohann, J., kaappias, Vii- 
puri. 

Staodinger, R. F. W., tullinhoi- 

taja, Sortavala. 

Stenberg!:, E. A., dosentti, Helsinki. 
Stenbäck, K. E., lääninprovasti, 
Ulvila. 

Stenij, 8. E., yliop.-apolainen, 

Helsinki. 
Streng, B., hovioik.-presidentti. 

Torku. 

Streng, E. H., opettigatar, Vaasa. 
Snndell, A. F., pro^Msori, Hel- 
sinki. 

Sn n d vai 1, A. \V., semi n aan nj o h- 
taja, Tammisaari. 

Suomalainen, J., maisteri, Ha- 
mina. 

SMerhJelm, J. W., profinsori, 

Helsinki. 
Tamelander, B. F. W., hovioik. 

varapresidentti, Viipuri. 
Tammelin, K. .1., lehtori, Pori. 
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Tandefelt, A. H. K., vapaab., everu- 

tiliiutnantti, Hamina. 
Teil^B, ti. Mm bovtoik.-asessori. 

Torku. 

ThaUöesy, L., Unkarin valtio-oi- 
kenden professori, Wien. 

Thylill, O., kauppias, Helsinki. 
Tirkkonen, J. P., kolleega, Kuo- 
pio. 

Toppelins, O. A., tohtori, lehtori, 

Helsinki. 
Tadeer, O. IL, professori, Helsinki. 
TSriqTist, A. J., kansak.-tarka8- 

Uga, Viipnri. 
TSttermav, K. A. R., professori, 

Helsinki. 
Wahlher{i:, K. F., ylilääkäri, 

Helsinki. 

\\ alle, 1). A., kolleega, rehtori, 
Joenson. 

WaUe, A. G., Iftäninprovasti, Uiiku- 
niemi. 

Walle, 6. W., lehtori, rehtori, 
Viipnri. 



Walle, k. F., piirilääkäri, Lolya. 

Wareu, F. N., kirjakauppias ja 
kirjanpainaja, Pori. 

Waronen, M., lehtori, Ranma. 

Vaseaiiu, fif. V., yliop. kirjaston- 
hoitajan-apulainen, Helsinki. 

We^eIiQS, Th., Snomen pankin 
pääjohtaja, Helsinki. 

Westerluud, S. A., kolleega, 
Oulu. 

Wichma]in, Y. .1., dosentti, Hel- 
sinki. 

Viipurin tarkkampnja-pataljoonan 
kirjasto, Viipnri. 

Wi8Mftdorfr, H., jäsen kaosanva- 
listasministeriön oppineessa ko- 
miteassa, Pietari. 

Wpe(le, R. A., vapaah., proiesaori, 
Helsinki. 

Yrjö-Koskinen, Y. K., vapaah., 
seininaarim'oht{ga, Jyvttskylä. 

198. Äkerlnnd, G. W., kunnallis- 
neuvos, Tampere. 



EuolemaiL kautta eronneita vnosijäseniä. 
Membres annnels defants. 



Biandet, L. A., lehtori. 
Blemtedt, K., rehtori. 
V. Bonsdorff, E., piirilUkftri. 
BhntrSin, (■., prokuraattori. 
Ekberg, K. R., leipurimestari. 
Pabritins, K. J. R., laamaoai. 
4iripeaberK, Jeh., vapaaherra. 



Haekiell, M., lehtori. 
Hellgren, A., lehtori. 

Jadrintsev, N., tiedemies. 
Jenille rif. F. K., k ansak.-tarifastaja. 
Kallio, A. H., koUe^ 
Kiithen vnn, A., vapsahem, valtiokont- 
toriD tirebt(>uri. 
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Kruhn, J., professori. 
Lirtlien, R., pankinjohtaja. 
Landell, L., henkikirjuri. 
LÖIinblad, E., presidentti. 
Maiilov, V., valtioneuvos. 
.Molander, V. J., seminaariojohtaja. 
Neoviu.s, V. A., eversti. 
l'oIen, F., tohtori, lehtori. 
Purkka, F. V., tohtori. 



XYI.4 



, Kikbcrg, 11., kollecga. 

j RAborgli, (i. W., presidentti. 

j Savon. K. .1., konsuli. 
I V. Schrowp, r., maisteri. 

Slrelias, K. J. lääninprovaati. 

Sjöros. J., maisteri. 
I Sjöru8, K., hovioik.-asessori. 
' Snmeliiis. Frans, kauppias. 
, Thuneberg, 1., maisteri. 



Suomaiais-ugrilaioeD Seura 1898. 



AsiauLieliet. — Gliargös cfaiEkirea. 

Yliasiamies: Eduard Polöu, varatuomari, lielsiuki. 

Evo: Blomqvist, A., tirehtööri. 

Hämeenlinna: Bartram, C, pataljoonaniääkäri. 

Iisalmi: La^US, .T., maanviljelysnettvoa. 

J7vtokyl&: Lälkelä, J., lehtori. 

Kokkola: Bbding, K. A., rehtori. 

Knopio: Ssleiivs, I. kolloeg». 

Mikkeli: Mansikka, .1., koUeega. 

MoBkoTft: Oadelli, 6. F., kauppias. 

OuIq: Westerlund, S. A., kolleega. 

Pietari: Ber^h, M. A., hovineuvoa. 

Pori: (iräsbeck, (il. O., eversti. 

Porvoo: Grotenfelt, Ossian, tohtori. 

Banma: SSderland, J. W., knimaUiBDeQvoe. 

Savonliima: Petander, F. L., koUeega. 

Sortavala: Pii8|»a]ieil, H. N., neiti. 

Tammisaari r Malin, K., kolleega. 

Tampere: Idman. N., pankinjohtaja. 

Turku: Tenien, <i. M., ho vioik. -asessori. 

Melander, K. U., lehtori. 
Vaasa: Levön, KI., rehtori. 
Viipuri: Walle, W., rehtori. 

Pääaeiamiee ulkomaita varten: Otto llarras80WitjE, Leipaig. 
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Suomalais-Tignlaisea Seuiau kanssa MijeenYailidossa olevat 
koti- Ja ulkomaiset seurat, yhdistykset, y. m. 

Kotimaisia. 

Snomalaisea kiijalliraiiden Mura. 

Suoraeu tiedeseura. 

Suomen muinaismuistoyhdistys. 

Suomen historiallmen seara. 

Kotikielen aeors. 

Suomen maantiefeeeUiiien eenr». 

Tliopfnles-ldijnBto. 

Baotaalaiaen kiijallisauden sear». 

UuntieteeUinen yhdiatys. 

Venäläisiä ja itämeren-maakuntalaisia. 

Kela. tiedeakatemia, Pietari. 

„ Vent^ftn maaotieteellinen aeura, Pietari. 

„ mainaistieteellinen komissioni, Pietari. 

, ^ seura, Moskova. 

Keis. luoDnontieteeD, antropologian ja kausatieteen harrastajain seura 

Moskovan yliopistossa, Moskova. 
Mainaistieteellinen komissioni, Vilna. 
Moinaiatieteellinen seura, Tiflia. 
Uralilainen aemra, Jekaterinenbnrg. 

Moinaiatieteellinen, historiallinen ja kansatieteellinen aeiira Kaaanin 

yliopiatoasa, Kasani. 
Sasanin opettajaseminaari, Kasani. 

Die gelehrte estnische Gesellschaft, Tartto. 

Ehstländische literärische Gesellschaft, Tallinna. 

Gesellschaft fur Gescbichte und Alterthumskimde der Ostseeproviuzeu 

Russlands, Riika, 
littanisohe litterftriache Geaellacbaft^ Tilait. 
Lettiaoh^litteribriscbe Qeaellsohaft, Biika. 
Eeati lUiöplaate aelta, Tartto. 
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Oikeaask. IftbeiysseiiraD arkaDgelilainon komitea, Arkangeli. 
Keis. Veni^^ftn maantieteen, eearan Amarmaan oeasto, Troitskoeavsk» 
Kiahta. 

Keis. -Venäjän tnaantieteell. seuran itä-siperialainen osasto, Irkutsk. 

Keis. Pietarin ylio|iisto, Pietari. 

Keis. V^enäjän inuinaisticteelliuen seura, Pietari. 

Keis. Pyh. Vladimirin yliopisto, Kiev. 

Unkarilaisia. 

A Magyar Tndominyos Akad^ia (Unkarin Tiedeakatemia), Budapest. 
Ethnologische Mitteilnngen aos Ungarn. — Ethnograpbia, Badapeei. 

Ruotsalaisia. 

Kongi. Svenska Vetenskaps-Akademien, Tnkholma. 

Kongi. Vetenskaps-Societeten. Upsala. 

Svenska SäUskapet för Antropologi och Geografi, Tukkolma. 

Svenska LandsinJilsforenin^iarna. Upsala. 

Kougl. Universitets-Hiblioteket, Upsala. 

Nordiska Museet, Tukliolma. 

Lnnds Universitets-Bibliotek, Lund. 

Kongi. Bibtioteket) Tnkholma. 

Kongi. Vitterfaets Historie ocb Antiqvitets Akademien, Tnkholma. 

Norjalaisia. 
Videnskabs Selskabet, Kristiania. 

Det Kongelige norske Videnskabers Selskab, Trondfajem. 

Tantltalalila. 

Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Kddpenhamina. 

Saktalaioia Ja Itfivaltalaisia. 

Dentscbe Morgenlandisohe Qeaellschaft, Halle — Tjeipsig. 
Altertbumsgesellschaft Pmssia, Königsberg. 
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K. K. Natarhistorisches Hofmnfleam (AnthropoU-Etoognipbisolie Ab- 

theilang), WieD. ' 
Euserl. Uoiverait&tB- nnd Landefl-Bibltotbek, Strassburg. 

Englantilaisia ja amerikalaisia. 

Indian Office, Lontoo. 

The Asiatic Bociety, Lontoo^ 

The Smithsoiiian InstitattoD, Wa8hington. 

The Numismatic and Antiquarian Society, Philadelphia. 

The Canadian Institute, Toronto (Canadaj. 

Asiatic Society of fiengal, Calcutta. 

Bureau of American Ethnology, Wa8bingtoii. 

The Japan Society, Lontoo. 

Ranskalaisia. 

öociöte de Linguistique, Pariisi. 

Societe d^Aathropologie de Paria, Pariisi. 

SwaAtA Aaiatiqae, Pariisi. 

Italialaisia. 

Societä Asiatica italiana, Kooma. 

B. Biblioteca Nazionale Centrale di Pirenze, Pirenxe. 



SnomalAis-UKrilaiseE Seniau sttpendiaatit 

1) Maisteri Kaarlo Kastaa Jaakksla, käynyt Jftmthmdin 
paiaisten luona (»/vi— **/viii 1884 ja "/vi— **/viii 1885). Ka. matka- 
kertomuksia 8.-n. 8. aikak. I, s. 90 ja 95. 

2) Tohtori Volmari Porkka, tutkinut niitty-Uheremissim kieltä 

(18 'Vvi 85— 18 '/v 89). Ks. matkakertomuksia S.-u. S. aikak. III, 
8. 111 ja VI. s. i:i3. 

3) Lehtori A. \\ if^Oiman, käynyt Inarin lappalaisten luona 
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(kesftknnn alasta lokakaan alkaon 1886). Ks. 1886 vaodoi Taoai- 

kertomusta S.-u. S. aikak. IIT, s. 145. 

4i Maisteri Hj. Basilier, käynyt tfe^isäläisteii luoua (kesäkuun 
keskivaiheilta 14 p:ään elok. 18^^7). Ks. 1887 vuoden vuosikertomosta 
8.-U. S. aikak. VI, s. Ui, ja VTII, s. 43. 

5) Dosentti K. B. Wiklll]i<l, matkastanat lappalaisten luona, 
totinen lapin marteita Lnal^an Lapissa (3 kaok. kestivällft matkalla 
V. 1888) sekft JftmUandin ja Hiijedalin Lapissa (yhteensi noin 1 1 
kankaatte vv. 1891 ja 1892). Ks. 8.-a. 6. aikak. VI, s. 146 seki 
matkakertomuksia XI,3. 

(») Maisteri .f. H. Kala, oleskellut vepsäliiisten luoua (kesällä 
1889 lähes kolme kuukautta). Ks. S.-u. S. aikak. VIII, s. 144. 

7) Dosentti H. Paasonen, tutkinut mordvankieltä Pensan, 8im- 
binkin (18 »/n 89— 18 «/n 90) sekft Tambovin (noin 2 kankaatta ke- 
sftUi 1890) koTSniementeisBa. Es. matkakertomusta 8.-n. 8. aikak. 
Vm, 8. 138 ja 1889 ▼» ▼noeikertomnsta X, s. 247. 

8) Dosentti YrJ« Wiebniann, tntkinnt votjakinkiM Vjatkan kn- 
veraementin Urzhumin, Malmyzhin, Jelabugan ja Glazovin piireissl 
(18*Vvi 91 — lH7/v, 92). Ks. matkakertomuksia S.-u. 8. aikak. XI, 3. 

9) Intendentti A. O. Heikel, tutkinut Permin ja Tobolskin ku- 
vernementtien mainaisjäännöksiä ('''"/v — 1893). Mordvalaisten kuosi- 
kokoelmain tAjrdentimist& varten kftynyt v. 1897 tutkimassa Pietarin, 
Moskovan ja Kasanin kansatieteellistä massoita. 

10) Maisteri U. F. Sir«litt8, ollat kansatieteellisellft tatkimosret^ 
kelli Obin, ToboKn ja Irtjshin jokilaaksoissa asuvien vs^jaMden kes- 
kundessa (toukok.— jouluk. 1898). 

11) Intendentti A. O. Heikel ja maist. H. .1. Heikel, tehneet 
gratologisen tutkimusretken Siperiaan ja Mongoliaan, jolloin saatiin 
ensimäiset luotettavat kuvat Orkhonin muinaistarkkilaisista hautakirjoi- 
tnksista (toukok. 1890~-keBttk. 1891). 

12) Maisteri Ivar WallfiliU8 ja vapaah. C. Mniek, suorittaneet 
moinaistieteellisia tntkimoksia 8emiijatshinskisBa seka tebneet bauta- 
tntkimuksia pitkin Ir^bin syrj&jokea. Buhtarmaa (buhtik. — syysk. 1897). 

1.3) Maisterit H. .T. Heikel ja O. Donner sekft vapaah. f. Mvnek, 
käyneet muinais- ja luonnontieteellisellä tutkimusnmtkallu Lätisi- ja 
Itä- Turkestanissa. Maist. Heikel suoritti hautatutkimuksia Talas-jo«u 
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varrella Veiiiijuii TurkesLauissa (luaaliak. — syysk. I siis); maist. Donner 
teki magnetisia ja ueteorologiäia bavaiotoja Pobjoiä-KiiDassa ja suo- 
ritti yhdeaaA v*i>aab. Manckia kanssa mainsistieteellisift tatkimoksia 
TarCioin aandoilla (nnaalisk. — marrask. 1898). 



Paraikaa ovat tutkimusmatkoilla: 

14) Maisteri K. F. KujnlaiMen, kielitieteeUiseUi tatkimnsrat. 

kellä ostjakkioi luona; 

15) Maisten 0. .). Kanistcdt, Mongoliassa mongolitikieUfn tut- 
kimista varten; 

16) Maistari H. Lnnd, Kiinassa kiinankielen tutkimisto vartan. 

8itä{)aitKi on Suomalais-ugrilaincn Seura ollut tilaisuudessa osaksi 
kannattamaan seuraavia retkikuntia ja tutkioita: 

17) Valtioarkeologi .1. K. Aspflinin ja toht. Hj. App(*ljicrenin 
mainaistiateellistft tutkimusratkeft Minasinskin ja Jenisein aromaille (v. 
1887); 

18) Valtioarkeologi J. Aspelinii Johtamaa samallaista ret- 
ke& ylisen Jenisein sendoille (v. 1888); 

19) Valtioarkeologi J. II. Asp(>liniii ja intend A. O. Ileik<*liii 
johtamaa kolmatta samallaista uiatkuctta Jenisein seuduille (v. I S89) : 

'20) Mordvalaista talonpoikaa Stepaii Sirikiiiiii, joka on koonnut 
Seuralle mordvalaista kansanrunoutta (v. 1891 — 4, 1896); 

21) Kirkkoherra N. P. Bamvii tatkimaksia Penaan kaveme- 
mentin mordvalaisten asuinpaikoista (v. 1891); 

22) Toht. J. Hurtin toimeenpanemaa virolaiseo kansanmnonden 
kerftystft 1892); 

23) Mordvalaisen kansakoulunopettajan M. Jevscvjeviii kansan- 
runouskerayksia (v. 1892): 

24) Tutkimusmatkan, jonka kand. ii. Kallas teki Vitebskin ku* 
vemementin virglaisten luo (v. 1893). 
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Suomalais-ugrilaiseii Seuiaii julkaisut. 

A. Suomalait-ugrilaisen Seuran Ailcakausltirja. — Journal de 
la SociM Finno-Ougrienne, I— XVI. 

I. 1896. 135 8. Sisällys: Esipuhe. — Suomalais-ugrilaisen 
Senran s&ftiiDöt. — Jäsenet. — Vnosikertomiis >/xii 1884. — Jahrea- 
berioht flber die fortsohritte der fiBiiiBch-agrieohen etndiea 1883 — 84. 

— T. fi. Aninoff: Vofgakkilaisia kielioftyttoitä. — V. Maiioff: Denz 
oeuvres de la littdratare popnlaire mokcbane. — J. Krokn: Personal- 
linen passivi Lapin kieleesR. — A. O. Heikel: Mordvalainen knd. — 
A. Ahlqvist: Eräästä sekakonsonantista Ostjakin kielessä. — Maisteri 
K. Jaakkolan matkakertomukset. - Vuosikertomus ^'xu 1885. — 
Jahresberiht iiber die ibrtschritte der tlDnisch-ugrischen stadten 
1884 — 85. — Die finnisch-ugrischen völker. — Revae fran9aise. 

IL 1887. 184 s. SisftUye: E. N. Setälä: Zur Geaehichte der 
Tempiuh and ModnsBtammbildnng in den finnigch-ugriachen Sprachen. 

m. 1888. 176 8. SisUljs: J. Qvigstad u. (}. Saidberg: 
Lappiflche Sprachproben. — Einige Bemerkungen von der Zanber- 
trommel der Lappen. — V. Porkka: Matkakertomus, — J. KrM^lul: 
Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. — A. Ahlqvist: Matotshkin- 
shar, Jugorskij shar, Aunus. — J. II. Aspelin: Pirkka. — E. N. Se- 
tälä: Ueber die bildungselemente des finnischen sufBxes -iae (-inen), 
— > KirjMi-ilmoitoksia. — Vaosikertomus Vxii ' 886. - 0. Donner: Jahres* 
berieht iiber die fortechritte der finnisch-ugrischen stndien 1885 — 86. 

— SaomaiaiB-iigrilainen Setira v. 1888. 

IV. 1888. 353 s. Sis&llys: A. 0. Heikel: Die Oeb&nde der 
Ceremissen, Mordwinen, Esten nnd Finnen. 

V. 1889. 1Ö9 8. Sisällys: V. MallOf: Les restes de la 
mythologie Mordvine. 

VL 1889. 177 s. Sisällys: k, Krohn: Bär (Wolf) und Fuchs. 
Eine nordische Tiermärchenkette. — Tohtori V. Porkaii matkakerto- 
mos. — Vuosikertomnkset Vxu 1887 ja 1888. — O. Donner: Jabres- 
betioht uber die fortschritte der finniscb-ngrisohen stadien 1 886 ~ 1887, 
1887—1888. 

Vn. 1889. 181 8. Sisftllys: A. iveneti: Oat-tscheremissische 

Sprachstudien, I. Sprachproben mit deutscher Uebersetzung. 
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Vm. 1890. 154 8. Sieftllys: Aog. Ahlqvist: Ueber die Kul- 
turvvörter der Obiscli-ugrischen Sprachen. — All^. Ahlqvist: Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung. — Hj. Basilier: Vepsäläiset Isai- 
jevan voolostissa — E. N. Setälä: Ein la])pische8 wörterverzeichnis 
von Zacharias PlantiniM. — E. N. Setälä: Lappische lieder aas dem 
XVII:teii jahrhnndert. — J. R. Aspelui: Types des peaples de Tan- 
oionne Asie Oentrale. — H. Paasfttei: Ena-Hordwini8oh66 lied. — 
H. Paasoneii: Katirakertomiis Mordvalaisten maalta. — Vaosikertonras 
»/xii 1889. 

IX. 1891. 237 8. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
vvinischen volkslitteratur, I. Erzjanischer theil. Erstes heft, 

X. 1892. 2s/) 8. Sisällys: Julius Krohn: Syrjäniläisiä itkuja 
neidon miehelle' an non aikana. — U, S. Lytkin: Syrjäniache Sprach- 
prohen. — Kaarle Krohn: Historie da traditionisme en Esthonie. — 
.Tnlilis Krohn: Das Lied vom Mädchen, welches erlöst werden soU. 

— A. 0. fleikel: Kahdeksas arkeolooginen kongressi Moskovassa 1890. 

— K. B. Wiklnnd: Die nordischen lehnwörter in den rassisGh-lap- 
pisohen dialekten. — K. R. Wiklnn(l: Ein beispiel des lativs im lap- 
piachen. — K. B. \\'ik.luinl: Nomeu-verba im lappischen. — K. IJ. 
\V iklniul: Das Kolalappische wörterbuch von A. Cienetz. - - \'uosi- 
kertomukset '^/x]] lS90ja 1891. — Suomalais-ugrilainen Seura v. 1892. 

XL 1893. 280 s. Sisällys: Yrjö Wichniaiin: Wotjakische 
gprachproben, 1. Lieder, gebete and aaabersprttohe. — K. B. Wiklnnd: 
Die sfldlappischen forschnngen des henm dr Ign&cs Hal&ss. — Berioht 
ftber K. B. Wiklands reisen in den jahren 1891 and 1892. — Trj5 
Wi€]inUUin: Matkakertomns votjakkien maalta. — Vaosikertomas ^xti 
1892. 

XII. 1894. 215 a. Sisällys: H. PaasOlien: Proben der mord- 
wim8chen volkslitteratur, I. Z\veites heft. — Kirjailmoituksia. Biicher- 
besprechungen. — Vaosikertomas Vsu 1893. — Saomalais^agrilainen 
Seora v. 1894. 

Xm. 1895. 168 8. Sisällys: VollMffi Porkka'8 tschere- 
missische Tezte mit tlfbersetsang. Heransg. von Arvid Genets. — 
John Abercromby: The earliest list of Bassian Lapp word8. — Ar- 
vid Genetz: Bemerkangen snm Obigen. — Vaosikertomas Vxii 1894. 



Digitized by Google 



26 



SttomaUuB-ugrilAmen SeorA 18Q6. 



XIV. 1896. 193 s. SiB&Uys: O. IKlBBer : Sar rorigin 
de ralphabet turo du Nord de lAsie. ^ Tenten 0. Amiifff: Vot- 
jakiii äione- ja nraoto^opin luonnos. Jalk. YrjO Wiolimann. — E. 
N. SetUA: Ober qauititftt8weohflel im finniBoh*ngritolien. Vorlftnfigo 

mitteilutig. — Vnosikertomns Yxu 1B95. — Saomalaia-agriUusen Saa- 
ran uudet jäsenet 1894 — 96. 

XV. 1897. 155 8. Sisällys: Arvid Genetz: Ost-permische 
Sprachstadien. — H. Paasonen: Die turkischen lehnwurter im mord- 
wmi8chen. — Otteita Saomalais-agrilaisen Saaran keakustelamuksiata 

1896: J. QvigetadtOber die nonregieeli-lappisGhe bibeliibefsetBang 
von 1896; H. Paasonen, Bnnomittaisia loihtiga ja rnkooksia mord- 
valaiailla; Max Bnob, Ueber den TOnnis-ooltos nnd andere Opfer- 
gebriaobe der Esthen; Otto Donner, Alkajaispuhe Snomalais-agri- 
laisen Seuran vaosikokoaksaasa 18Vxil96. — Vuosikertomus 2 'xn 1896. 

XVI. 1898. s. Sisällys: Ilmari Krolin: tlber die Art uud 
Entstehung der geistlichen Volkamelodien in Finland. — E. N. Setälä: 
Ubar ain mouilliertes i im iinnisch-ugrischen. — Otteita Suomalais- 
ugrilaisen Seuran kaakaatelamukaista v. 1897: Arvid Genet2| Saoma- 
Uufl-agrilaiset i ja 9 sanojen alassa; Yrjö Wiohmann, Die ▼erwandten 
des finn. vmki (knpfer) in den permisoben spraoben (eyijSnisohen nnd 
wotja]usohen); K. A. Appelberg, ^Dan. Jnslenii orationes**; J. Qvig- 
stad, 'ObttviGht der gesobiohte der lappiaohan apraobforsohnng; Otto 
Donner, Alkajaispuhe Saomalais-ugrilaisan Saaran vaosikokoaktaasa 
18Vxii97. — Vuosikertomus ^/xii 1897. — Suomalaia-agrilainen Seura 
T. 1898. 

B. Suomalais-ugrllalMii Seuran Toimituksia. — HimoirM da 

la Societe Finno-Ougrienne, i— Xli. 

L 1890. Vm-f 1887 s. K. B. Wik]mid: Lnle-lappisobes wOr- 

terbnch. 

II. 1891. 187 8. AagUSt Ahlqvist: Woguliaciies wörterv©r- 
zeichnis. 

III. 1892. 69 s. 0. Donner: Wörterveneiohni8s zu den In- 
scriptions de ri^iasOi. 
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IV. 1892. 67 8. Outar SeUegel: La stile fiuMre dn 
T«ghin Giogh et aes copistes et tndaoteon chinoit, rasses et alle- 
mande. 

V. 1894. 64 8. Vilk. fk^mtei: IneeriptionB de rOrkhon d4- 

chiffrees par — . 

VI. 1894. 110 9. 4- 38 kuvataulua. Axel Heikel: Antiquit^s 
de la Sibörie occidentale. 

VII. 1894. XIV + 243 s. Aug. AUqvisfs woguli8ohe sprach- 
tezte nebst entwurf einer vrogaUachen grammatik. Heraaagegeben von 
Yrjö Wiclimaiin. 

Vni. 1894. 193 8. Joos. J. Hikkolft: Berahrangen zwiBohea 
den we8tfinniBchen nnd slaTiechen qprachen. I. Slavische leluiw9rter 
in den westfinni8o1ien spraoben. 

IX. 1896. XV + 141 s. + 1 kuvatanln. (Jiistav Sclile^^el: Die 
chine»ische Inschrift anf dem uiguriscbou Deukmal iu Kara Balgasäun. 
tibersetzt und erläutert von — . 

X. i. 1896. X + 319 S. K. B. Wikluud: Entwurf einer urlappi- 
echen laatlebre. I. Einleitang, qaantitfttegesetsse, aocenti geecbiobte der 
banptbetonten vokale. 

XI. 1898. V + 20 + 120 8. Berthold Lavfer: Eln ^om Bedna 
Pai SftiA Po. Eine verkttrzte Vereion dee Werke8 von den hnndert- 
taoaend N^;a*8. Ein Beitrag anr EeDntnie der tibetiscben Volkareli- 
gion. Einleitnng, Text, tTbersetzang und Glossar. 

XII. 1898. 119 s. H. Vambt^ry: Noten zu den altturkiacben 
Inschriften der Mongolei und Sibiriens. 

C. Ylipainoksia. — Cxtraits. 

TljS WieliflUlin: Wo1|]*aki8obe apracbproben. I: Lieder, gebete 
nnd aaubemprOohe. 

H. Paasonen: P^ben der mordwini8oben ▼olkaliterator. 

1,1 : Erzjaniscbe lieder. 

1,2: Erzjaniscbe zanberspriiche, optergebete, rätbsel und märcben, 

Voliiiari l'orkka's Tscheremissische Texte mit tJbersetzung. 
Heraaagegeben von Arvid Genetz. 
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^8 Suomalais-agrilainen Seura 1898. XVI^ 

Torsten ft. Amtntff: Volgakin ä&tyie- j* mnoto-opm luonnos. 
Jnlk. Trjö Wiohmann. 

E. N. SetiUi: tiber qaMitit&t8W60li8el im finniBoh-ngriBchon. 

Vorlänfige roitteilung. 

0. Donner: Sur Porgino do Talphabet turc du Nord de TAsie. 

Arvid (««'lietz: Ost-permisclie Sprachstudien. 

H. Paasonen: Die tUrkischeu lebiiwörter im mordwiQischen. 

D. Inscriptions de TOrkhoil reeneilHes par Pezp^clition finnoise 

1890 et publi6os {)ar lu SociiHe Finno-Ougrienne. XLIX -j- 48 sivua 
(ibl.), varastettu 69 autotyjppi- kuvalla sekä kartalla. Helsinki 1892. 

fi. Axel O. Heikel: llordvalaiaten pukuja ja kuoseja. — Traoh- 
ten und Muster der Mordwinen. Vihot I — VII. Helsinki 1897 — 98. 

— — : Käytännöllisiä lisälehtiä teokseen „ Mordvalaisten pukuja 
ja kuoseja*^. — Fraktische Ergänzungablätter zu dera Werke „Trach- 
ten nnd Muster der Mordwinen'^. N:o 1—10. Helsinki 1897. 

F. 8«jran kautta taatavlMa: 

K. B. Wikliilid: Kleine lappische chrestomathie mit glossar. 
(Halfsnifctel fiir das studium der finnisch*ngrischeo sprachen. I.) 
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